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Beantwortung der Anmerkungen in Hupels 
Nordiſchen Miſcellaneen 7tes Em, 
S. 255258. Riga 1783. 


He Verfaſſer des Aufſatzes über den preußiſchen 
Handel im Sten Stuͤcke des hiſtoriſchen Porte: 
feuille wurde bey ſeiner Durchreiſe durch Frankfurt im 
Herbſt 1781 von einem der erſten Theilhaber dieſer 
Monatsſchrift, noch ehe ſolche herauskam, dringend 
erſucht: ihm eine authentiſche Nachricht über die jetzige 
Lage des preußiſchen Handels zukommen zu laſſen. Ge⸗ 
wif aus keiner andern Urſache, als weil dieſer fich über⸗ 
redete, jener fen vorzuͤglich im Stande, ſolche Nach⸗ 
richten mit der moͤglichſten Zuverlaͤßigkeit, und mit aller 
derjenigen für die Graͤnzen dieſes Journals zulaͤßigen 
Vollſtaͤndigkeit, zu liefern, wodurch fie fic) nur allein 
dem Publikum empfehlen konnten. Er wußte, daß 
ihm die erſten Quellen hiezu offen ſtanden; daß ſein 
langwieriger Aufenthalt in dieſer Provinz, ſelbſt der 
Poſten, den er bekleidete, und andere Umſtaͤnde, die 
man gern uͤbergehet, wohl einigermaßen auf feine Ein⸗ 
e und Kenntniß in dieſem Fache gewirkt haben 
onnten. 


Und was konnte dieſer (ich meine den Verfaſſer 
ſelbſt) wohl bey jenem Aufſatze fuͤr eine andere Abſicht 
haben, als die Wünfche feines Freundes zu befriedigen ? 
Gleich weit entfernt von ſchriftſtelleriſchem Eigennutz 
und Ruhmſucht ſichern e «quid ihn ke zur 
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Zeit wider den Anfall des erſtern, und laffen ihn auf 
letztere ſehr gern ſo lange Verzicht thun, als er noch 
Antheil an derjenigen Achtung behält, die durch Autor⸗ 
ſchaft nichts gewinnt, und fùr jeden genuͤgſamen Mann 
viel ſchmeichelhafter ift, als das ſcheinbare Gluͤck, fich 
in den mannichfaltigen fliegenden Blaͤttern und Jour⸗ 
nålen oft nennen, und nur gar zu oft ſchief beurtheilen 
zu hören. Alfo auch nicht die Eitelkeit gebahr jenen 
Aufſatz, den wider alles Erwarten das 7te Stück der 
nordiſchen Miſcellaneen S. 255-258. verſchiedener 
Unrichtigkeiten bezichtigen will. 


Mit Unrichtigkeiten war dem Freunde des Ver⸗ 
faſſers nichts gedient. Er verlangte Nachrichten, die 
ſich durch Wahrheit und Zuverlaͤßigkeit vor denen bis 
dahin in dortiger Gegend bekannten auszeichnen ſollten. 
Der Verfaſſer fand ſich in der Lage, ſolche mittheilen 
zu können, — ſchrieb lediglich feinem Freunde zu ger 
fallen, — was hätte ihn alſo bewegen ſollen, mit uns 
ſichern Behauptungen oder Unrichtigkeiten einen Schleich⸗ 
handel zu treiben, wobey er nichts gewann; den bas 
aufrichtige und wahrheitsliebende Publikum dennoch 
über kurz oder lang entdecken; worüber der Freund als 
Unterhaͤndler und Theilnehmer aber nothwendig ins 
Gedraͤnge kommen mußte? — 


So ausgedehnt auch der Geſchaͤftskreis des Ver⸗ 
faſſers von dieſem Aufſatze ift, und fo wenig Berufs- 
pflicht es ihm erlaubt, ſich in litterariſche Streitigkeiten 
einzulaſſen, und mit jedem wiederſpruchs⸗ und ſtreitſüch⸗ 
tigen auf den Kampfplatz zu treten; ſo iſt in gedachten 
Anmerkungen der nordiſchen Mifellaneen ſeinem Gez 
fühl fin Ehre, Wahrheit und Freundſchaft doch zu 
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nahe getreten, als daß er ſich für diesmal blos auf ſein 
inneres Bewußtſeyn zuruͤckziehen, und jene Anmerkun⸗ 
gen unbeantwortet laffen konnte. 


Nach dem Eingang derſelben zu urtheilen, ſollte 
man glauben, ihr Verfaſſer hielte fic) vorzüglich zum 
Tadel und Wiederſpruch berechtiget: weil der Verfaſſer 
des Aufſatzes ein Ungenannter ift War er der Mei- 
nung, daß die Hülle, worunter er fich verborgen hielt, 
ihn abhalten würde, bey Anfechtungen uberhaupt, 
insbeſondere aber bey den ſeinigen hervorzutreten: ſo 
irrt er gar ſehr. Als treuer Anhaͤnger und Verehrer 
der nackenden Wahrheit ſammelte er mit aͤußerſter Ge⸗ 
nauigkeit und Vorſicht die Materialien zu ſeinem Auf⸗ 
ſatze aus Schriften, gedruckten Nachrichten, Verzeich⸗ 
niſſen, aus eigenen Erfahrungen und lokal Kenntniſ⸗ 
fen; — nichts davon gründet fich aufs Hoͤrenſagen — 
und als ehrliebender Mann wird er ſeine nicht gewagte, 
ſondern auf unumſtoͤßliche Beweiſe ruhende Behauptun⸗ 
gen zu vertheidigen wiſſen. Man begreift noch nicht, 
wie dem Verfaſſer der Bemerkungen der Ausdruck an⸗ 
ſtößig werden konnte: Die Natur ſelbſt ſcheint dem 
Königreich Preußen das Monopolium auf die polni- 
ſchen Produkte zugeſtanden zu haben.” Jedermann 
wird dieſen Ausdruck für ſehr unbeſtimmt halten; das Wort 
ſcheint iſt ſelbſt einer beſtimmten Behauptung entgegen. 
Der Verfaſſer konnte und wollte wohl nichts weniger da⸗ 
durch andeuten: als der preußiſche Unterthan oder Bez 
wohner des Königreichs Preußen habe ein ausſchließen⸗ 
des Recht zum Handel mit polniſchen Produkten; habe 
ſolches von jeher privative ausgeübt, und fremde 
Handlungs» Dexter , insbeſondere Riga, davon aus: 
geſchloſſen. 
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In dem ganzen Aufſatze ift weder die Wichtigkeit 
des Rigaſchen Handels, noch die Befugniß dieſes Orts 
zum Handel mit polniſchen Waaren beſtritten. Mur 
daß das Verkehr dieſer Stadt in neuern Zeiten ſich ver⸗ 
beſſert; daß es vorzüglich durch die Vertheilung Po⸗ 
lens ſich aufgenommen habe, das find allgemeine, durch 
die jährlich daſelbſt im Druck herausgekommene Waaren⸗ 
Verzeichniſſe, die fich noch in des Verfaſſers Händen 
befinden, konſtatirte Wahrheiten, denen niemand wie⸗ 
derſprechen kann, und worüber weiter unten die unz 
laͤugbarſten Beweiſe vorgelegt werden ſollen. 


Welche Nation wird überhaupt wohl einer andern 
von ihren Erzeugniſſen ein Monopol zugeſtehen, ſo 
lange nach dem Voͤlkerrechte einer Nation der frene 
Durchgang durch die Provinzen feines Nachbars zu 
einem dritten Staate unverwehrt bleibt: welches ohne⸗ 
dem bey dem Verkehr zwiſchen Riga und Polen nicht 
einmal der Fall iſt. Und wer hat dieſe allgemein aner⸗ 
kannte Befugniß eines unabhaͤngigen Staats je beſtrit⸗ 
ten? Einſchraͤnkungen dieſer Durchfahrt durch Tran⸗ 
fitosZölfe gehoren hier gar nicht her: fie grinden: fich 
ohnedem zwiſchen unabhängigen Staaten größtentheils 
auf wechſelſeitige Vertraͤge. Wie war's moͤglich, daß 
man ſolche verkehrte Begriffe dem Verfaſſer des mehr⸗ 
erwehnten Aufſatzes beymeſſen konnte? — Daß die 
Schiffahrt auf der Duͤna bedeutender ſeyn wirde, wenn 
keine Waſſerfaͤlle in dieſem Strohme waͤren; daß ſolche mit 
äußerfter Gefahr, und manche bey der Rückfahrt Strohm 
aufwaͤrts gar nicht zu paßiren ſind, das iſt es, was 
Seite 674 nur nicht mit der jetzigen Ausführlichkeit be⸗ 
hauptet wurde. Die Wichtigkeit dieſes Handlungs: 
Platzes wird ſo wenig bezweifelt, daß vielmehr deſſen 
ſichtbare Aufnahme manchen wetteifernden nachbarlichen 
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Handlungs⸗Ort beunruhigt. Iſt der Verfaſſer jener 
Anmerkungen, wie es das Anſehen hat, ſelbſt ein Be⸗ 
wohner der Stadt Riga, ſo handelt er unverantwort⸗ 
lich undankbar gegen ſeine durchlauchtigſte Souveraine, 
wenn er die vorzuͤglichen Beguͤnſtigungen derſelben zu 
Ausbreitung des Rigaſchen Kommerzes, die ſelbſt der 
entfernteſte Auslaͤnder bemerkt, nicht blos verkennt, — 
nein, ihnen ſogar öffentlich widerſpricht. 


Es wuͤrde fir Riga gewiß ein wichtiges Ereigniß 
ſeyn, wenn die Bemühungen der Krone, die gefaͤhr⸗ 
lichen Waſſerfaͤlle zu heben, mit der Zeit gelingen foll- 
ten. Nach derjenigen Kenntniß, die der Verfaſſer 
des oft erwehnten Aufſatzes von ſichern Perſonen hat, 
die ſich theils in Rigg ſelbſt, theils in dortiger Gegend, 
lange aufgehalten haben, ſind deren ſelbſt noch 3 unter 
Dunaburg, die der Schiffahrt nicht nur nachtheilig, 
ſondern oft gefährlich werden. Der erſte bey Frie⸗ 
drichſtadt, der zweyte bey Jacobſtadt, und der dritte 
bey Dunaburg. Der zweyte foll der gefaͤhrlichſte ſeyn. 
Man hat verſchiedene Verſuche mit Sprengung der 
Felſen gemacht, und nicht ohne allen Erfolg. Die 
Gefahr der Ueberfahrt ſoll hierdurch ſehr vermindert, 
obwohl nicht gänzlich gehoben ſeyn. Der Verfaſſer 
der Bemerkungen in den nordiſchen Miſcellaneen ign oz 
rire nun entweder vorſetzlich dieſe Umſtaͤnde, oder er 
habe wirklich von dem Erfolg keine beſſere Wiſſenſchaft: 
ſo geziemte es ihm in beyden Faͤllen nicht, den Be⸗ 
hauptungen im Portefeuille zu widerſprechen. Unter 
dieſer zwiefachen Lage blieb Schweigen das ſchicklichſte 
Loos für ihn. Das Unbequeme dieſer Waſſerfaͤlle bez 
ſteht hauptſaͤchlich darin, daß im Frühjahr das hohe 
Waſſer im Strohme beſtens benutzt werden muß: weil 
nur mit dieſem ſich ohne große Gefahr über die Car 
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taracte fegen läßt. Andernfalls muͤſſen die Gefäße 
in der Gegend der Wafferfälle nach Verhaͤltniß der Höhe 
des Strohms mehr oder weniger gelichtet und ausge⸗ 
laden werden. Die Rückfahrt iſt noch viel mehreren 
Schwierigkeiten unterworfen. Nur ein geringer Theil 
der Fahrzeuge, und zwar von der kleinern Gattung, 
geht zurück; die größten werden gewöhnlich in Riga 
verkauft. Auch erſtere muͤſſen die meiſte Zeit bey 
Jacobſtadt umladen; die Waaren in kleine Kaͤhne 
gebracht; die Gefäße ledig heruͤber gezogen, und in einer 
gewiſſen Entfernung wieder beladen werden. Dieſe 
Unbequemlichkeit fand vorzuͤglich vor der Felſen⸗Spren⸗ 
gung ſtatt. In wie weit ſolche hierbey etwas gefrom⸗ 
met, und die Rückfahrt erleichtert habe, davon hat der 
Verfaſſer dieſes keine Kenntniß: weil diefe Beſchreibung 
ſich auf die Ausſage ſolcher Perſonen gründet, die nur 
vor dem Felſenſprengen in dortiger Gegend bekannt 
waren. Dieſe bemerkte Beſchwerlichkeit der Waſſer⸗ 
Rückfahrt hat es feit undenklicher Zeit zur gewohnten 
Nothwendigkeit gemacht, die Ruͤckwaaren zur Are, 
oder wie's in den nördlichen Gegenden, wo der Winter 
anhaltend und ſtreng zu ſeyn pflegt, gebraͤuchlich iſt, 
auf Schlitten abzuholen. Dieſe Art Fracht iſt bekann⸗ 
termaaßen in den nordiſchen Gegenden aͤußerſt wohlfeil, 
und dem Verkehr minder nachtheilig, als man ſie in 
ſudlichen Landern zu beurtheilen pflegt; obgleich die 
Waſſerfracht vor ſelbiger unendlich viel Vorzüge hat. 


Um näher zum Zweck zu kommen, namlich: jene 
Behauptung zu veriftziren, daß der Rigaſche Handel 
durch die Zergliederung Polens vorzüglich gewonnen 
habe, bedarf es nichts weiter, als die Aufmerkſamkeit 
auf jene Provinzen zu lenken, die der rußiſchen Krone 
einverleibt wurden. Die ehemaligen Woywodſchaften 
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Polotzk, Wittepsk, Mſtislaw und ein Theil des 
Minskyſchen Diſtrikts ſind ohne allen Streit die ergie⸗ 
bigſten und produktenreichſten Provinzen von ganz Weiß⸗ 
Reußen. Es iſt ausgemacht, daß ſeit dieſer Veraͤn⸗ 
derung Riga von ihnen mehrere Erzeugniſſe in Empfang 
genommen hat, als vorher. Die jährlichen Nachrich⸗ 
ten, welche durch den Druck in Riga bekannt gemacht 
werden, beweiſen folches. Zu Unterſtuͤtzung dieſer 
Behauptung darf man nur ſein Augenmerk auf einige 
Artikel von Waaren richten. 


Nach erwehnten gedruckten Verzeichniſſen wurde 
zum Beyſpiel im Durchſchnitt von 1771 bis 1778 ſee⸗ 
waͤrts verſandt: 
1) An Hanf — — 466700 Stein. 
In den 8 vorhergehenden Jahren 
betrug ſolches nur im Durchſchnitt 384300 


hinfolglich vor Polens Vertheilung 
alljährlich weniger — — 32400 Stein. 
2) An Flachs in der naͤm⸗ 
lichen Zeit im Durchſchnitt — 400000 Stein. 
und in den vorigen 8 Jahren, 
nämlich von 1763 bis 1770 nur — 370000 —— 


folglich vorhin weniger = — 30000 Stein. 
3) An Roggen wurden im achtjährigen Durch⸗ 

ſchnitt nach dem Jahr 1771 
alljährlich ausgefuhrt — — 14450 faft. 
vorhin mt = — = 6735 EE 


mithin weniger — — — 7713 Laſt. 
Bei dieſem Artikel allein hat ſich alſo der Handel 

mehr als verdoppelt. : 
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40. An Leinſaat zum Saͤen nach den naͤmli⸗ 
chen Nachrichten von 1775 im i 
Durchſchnitt 34299 Tonnen. 
und in den 8 vorhergehenden Jahren 
durch gleiche Frakzion nur — 27747 —— ` 


5 alfo weniger 6552 Tonnen. 


5) Andeinſaat zum Schlagen 69207 Tonnen. 
und vorher = e 42187 


alfo weniger 27020 Tonnen. 


6) An Hanfſaat — — 56830 Tonnen, 
und zuvor fe: „ 6 


folglich weniger 9067 Tonnen. 


Wenn man den betraͤchtlichen Zuwachs des Riga⸗ 
ſchen Handels nur von dieſen Gattungen nach ſeinem 
wahren Werthe berechnet: ſo koͤmmt eine ungeheure 
Summe, die in den erſtern 8 Jahren, nach der Zer⸗ 
gliederung Polens, mehr als vorhin tourniret iſt, zum 
Vorſchein, wovon der Gewinn des Orts nicht gering 
ſeyn kann. A 


Man könnte mit leichter Mühe dieſen Zuwachs 
bey mehreren Artikeln von Waaren darthun, wenn 
diefe Beweiſe nicht hinreichend ſcheinen ſollten. 


Noch kürzer und auffallender find. folgende An: 
gaben. Sie veruhen gleichfalls auf gedruckte, zu Riga 
berausgekommene Verzeichniſſe. : 

Diefer 
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Dieſer Handlungs⸗Platz betrieb ſein Verkehr vor 
der Zergliederung Polens, 
und zwar im Jahre 1768 nur mit 541 Schiffen. 
17690 385 
1779 ——— 609 


Nach diefer Begebenheit aber gemäß den liften von den 
letztern Jahren, beſonders 


vom Jahre 1781 mit 898 Schiffen. 
und vom Jahre 1782 — 953 Schiffen. 


Vom Jahre 1783 ift diefe Lifte allhier zur Zeit 
noch nicht eingegangen. Dieſe Verzeichniſſe kommen 
alljaͤhrlich unter Genehmigung der Regierung heraus 
und ehe der Verfaſſer der Anmerkungen in den Miſtel⸗ 
laneen ihre Unrichtigkeit nicht dargethan hat, kann 
auch die Behauptung: der Rigaſche Handel habe durch 
die Zergliederung Polens gewonnen, nicht zuruͤckge⸗ 
nommen werden. 


Die neuen rußiſchen Unterthanen in Weiß⸗Reußen 
handelten zuvor nicht ſo ſtark, wie jetzt nach Riga. 
Das ift natürlich; und wer hat es je fuͤr unbillig gez 
halten? Aber hieraus die Schlußfolge zu ziehen, weil's 
naturlich und billig ift: fo kann einem dritten Handlungs⸗ 
Orte dadurch kein Abbruch geſchehen — welche ſeltene 
Konſequenz! 


Nach dem neuen rußiſchen Zoll⸗Tariff, der vom 
Jahr 1783 ſeinen Anfang genommen, und von der 
großen Catharina unterm 27ſten Sept. 1783 unter⸗ 
zeichnet iſt, ruhet ein ſtarker Impoſt auf den Ausgang 
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derjenigen Waaren, welche die Gegenden von Weiß⸗ 
Reußen vorzüglich produziren, und die auswärts abge 
ſetzt werden muͤſen. Dieſe Produkte ſind gedachter 
Abgabe beym Eingang nach Riga nicht unterworfen: 
ſie gehen fren ohne allen Zoll dahin. Es bleibt dem Eis 
genthuͤmer zwar unbenommen, ſich mit ſeinen Erzeug⸗ 
niſſen auch anderwaͤrts hinzuvenden; er müßte aber 
ſeinen Vortheil wenig kennen, wenn er nicht einen 
Handlungsort, wo er ganz frey handelt, und der ihm 
näher liegt, entfernteren Gegenden vorzoͤge, in die er, 
ohne die Grenz⸗Zoͤlle zu beruͤhren, und die hohe Rechte 
erlegt zu haben, gar nicht dringen kann. Dieſer Im⸗ 
poſt lag vor der Vertheilung Polens nicht auf dieſen 
Waaren. Der Eigenthümer gieng ohnbeſchwert an jez 
den Ort, wo ihn der Preis ſeiner Waaren und die Ge⸗ 
maͤchlichkeit der Abfahrt hinzog. Was konnte die Ab- 
ſicht von dieſer Einrichtung anders ſeyn, als den Han⸗ 
del dieſer neuen Unterthanen hierdurch nach Riga zu 
lenken? Doch Riga eignete ſich hierdurch nicht blos 
den Handel aus dieſem ehemaligen Theil von Polen 
zu; auch aus den übrigen Gegenden des Großherzog⸗ 
thums Litthauen gewann fein Verkehr durch neue Anz 
ordnungen. Man erinnere fich des in dem Aufſatze anz 
geführten, für Riga fo vortheilhaften Handlungs- Ber- 
trags mit der Republik Polen. Dieſe Vortheile wur⸗ 
den durch den neuen Zoll⸗Tariff noch höher geſtimmt. 


In dem Befehl, wodurch der neue Zoll-Tariff 
dem Senat zur Befolgung zugefertiget wird, heißt's 
im raten $. 


Alle Waaren, welche in dem an die Stadthalter⸗ 
ſchaften von Klein⸗Rußland und Weiß⸗Rußland 
gren⸗ 
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grenzenden polniſchen Gebiete erzeugt worden, 
als: Hanf, Flachs, Honig, roher und gereinig⸗ 
ter Wachs, Hanf- und Lein⸗Oel, rohe Ochſen⸗ 
haͤute, alle Arten Getreides, Schweinsborſten, 
Seins und Hanf⸗Saamen, Theer, allerley pòl 
zernes Geſchirr, Holz und andere noͤthige Sachen 
follen bey den Grenz-⸗Zoͤllen ohne Zollbezahlung 
nach Rußland durchgelaſſen werden. 


Noch deutlicher gebietet hieruͤber der 13te $. 


Wenn polniſche, litthauſche und kurlaͤndſche Proz 
dukte und Waaren nach Riga gebracht werden, 
um von dort zur See ausgeführt zu werden, oder 
wenn auslaͤndiſche Waaren, die in dieſe Stadt 
aus fremden Ländern eingebracht ſind, von da 
nach Polen, Litthauen und Kurland geſchickt 
werden: ſo ſoll man mit dieſen durchgehenden 
Waaren ſo verfahren, wie am Ende der beyden 
Theile dieſes Tariffs ausdrücklich vorgeſchrieben ift, 


Am Schluſſe des Iften Theiles von einkommenden 
Waaren heißt es nun: 


1. Von allen auslaͤndiſchen Waaren, welche bey der 
Einfuhr den volligen Zoll nach dem Tariff erleget 
Wa wird, wenn folche aus Riga nach Polen, 

itthauen und Kurland verfuͤhrt werden, nur der 
gte Theil des Zolls in Caſſa behalten; die übrigen 
7 Theile aber dem Rigaſchen Bürger und Kauf⸗ 
mann zuruͤckgegeben, ꝛc. ꝛc. 


Und am Schluffe des aten Theiles von ausgehenden 
Waaren wird fub D. eine beſondere Beilage dem Tariff 
angehängt, nach welcher für alle polniſche, litthauſche 

und 
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und kurlaͤndſche Produkte ganz beſonders niedrige Zoll⸗ 
fäße beſtimmt find, die mit dem gewöhnlichen Impoſt, 
der auf dieſen Waaren rubet, wenn fie nicht uͤber Riga 
gehen, in keiner Vergleichung ſtehen. Wie iſt's moͤg⸗ 
lich, daß ſolche laut redende Begünſtigungen verkannt 
werden konnten? Dies zuſammen gehalten mit obigen 
Auszuͤgen aus den gedruckten Verzeichniſſen, das Riga⸗ 
fehe Kommerz betreffend, ſollte hoffentlich wohl jene 
Behauptung ſattſam rechtfertigen: Die Stadt Riga 
zog in Ruͤckſicht ihres Handels größere Bortheile 
aus der Vertheilung Polens, als ſie vordem genoß. 
Die Folge davon war nothwendig eine Schwaͤchung des 
Verkehrs nach andern Orten. Sann die Krone, wie 
vorher angefuͤhrte Thatſachen erweiſen, auf die Erwei⸗ 
terung des Handels von dieſem Orte: fo farm fie zugleich 
auf die Hemmung des Verkehrs nach andern Orten. 
Man ift weit entfernt, derſelben die naturlichen Folgen 
dieſer Bemuͤhung zum erſten Bewegungsgrund zu ma⸗ 
chen. Das waͤre zu klein von der großen Beherrſcherin 
Rußlands gedacht. Daß fie für das Wohl ihrer Une 
terthanen wacht, wird die Nachwelt mit ihrem Anden⸗ 
ken bewundern. Dieſes Wohl kann fid aber nicht 
immer ganz mit dem Intereſſe benachbarter Staaten 
vertragen. Selbſt die heutige Staatskunſt der mehr⸗ 
ften Volker koͤmmt darin überein, daß ihr wechfelfeitiger 
Vortheil immer gegen einander ſtoͤßt. Das unermuͤ⸗ 
dete Beſtreben eines Monarchen, ſeinem Volke neue 
Vortheile zuzuwenden, verdient von aller Welt Ver⸗ 
ehrung; von feinem Volke ſelbſt — Vergoͤtterung; 
wenn auch gleich dieſes Beſtreben für Auswärtige nicht bes 
gluͤckend, oder wohl gar nachtheilig, nur nicht in dem Grade 
verderblich wäre, daß das Voͤlkerrecht dadurch beleidigt 
würde. Von einem Souverain zu fordern, daß er alle 
Volker des Erdbodens beglücken fol, ift Ungerechtigkeit; 
von 
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von ihm zu rühmen, daß er die ganze Weltbeglücke, bleibt 
fo lange Schmeicheley, als noch nicht alle Erdbewohner 
zu einer Univerſal⸗Monarchie zuſammen getreten find, 
Würde nicht die unſterbliche Catharina ſelbſt lächeln 
muͤſſen, wenn man zu ihren großen Thaten auch biejes 
nigen zählte, wodurch fie während ihrer glorreichen 
Regierung die Ottomannen begluͤckt habe? — Nur 
mit ſolcher Beſcheidenheit wird jeder vernuͤnftige und 
billige Mann von den Handlungen der Regenten urthei⸗ 
len, und nur ſo dachte der Verfaſſer des Aufſatzes 
im Portefeuille über die Beguͤnſtigung des Rigaſchen 
Handels. Er verkennt ſeine Behauptungen ganz in 
dem Anſtriche, welchen die Bemerkungen in den nor⸗ 
diſchen Miſcellaneen uͤber ſeinen Ausdruck ziehen; ob 
er gleich nunmehr hierdurch hoffentlich ſattſam gerecht⸗ 
fertiget, ſich ſchmeicheln darf, dem Publikum nichts 
weniger als Unrichtigkeiten vorgelegt zu haben. 


IV. 


Hiſtoriſche Nachricht von dem Grafen Adam 

von Schwarzenberg, Premier-Miniſter 

unter dem Churfuͤrſten Georg Wilhelm 

von Brandenburg, und zuerſt bekannt ge⸗ 

mach ter archivaliſcher Beweis von feiner Tobesart, 
mit Beylagen. 


Einleitung. 


Wenn unſere zwey neuern Geſchichtſchreiber der branz 
denburgiſchen Sander, Pauli und e s ihrem 
; ane 
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Plane gemäß geachtet hätten, mehrere Nachrichten von 
dem merkwürdigen Grafen Adam von Schwarzen⸗ 
berg aufzuzeichnen, als ſie in der That gethan; ſo 
würde die von mir hier ausgearbeitete Nachricht ganz 
überflüßig ſeyn. Ich habe ſie aus mehrern zerſtreueten 
Stellen des vortreflichen puffendorfiſchen Werks und 
der ferdinandeiſchen Jahrbuͤcher vom Grafen Kheven⸗ 
bille, fo wie aus andern Schriften, verfertiget; fehe 
aber wohl ein, daß ſie an manchen Stellen noch groͤſ⸗ 
ſere Vollſtaͤndigkeit verlange. Diejenigen gedruckten 
Subſidien, welche hiebey zu Rathe gezogen werden 
konnten, find gebraucht, und die wahren Umſtaͤnde 
von der Krankheit und dem Tode dieſes maͤchtigen Mi⸗ 
niſters zu allererſt aus Archio⸗Nachrichten mitgetheilet 
worden. Unter Begünſtigung Sr. Ercellenz, des 
wirklich geheimen Staats- und Cabinets⸗Miniſters, 
Freyherrn von Hertzberg, dieſes erleuchteten 
Staatsmannes und großen Kenners unſerer vaterlaͤn⸗ 
diſchen Geſchichte, welche die Mittheilung ſolcher Nach⸗ 
richten aus den Archiven, wodurch gewiſſe noch immer 
verdunkelte Wahrheiten in ein völliges Licht geſetzt wer⸗ 
den können, gerne geſtatttet, find diefe Nachrichten, 
die in den Beylagen ſtehen, von den Originalien, die 
im koͤniglichen Archive in Berlin vorhanden find, genau 
und ſorgfaͤltig abgeſchrieben worden, und werden hier 
ohne die mindeſte Veraͤnderung geliefert. So ſind auf 
einmal die bisher verſchiedentlich ausgeſtreueten Nach⸗ 
richten und gewagten Muthmaßungen von dem Tode 
des Grafen Adam von Schwartzenberg widerleget, 
und Wahrheit iſt auch bey dieſen Umſtaͤnden in der 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte wiederhergeſtellet. Herr 
Nicolai aͤußerte im zweyten Bande ſeiner Beſchreibung 
der koͤnigl. Reſidenzien S. 776. in der Note, daß die 
von dem Herrn Feldprediger Ouvrier: in get GE 
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NB. Wird nach Tabelle No. II. gebunden. 


Authentiſche und ungedruckte Nachricht von allen Manufacturen und Fabriken in der Reſidenz Berlin 1782. und 1783. 
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— — —ẽẽ 
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; E An 
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Alle andere Fabriquen und Manufacturen, als: 
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Der occupirten Solche haben jahrlich am Werth pro Ao. Alſo pro 1783. An Zuthaten und Materialien waren erforderl. 
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Rthlr. Le Repi. Rtbir. Gr. Kthlr. Gr. 

Ao. 1783. find | | 

6168 10145 | 6,098226 | 4,288584 | 1,541812 5574 594 — 1,470806 — 2,127143 
Ao. 1782. waren 

5574 9067 5,593339 | 3,986906 | 1,210088 = — — 1,301228 — 17961217 S 
Alfo pro 1783. - 

594 1078 504887 | 301678 | 331724 f — = u Elek Jee 165926 
: — 


plus 


| 


FF 


Adam von Schwarzenberg, . r4 


Ober⸗Conſiſtorial⸗Raths Buͤſchings Nachrichten, Jahr 
1777, 321te8 und 33 ſtes Stuͤck, vorgebrachte Meynung 
von der Enthauptung des Grafen von Schwarzenberg 
völlig ungegruͤndet fen. Er bemerkte zugleich, daß in 
dem koͤnigl. Archive die genaueſten Berichte von der 
Krankheit und dem Tode des Grafen vorhanden waren. 
Dies find diejenigen Actenſtuͤcke, die ich hier in den 
Beylagen aus dem koͤniglichen Archive mittheile, welche 
das Urtheil des Herrn Nicolai vollkommen rechtfertigen 
und beftätigen, fo wie die wahre Todesart des Grafen 
von Schwarzenberg außer allen Zweifel ſetzen. Außer 
jener unrichtigen Meynung kommen in des Herrn Feld⸗ 
Prediger Ouvrier Nachricht noch einige andere kleine 
biſtoriſche Verſehen vor, die aus dem claßifchen Werke 
des Pufendorfs berichtiget werden muͤſſen. Der Graf 
hat nicht gleich in churbrandenburgiſchen, ſondern zuerſt 
in öſterreſchiſchen Dienſten geſtanden, und ehe er die 
hohen Ehrenſtellen am Berliner Hofe erhielt, wurde 
derſelbe in andern Aemtern gebraucht. Seine Gegen⸗ 
Vorſtellungen wegen einer Ausſoͤhnung mit Schweden 
that er nicht mündlich im geheimen Rathe, ſondern über 
ſendete felbige ſchriftlich dem Churfuͤrſten nach Kür 
nigsberg. Hier hielt ſich Friedrich Wilhelm auf; 
Schwarzenberg aber war zu Spandau. Super hifce 
malis avertendis cum conſultatio inſtitueretur, 
Schwarzenbergius per litteras Electori id conſilii fug- 
geſlerat, ſagt Pufendorf I. 1. A3. Er ſelbſt, 
Schwarzenberg, hatte nicht fo viel Vertrauen zu ſei⸗ 
ner Kunſt, die Gemüther der Fürften zu gewinnen, 
daß er glaubte, nichts beſorgen zu dürfen, fo bald er 
nur bey dem Churfürſten Friedrich Wilhelm erſcheinen 
wuͤrde. Dies war nicht feine Meynung, wie der Herr 
Prediger vorgiebt; ſondern die Meynung des kayſerli⸗ 
chen Hofes. Ac in aula Cæſaris diſſerebatur, tantas 
Staatsm. aten B. I. u. II. St. 
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effe Schwarzenbergii illecebras u. f. w. Pufendorf 
L I. §. 4. Pufendorf giebt auch die Todesart des 
Grafen viel zuverlaͤßiger und voͤllig uͤbereinſtimmend 
mit unſern Beylagen an, als fie der Herrxßeldprediger aus 
ihm vorgetragen hat. Eine Vergleichung bender Erzaͤh⸗ 
lungen wird einen jeden davon überzeugen. Herr OQuvrier 
ſagt: „Selbſt der vorzüglichſte Schriftſteller Pufen⸗ 
„dorf redet von dem Tode dieſes Mannes in folgenden 
„unbeſtimmten Worten. Man fagt: Er ſey über die 
„Nachricht, daß er in des Churfuͤrſten Ungnade ge⸗ 
„fallen, fo beſtuͤrzt worden, daß er ſogleich ein fies 
„berhaftes Schaudern empfunden habe, und 6 Tage 
„hernach am Schlage geſtorben Ven Pufendorfs 
Worte aber J. 1. $. 4. find folgende: Acceperat 
mox idem litteras; Ratisbona fcriptas, que Eleéto- 
rem in ipfum graviſſimam offenſam concepiffe affe- 
verabant. Unde animo eonſternatus ftatim horrorem 
febrilem fenfit, ac fexto poft die exſtinctus eſt apo- 
plexia, uti medici judicabant, quod diſſecto corpore 
in reliquis vifeeribus nil vitii appareret, ac folum 
cerebrum copioſiore ſanguine ſuffuſum foret. Nam 
calculus in veficula fellis övi colambini magnitudine 
repertus ad mortem nihil fecifle credebatur. Iſt 
diefe Erzählung nicht beſtimmt? und wo lieſet man denn 
hier das Beywort: Man ſagt. Dieſer Zuſatz des 
Herrn Predigers macht freylich die Pufendorfiſche Er⸗ 
zaͤhlung unbeſtimmt und unzuverlaͤßig; vielmehr ſiehet 
man deutlich, daß Pufendorf ſeine Erzaͤhlung aus den 
von mir bekannt gemachten Archiv⸗Nachrichten genom⸗ 
men. — Die Urſache, warum der damalige Churprinz 
Friedrich Wilhelm auf Reifen geſchickt wurde, war 
auch nicht diejenige, welche der Herr Feldprediger an⸗ 
giebt, nemlich daß ihn der Miniſter von den Landes⸗ 
Geſchaͤften habe entfernen wollen. Der Churprinz hatte 
on; . damals 
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damals ſein funfzehntes Jahr angetreten, mithin konnte er 
wohl ſchwerlich auf ſelbige vielen Einfluß erhalten, Pu⸗ 
fendorf L XIX. $. 102. ber: der Churfuͤrſt habe ihn 
nach Holland geſchickt, damit er durch den Umgang 
mit großen Maͤnnern ſich habe ausbilden ſollen; allein 
Friedrich Wilhelm erzähle ſelbſt in der von dem Herrn 
D. Oelrichs bekannt gemachten Anecdote dem D. Gar⸗ 
lippe die Urſache ſeiner Reiſen: „Er, der Miniſter, 
„(dies ſind die Worte) habe Dero Peregrination ver⸗ 
„anlaſſet, in Hofnung, daß er auf derſelben verun⸗ 
» glücken mochte „ Wenn aber nachher der Minifter dem 
Churfuͤrſten den Vorſchlag that, die Statthalterſchaft 
von den eleviſchen Landen dem Churprinzen anzuver⸗ 
trauen; ſo geſchahe es allerdings in der Abſicht, um 
ihn, da ſeine Talente nun ausgebildet waren, von den 
Lal. desgeſchaͤften zu entfernen. Herr Ouvrier ſagt fer» 
ner: „Der Miniſter habe den Churfuͤrſten gleich daz 
„durch beleidiget, daß er die Truppen erſt dem Kayſer, 
„und hernach dem Churfuͤrſten den Eid der Treue ab⸗ 
„legen laſſen. Dies that er nicht. Allein hiemit bes 
leidigte derſelbe den Ehurfürften, daß er von dieſen 
Truppen nur den Handſchlag für ihn, und keinen Eid, 
wie es doch Friedrich Wilhelm befohlen, abnahm. 
Hierauf gab der Churfuͤrſt Befehl, daß die Truppen 
ſchwören ſollten; aber nur ihm allein, nicht zugleich 
dem Kayſer. Dies geſchahe nach des Grafen Tode. 
Marggraf Ernſt, den der Churfürſt zum Statthalter 
ernannt hatte, nahm dieſen Eid ab, und der kayſerliche 
Hof empfand es uͤbel, daß die Truppen nicht zugleich 
ihm ſelbigen geleiſtet hatten. Pufendorf L r. $. 4. 
Tum ut prefidiarios in verba ipſius adigeret. A qui- 
bus tamen Comes novum Saeramentum haud exegit, 
ſed ut porreéta manu ſidem darent, fatis habuit. 
Ceterum non contentus Elector dextre dato vinculo, 
B 2 quaſi 
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quaſi nimis languido prefidiarios utique ibi foli jus- 
jurandum præftare volebat. Und $. 5, Aegretulerat 
Cæfar, quod Eleétor milites fuos fuo duntaxat, non 
etiam ipfus fimul facramento obſtrinxerat. Auch die 
folgende Erzählung des Herrn Predigers ift unrichtig. 
„Gleich darauf, faat er, forderte der Churfuͤrſt bie 
»chartes blanches zurück, welche fein Herr Vater demz 
„felben kurz vor feiner Abreiſe nach Preußen übergeben 
„hatte. Hierüber wurde der Graf beftürgt, und wollte 
„zwar von einigen, aber nicht von allen Rechenſchaft 
„geben. „ Die Stelle ift aus den Pufendorf; allein, 
dies ſagt dieſer vortreflihe Schriftſteller, der aus lauter 
Archiv Nachrichten feine Geſchichte abfaſſete, nicht. 
Hier find feine Worte: L 1. $. 4. Inquirebat tamen 
Elector, ad quosnam ufus adhibitæ forent chartæ 
puræ, patris manu ſubſcriptæ, quas ille in Boruſſiam 
difcedens Comiti reliquerat: De quibus hic rationem 
reddebat, veſtitutis, quae fupererant. Alſo fagt Pus 
fendorf gerade das Gegentheil von dem, was Herr 
Ouvrier erzähle. — Dieſe geringen Anmerkungen 
über den Aufſatz des Herrn Feldpredigers find in biefer 
Abſicht (denn ich ſchaͤtze jede hiſtoriſche Bemühung) 
von mir gmacht worden, um ſowohl zu zeigen, wie 
ſorgfaͤltig der Geſchichtſchreiber jeden Umſtand erforſchen 
muͤſſe, als auch den Unterſchied meiner Erzählung bey 
einigen Begebenheiten, die nothwendig von jenem Auf⸗ 
ſatze abgehen muß, zu rechtfertigen. Einer von uns 
benben mußte fonft einige Umftände falf und unrichtig 
erzaͤhlt haben. Welcher von beyden es fen, konnten nur 
diejenigen beurtheilen, die das Pufendorfſche Werk 
bey der Hand hatten, und nachſchlagen wollten; nun 
aber kann es ein jeder Leſer meines Aufatzes. 
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Die ehemaligen Grafen, heutigen Fürſten von 
Schwarzenberg, ſtammen von den Heren von 
Seinsheim ab. Heinrich von Seinsheim bin 
terließ 2 Söhne 1399. Jeder derſelben wurde 1399 
der Stifter einer Hauptlinie. Der Enkel von y 
dem älteften Sohn Heinrichs Erkinger wur ` 
de 1420 von Kayſer Sigismund in den Frey⸗ 1420 
herren⸗Stand erhoben, er kaufte die Herrſchaft 
Schwarzenberg und trug ſelbige nebſt andern 
Gütern dem deutſchen Reiche zum Lehn auf. 

Seit dieſer Zeit wurde der Name Freyherr von 
Schwarzenberg gewohnlich. Wilhelm der 
erſte und Wilhelm der Zweyte, Freyherren von 
Schwarzenberg, machten ſich durch ihre helden⸗ 
müthigen Thaten im ſechzehnten Jahrhundert 
bey den öſterreichiſchen Armeen berúbime. Wil⸗ 
helm des zweyten Sohn Adolf führte unter dem 
Befehl des Erzherzog Mathias, und nachher 
Maximilians die öſterreichiſchen Truppen in Linz 
garn wider die Tuͤrken an, und eroberte Raab. 1598 
Kayſer Rudolf der Zweyte erhob ihn wegen 
dieſer Verdienſte in den Reichs⸗Grafenſtand, 1599 
und übertrug ihm den höchften Befehl über die 
kayſerliche Armee in Ungarn. Noch in dieſem 
Jahre verſuchte er Ofen wegzunehmen; allein 
fruchtlos. 1600 verlohr derſelbe bey der 1600 
Belagerung von Papa, an welchem Orte ſich 
die Beſatzung wegen ruͤckſtaͤndigen Soldes ent: 
pöret hatte, fein Leben.) Sein einziger Sohn 
war der Graf Adam, welcher ſich in der Ge⸗ 
? ſchichte 


) Chronica Geftorum in Europa fingularium a Paulo 
Prafecio Editio Cracovienfis bey Neien Jah⸗ 
ren. 
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1613 


1616 
1619 


1622 


ſchichte des ſtebzehenten Jahrhunderts fo mert: 
würdig gemacht hat. Er wurde am 26ten Au⸗ 
guít 1984 gebohren, und feine Mutter war 
Margarethe Wolffin von Metternich zu Gracht. 
Man kann ihm Talente des Geiſtes nicht ab⸗ 
ſprechen. Vorzüglich beſaß er die Gabe fich bes 
liebt zu machen, die Gemüuͤther zu gewinnen 
und zu fepeln. *) Er widmete fih den Wiſſen⸗ 
ſchaften, erhielt in öſterreichiſchen Dienſten die 
Stelle eines Raths, und wurde in jener Staats⸗ 
Angelegenheit wegen der Erbfolge in den Juͤlich⸗ 
Bergiſchen Landen vom Wiener Hofe gebraucht. 
Bey dieſer Gelegenheit lernte ihn der Churprinz, 
nachmaliger Churfürft Georg Wilhelm, den 
ſein Vater Johann Sigismund 1613 zum 
Statthalter der eleviſchen Lande ernannt hatte, 
kennen. Georg führte diefe Statthalterſchaft 
bis zum 4. Merz 1616, und während dieſer Zeit 
nahm ihn der Graf von Schwarzenberg völlig 
ein. ) Kaum hatte daher dieſer Prinz die Des 
gierung angetreten; ſo berufte er den Grafen 
aus döſterreichiſchen in feine Dienſte. Dies ges 
ſchahe mit ausdruͤcklicher Bewilligung des Wie⸗ 
ner Hofes. Er wurde am Churbrandenburgi⸗ 
ſchen Hofe zum geheimen Rath und Ober⸗Caͤm⸗ 
merer ernennet: zugleich übertrug ihm der Chur⸗ 
fürft die Geſandtſchaft bey dem Staate der ver⸗ 
einigten Niederlande, hier brachte Schwarzen⸗ 
berg im Jahre 1622 ein zwanzigjaͤhriges Ver⸗ 
theidi⸗ 


*) Samuel de Pufendorf de Rebus Geſtis Friderici 
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Wilhelmi. LL. 3. anch Khevenhiller Annales Fer- 
dinandei Tom. VIII. S. 620, 
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theidigungs⸗Bündniß zwiſchen dem Churfürſten, 
und dem Staate der vereinigten Niederlande 
zur Richtigkeit. Die Staͤnde verſprachen Ihn 
bey ſeinem Rechte auf Cleve, Juͤlich und Ber⸗ 
gen zu beſchützen: wogegen der Churfürſt fit 
verbindlich machte, ein Regiment von 1000 
Mann zu Fuß in Dienſten der Staͤnde zu un⸗ 
terhalten, und ein Drittel der auſſerordentli⸗ 
chen Koſten zur Eroberung einiger Plaͤtze in 
dieſen Landen zu bezahlen. ) Nach der Zeit 
verwaltete der Graf die Statthalterſchaft der 
eleviſchen Lande: und hier bewieß er die erſte 
Untreue gegen den Churfürſten und feine Nadz 
kommen. Der Prinz Friedrich Heinrich von 
Oranien wüͤnſchte im Jahre 1628 die Häuſer 
Brandenburg und Dfah Neuburg, wegen 
der ſtreitigen Erbfolge in den juͤliſthen Landen, 
auszuſoͤhnen. Er ſchlug zu Duͤſſelsdorf einen 
Vergleich vor: Der Churfuͤrſt ſollte Cleve; 
Mark, Ravensberg und Ravenſtein; der 
Herzog von Neuburg aber Wolfgang Wil⸗ 
helm, Juͤlich und Berg, ſo wie die in Bra⸗ 
bant und Flandern gelegene Gitet erhalten. 
Dieſes dem Churhauſe ſehr vortheilhafte Duͤſ⸗ 
ſeldorfer Project Hintertrieb® der Graf von 
Schwarzenberg, und errichtete 1629 einen 
andern Staatsvertrag zu Duͤſſeldorf, welcher 
20 Jahre dauern ſollte, wofern nicht binnen 
dieſer Zeit die Erbfolgesſtreitigkeit, entweder 
gerichtlich, oder durch einen Vergleich beygele⸗ 
get würde. In ſelbigem wurde dem Herzog 
der Beſitz von Juͤlich, Berg, Ravenſtein und 
von 
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1628 


1629 


) Wagenaar, Allgemeine Geſchichte der vereinigten 


Niederlande, Theil 4 S. 500. 
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von den Gütern in Brabant und Flandern, 
ſo wie alle Anſprüche, welche die Herzoge von 
Juͤlich auf die meräuferten Güter gehabt, eine 


geräumt; dem Ehurfürften aber nur Cleve und 


1626 


Mark überlafien. Ravensberg ſollte im ge 
meinſchaftlichen Beſitz bleiben. Dem Herzog 
wurde auſſerdem freygelaſſen, ob er Juͤlich oder 
Cleve wählen wolle, nur daß er binnen Jahres⸗ 
Friſt ſich hierüber erklaren ſollte. Er wuͤnſchte 
den Beſitz von Cleve, allein dieſen Wunſch verz 
eitelte der Staat ber vereinigten Niederlande, 
als welchem ſeine Nachbarſchaft nicht angenehm 
war. Die Beleidigung der Churfürſilichen Rech⸗ 
te in dieſem Staats⸗Vertrage war ſehr ein⸗ 
leuchtend, und daher fügte der Graf noch die 
Bedingung bey, daß der Herzog dem Churz 
fürften binnen drey Jahren 167000 Rthaler 
bezahlen ſollte. Allein dieſe Summe war eine 
ſchwache Schadloshaltung gegen den groͤßern 
Antheil von den jülichſchen Landen, welche Wolf 
gang Wilhelm erhielt; ſo daß Georg Wilhelms 
großer Nachfolger uͤber die Untreue des beſtoche⸗ 
nen Miniſters ſich nachher oft beklaget hat.) 
Waͤhrend Verwaltung der eleviſchen Statthalter⸗ 
ſchaft wurde der Graf von Schwarzenberg auch 
zu andern wichtigen Staatsgeſchaͤften, vorzüglich 
zu Geſandtſchaften gebraucht. So begleitete er 
einige Jahre vorher, 1626, des Churfürſten 
Schweſter, die Prinzeßin Catharina, nach Ca⸗ 
ſchau in Ungarn, welche mit dem Fuͤrſten von 
Siebenbürgen, Bethlen Gabor, vermählt 
wurde. Der Miniſter zeigte bey dieſer Gelegen⸗ 
heit 


) Pufendorf am d. O. L. IV. $. 23. Wagenaar am 
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heit eine Pracht und Ueppigkeit, die alle Glaub⸗ 
würdigkeit übertreffen wurde, wenn fie nicht 
glaubwürdige Zeugniſſe außer allen Zweifel ſetzten. 
Seine zur Verwechslung während der Vermaͤh⸗ 
lungs- Sener mitgebrachten Kleider wurden auf 
50000 Rtblr. geſchaͤtzt. Die Mäntel und Bein⸗ 
kleider ſeiner Edelknaben waren von ſchwarzen 
Sammt, mit goldenen Borten verbraͤmt; die 
Waͤmſer von Goldſtuͤck, und unter ſelbigen (rs 
gen fie goldgeſtickte Hemder. Die Kleidung der 
Bedienten war nicht geringer; nur daß ſie keine 
Mäntel trugen.) Eine ſolche Verſchwendung 
trieb dieſer Miniſter zu einer Zeit, zu welcher die 
maͤrkiſchen Lande bald von daͤniſchen, bald von 
kayſerlichen Truppen verwüſtet wurden: mithin 
im Lande ſowohl, als am Hofe, die groͤßte Arz 
muth herrſchte. Dieſe Pracht machte auch gegen 
die Geſchenke, welche er dem Fuͤrſten úberreis 
chen mußte, einen ganz wunderbaren Contraſt, 
Sie beftunden in einem von Amberftein **) vers 
fertigten mit etlichen Kleinodien und Raritäten 
angefuͤllten KRäftlein, ***) Im folgenden Jahre 
1627 wohnte er dem Churfuͤrſten⸗Tage zu Mühl⸗ 1627 
hauſen bey. Auch in dieſer Verſammlung opferte 
derſelbe das Staats⸗Intereſſe feines Fuͤrſten 
Privat⸗Vortheilen auf. Um ſich auf alle Art 
dem Wiener Hofe gefaͤllig zu machen; ſo erkannte 
derſelbe im Namen Georg Wilhelms den Herzog 
von 


%) Khevenhiller Annales Ferdinandei. Tom, X. 
S. 1281. y 

**) d. i. Bernſtein. 

*+*) Khevenhiller a. a. O. 


26 IV. Hiſtoriſche Nachricht v. dem Grafen 


von Bayern als Churfuͤrſten fo lange er leben 
würde: zugleich bewilligte er der kayſerlichen Armee 
pen Durchmarſch und alle mögliche Unterſtützung 
durch die maͤrkiſchen Lande. Hierbey ließen es 
feine Neigung und Dienſteifer für das Haus 
Oeſterreich noch nicht bewenden. Nach ſeiner 
Zurüͤckkunft in Berlin nahm er den Churfürſten 
anz wider Chriſtian den Vierten, König von 
jaͤnemark, ein. Der Ehurfürft berufte nach 
‚feinem Rathe feinen Adel und die übrigen Unter: 
thanen aus daͤniſchen Kriegsdienſten; verbot bey 
harter Strafe, die daͤniſchen Truppen auf keine 
Art in feinen Landen zu unterſtützen; hingegen 
würde er es gerne ſehen, wenn ſeine Unter⸗ 
thanen der kayſerlichen Armee alles leiſteten und 
erwieſen, was ihr angenehm, lieb, gefällig und 
vortheilhaft ſey. Dies war die Politik des Gra⸗ 
fen zu einer Zeit, wo er bey dem gefaͤhrlichen 
Uebergewicht des Hauſes Oeſterreich, und bey 
jenen Rathſchlaͤgen des Wiener Hofes wider die 
Freyheit der deutſchen Reichs ſtaͤnde, das branden⸗ 
butgiſche Staats- Intereſſe genau mit dem daͤni⸗ 
ſchen hätte vereinigen muͤſſen. Damals hatte er 
ſchon die Würde eines Premier⸗Miniſters, wie 
auch Befehlshabers der brandenburgiſchen Trup⸗ 
pen, und das Herr⸗Meiſterthum zu Sonnen⸗ 
burg erhalten. Zum letztern empfohl ihn der 
GO nach Abſterben des Marggrafen Joa⸗ 
1625 chim Sigismunds 1625. Ob er ſich gleich zu 
der katholiſchen Religion bekannte, die Mitglies 
der aber des Ordens fon laͤngſt die evangelifche 
Religion angenommen; ſo erfolgte dennoch die 
Wahl, und eine von ihm ausgeſtellte Verſiche⸗ 
rung ſollte dem Orden in Anſehung der Religion 
b Sicher 
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Sicherheit für die Zukunft verfprechen. *) Selbſt 
in dieſem Verhaͤltniſſe handelte er treulos gegen 
den Churfürſten, feinen Wohlthaͤter; denn er 
gieng in der That damit um, das Herr- Meifters 
thum von der Hoheit des Churhauſes Branden⸗ 
burg zu entziehen, und ſelbiges unmittelbar dem 
deutſchen Reiche zu unterwerfen.“) Seine 
Partheylichkeit für die katholiſche Religion, und 
feine aus Eigennutz ganz ſclaviſche Ergebenheit 
für das Haus Oeſterreich, verzoͤgerten auch den 
Vergleich zwiſchen dem König Guſtav Adolfen 
und Georg Wilhelmen. Man darf nur die 
Vorſtellung des Churfürſten über Dietz Veraͤnde⸗ 
rung ſeiner Geſinnungen an den Kayſer leſen, 
um ſich zu überzeugen, wie der Miniſter alles 
angewendet, dieſem Vergleiche auszuweichen. ) 
Allein, obgleich auf dieſe Art die ehemaligen 
Verbindungen des Churfuͤrſten mit dem Kayſer 
von ſelbſt aufhörten; ſo verrieth er dennoch dem 
Wiener Hofe alle Rathſchlaͤge der Krone 
Schweden. ) Selbſt nach dem Buͤndniſſe 
greifchen dem König von Schweden und dem 
Churfürſten im Jahre 1632 ſuchte er entweder 1632 
die Entwürfe Guſtavs zu zernichten, oder ſchrieb 
ſelbige heimlich dem Kayſer, damit fie keine groſ⸗ 
fen Folgen hervorbringen ſollten. “) Als aber 
Guſtav 

) Dithmar Geſchichte des ritterlichen Johanniter⸗Ordens. 
' Frankfurt 1728. 4to. S. 97- / 
) Pufendorf a. a. Ort. I. II. $. 30. 

+) Khevenhiller a. a. O. Pom. XI. S. 1823. 

rk) Pufendorf a. a. O. I. I. f. 3. 

) Pufendorf eben daſelbſt. 
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Guſtav in eben dem Jahre bey Lügen heldenmuͤthig 
1634 blieb, und nach der Schlacht bey Moͤrdlingen 1634 
die kayſerl. Waffen das Uebergewicht erhielten: ſo 
übergab er ſeinen Herrn, Land und Leute, abermals 
dem oͤſterreichiſchen Intereſſe. Nicht nur übers 
redete er den Churfürften zur Annehmung des 
für Deutſchlands Reichs⸗Freyheit, und für die 
Sicherheit der evangeliſchen Religion höchſt nach⸗ 
theiligen Prager Frieden: ſondern bewog ihn 
auch, mit Oeſterreich in ein Buͤndniß zu treten, 
und wider Schweden die Waffen zu ergreifen. 
1637 Denn nach ſeinem Rathe wurde im Jahre 1637 
mit dem Wiener Hofe ein Staatsvertrag geſchloſ⸗ 
fen, nach deffen Inhalt fich die brandenburgiſchen 
Truppen mit den kayſerlichen vereinigten, und 
dem Kayſer, fo wie dem Churfürſten, den Eid 
der Treue leiſteten. So wenig auffallend dieſer 
Eid in Anſehung derjenigen Truppen war, welche 
im Felde Kriegsdienſte thaten, deſto gefaͤhrlicher 
war es, daß ſelbſt die churbrandenburgiſchen Be⸗ 
oan in den 3 Veſtungen: Spandau, 
Cuͤſtrin und Peiz, zugleich mittelſt des Eides 
zum kayſerlichen Dienſt verpflichtet wurden. Auf 
den Beſiß dieſer 3 Veſtungen kam der Beſitz des 
ganzen landes an. Der Churfürft war abres 
ſend in Preußen, und alſo ſpielte dieſer Miniſter, 
dem die Statthalterſchaft in Abweſenheit des 
Churfuͤrſten anvertrauet war, dem Kayſer das ganze 
Land gleichſam in die Haͤnde. Die Befehlshaber 
in den Veſtungen waren feine Günftlinge, den ein 
zigen Conrad von Burgsdorf, Kommandanten 
in Cuͤſtrin, ausgenommen, welcher dem Churhauſe 
getreu blieb, und alle ſeine Verfolgungen mit Groß⸗ 
muth ertrug. Niemand konnte dieſem maͤchtigen 
57 Guͤnſtling 
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Günſtling des gütigen Churfürſten widerſtehen, 


von deffen Gegenwart und Hofe alle patriotſſche 


und rechtſchaffene Männer entfernt, alle Uemter 
aber mit feinen Creaturen und Anhängern beſetzt 
wurden. ) Dies gieng fo weit, daß einige neben 


dem churfuͤrſtlichen Titel auch den Titel von 


feinen Dienſten führten; denn fo findet man: 
Churfuͤrſtlich⸗Vrandenburgiſche und Graͤflich⸗ 
Schwarzenbergiſche Raͤthe. 


Alle aͤußerlichen Vorzuͤge der Ehre und des 
Anſehns, welche er und ſeine Familie beſaß, 
konnten dennoch einen unerſaͤttlichen Ehrgeiz 
nicht befriedigen. Er ſtrebte ſelbſt nach dem Beſitz 
der brandenburgiſchen Lande, und nach der 
Churwürde. ) Wenn wir auch mit keinen 
zuverläßigen Zeugniſſen die Verwegenheit dieſet 
feiner Herrſchſucht beſtaͤtigen koͤnnten; fo würden 
ſelbſt wahrſcheinliche Muthmaßungen, die ſich 
theils auf die vorhergehende Erzaͤhlung, theils 
auf andere Umſtaͤnde, gründen, dieſes Urtheil 
rechtfertigen. Die maͤnnliche Nachkommenſchaft 
des Churfürften beſtund in einem einzigen Prinz 
zen, dem nachmaligen großen Churfuͤrſten Frie⸗ 
drid) Wilhelm. Hierzu kam, daß der Kayfer 
damals mit den deutſchen Reichslanden, und bey 
Ertheilung von Chur- Herzogi. Fuͤrſtl. und 
Grafen Würden ganz mwillfiprtid) verfuhr, 
und fich über alle Reichsgeſetze hinwegſetzte. Hatte 
der General von Wallenftein bg dé 

9 


*) Pufendorf a. a. O. I. 1. 9.3. 
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nung die Herzogthümer Mecklenburg erhalten; 
fo konnte wohl ein fo mächtiger Miniſter, und 
großer Günſtling des kayſerlichen Hofes, als der 
Graf von Schwarzenberg war, jene Hofnung 
haben, die brandenburgiſchen Churlande zu er⸗ 
balten! Zur Erreichung dieſer ſeiner Wuͤnſche 
wählte der Graf die verabſcheuungswürdigſten 
tel. So wie der Churprinz fein 15tes Jahr 
angetreten hatte, ſo wurde derſelbe nach ſeinem 
Rathe auf Reifen in fremde Lande geſchickt. 
Schwarzenberg bofte hierben, daß ihm hier ein 
Unglück begegnen wuͤrde. Der Churprinz begab 
ch nach Holland. Wie leicht konnte nicht die 
aͤndliche Hofnung dieſes Miniſters erfuͤllet, 
und ein Friedrich Wilhelm den brandenburgi⸗ 
ſchen Landen entriſſen werden? In den Ni» 


derlanden wurde nicht allein Krieg gefuͤhret, ſon⸗ 


dern es wütheten auch hier Peſt und Krankheiten. 
Während. feiner Abweſenheit verlaͤumdete ihn 
dieſer Miniſter bey ſeinem Vater. Er gab vor: 
Daß ſich der Churprinz mit einer pfaͤlziſchen 
Prinzeßin vermaͤhlen, und unter dem Schutze 
der Republik der vereinigten Niederlande und 


des Hauſes Oranien die Regierung der eleviſchen 


Lande (nach dem Verlangen der Stände) ſelbſt 
wider ſeinen Willen übernehmen wolle. Zugleich 
ſtellte derſelbe dem Churfuͤrſten vor, wie em⸗ 
pfindlich dieſer Aufenthalt des Churprinzen in 
Eleve, und ſeine Vermaͤhlung mit einer pfaͤlzi⸗ 
ſchen Prinzeßin dem Kayſer fallen muͤſſe; da 
er hieraus die freundſchaftlichen Geſinnungen 
deſſelben für die Feinde des Hauſes Oeſterreich 
wahrnehmen könne. Er ſchlug ferner vor, daß 


der Churprinz nach Wien reiſen, und ſich daſelbſt 


auf⸗ 
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aufhalten ſollte; dies fen die vortreflichfte Gelee 
genheit, die Freundſchaft mit dieſem Hofe immer 
mehr zu befeſtigen, welche Dr das Intereſſe eines 
deutſchen Fuͤrſten erheblicher fen, als die Freund⸗ 
ſchaft irgend eines andern Hofes. Allein, dieſen 
verderblichen Rathſchlaͤgen des Miniſters wider⸗ 
ſetzte fich die Churfuͤrſtin; worauf er eine neue 
Wendung der Politik machte, nach welcher 
man dem Churprinzen die Verwaltung der clevi⸗ 
ſchen Lande zwar übergeben, ſelbiger jedoch mit 
keiner pfaͤlziſchen Prinzeßin fich vermaͤhlen lte, 
Dieſen Verlaͤumdungen gab allerdings zuerſt der 
Churfürſt Beyfall. Denn ſchon im Jahre 1636 
rufte Georg Wilhelm den Churprinz aus Hol: 
land zurück. Da er aber dem Herrn von Schu⸗ 
lenburg hinreichende Gründe zu einem laͤngern 
Aufenthalt angab, auch die Staͤnde der vereinig⸗ 
ten Niederlande und des Herzogthum Cleve dieſes 
Geſuch unterſtützten: fo bewilligte ihm der Chur⸗ 
fürft einen laͤngern Aufenthalt. Friedrich Wil- 
helm wohnte daher der Belagerung von Breda 
bey. Allein, ſchon im folgenden Jahre mußte 
Otto von Marwitz nach Holland reiſen, und 
ihm auf Befehl ſeines Vaters die Vermaͤhlung 
mit der pfaͤlziſchen Prinzeßin unterſagen. Der 
Churprinz war ſowohl von dieſer Verlaͤumdung) 
als auch von jenem Vorſchlage des Miniſters, 
nach welchem ihm die Statthalterſchaft der det 
ſchen Lande übergeben werden ſollte, unterrichtet. 
Er merkte nach ſeiner bekannten Klugheit gar 
bald, daß ihn der Miniſter aus den maͤrkiſchen 
Landen entfernen wollte; um deſto willkuͤhrlicher 
und unumſchraͤnkter herrſchen zu köͤnnen. In 
dieſer Betrachtung hielt er es fuͤr nn 
ohne 
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ohne alle Verzögerung zurück zu reiſen.“) Nach 
ſeiner Ankunft in Spandau am 18. Junius 
1638 ſtellte der Miniſter Graf von Schwarzen⸗ 
berg ein feyerliches Gaſtmahl an; und zwar, wie er 
vorgab, zur Ehre des Churprinzen, wegen der 
von dy glücklich geenbigten Reife. Friedrich 
Wilhelm befürchtete Nachſtellungen. Denn 
ſchon vorher hatte ihm dieſer Miniſter nach feir 
ner Zurückkunft nach dem Leben getrachtet. Er 
batte ihm Fallſtricke auf der Jagd gelegt, und 
ſelbſt Meuchelmörder gedungen. Von letztern 
ergrif der Churprinz einen unter ſeinem Bette 
mit bloßen Degen. Bey dieſen Umſtaͤnden ſchlug 
derſelbe die Einladung aus, allein der Miniſter 
bat wiederholt, und der Churfürſt wünſchte 
ſelbſt ihn gegenwaͤrtig zu ſehen. Dieſen Wüns 
ſchen gab zuletzt der Churprinz nach, und er⸗ 
ſchien. In dem erſten Bißen Brodts, den er 
genoß, wurde ihm Gift beygebracht. Es uͤber⸗ 
fiet ihn alsbald Ueblichkeit, und er mufte fich ent⸗ 
fernen. Eine ſchwere Krankheit, die weitere 


Folge dieſer Vergiftung, haͤtte dieſem vortrefli⸗ 


chen Prinzen beynahe das Leben geraubt. Er 
überwand ſie nach einiger Zeit durch die Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Leib > Arztes Martin Weiſe 
glücklich. ` 


Waren dies die Geſinnungen des Mini⸗ 
ſtersl gegen die churfuͤrſtliche Familie; fo kann 
man 


9 Pufendorf d. a. O. L XIX. $. 102. 
**) Dicfe Anecdoten von den Nachſtellungen des Gras 


fen von Schwarzenbergs hat zuerſt der berühmte, 
und um die vaterlaͤndiſche Geſchichte ſehr 
ver⸗ 
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man leicht denken, daß er ſich bey der Regierung 
von Land und Leuten über alle Geſetze und 


Verbindlichkeiten hinwegſetzte. Den Churprinzen 


entfernte derſelbe von allen Landes⸗ und Staatse 
Geſchaͤften; war auch der Churfuͤrſt gegenwaͤr⸗ 
tig in der Mark, ſo regierte er doch eben ſo 
willkuhrlich, als bey feiner Abweſenheit in Preu⸗ 
ßen. Bey allen Drangſalen, unter welchen 
das Land in jenem verderblichen dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Kriege ſeufzte, riß unter allen Ständen, 
waͤrend ſeines Miniſter⸗Regiments, ein ſolches 
Verderben ein, daß man kein aͤhnliches Bey⸗ 
ſpiel in den Jahrbüchern der Brandenburgiſchen 
Geſchichte antreffen wird. Vorzüglich herrſchte 
in groſſen und kleinen Städten, ja ſelbſt auf 
e den 
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verdiente Herr D. Oelrichs bekannt gemacht. S. 
feine Nachricht: von dem Leben und den Schriften 
des berühmten D. Guſtav Caſimir Gahrliep von der 
Mühlen, Greifswalde 1769. 4. Pufendorf 1. XIX. 
$. 103. erzählt nur folgende umſtaͤnde: der Churprinz 
fey kurz nach feiner Zuruͤckkunft von einer harten 
Krankheit uͤberfallen worden, ſo daß man an ſeinem 
Leben gezweifelt. Die Aerzte haͤtten den Ausſchlag fuͤr 
Pocken halten wollen, allein der Churprinz habe ſtets 
geglaubt, daß er Gift empfangen, und zwar wahr⸗ 
ſcheinlich vom Miniſter, welcher nach der Churwuͤrde 
geſtrebt. Zuletzt habe der Churprinz diefe Krankheit, 
theils durch ſeine Jugend, theils durch die Geſchick⸗ 
lichkeit des Leib⸗Arztes Martin Weiſe uͤberwunden. 
Die nähern Umſtaͤnde der Vergiftung erſehen wir alfo 
zuerſt aus den bekannt gemachten Anecdoten, die um 
deſto glaubwürdiger find, da fie eine muͤndliche Er⸗ 
zahlung des Churfürften Friedrich Wilhelms von die 
fer Begebenheit mit dem D. Gahrliep von der Müh⸗ 
len enthalten. i N 
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den Dörfern Verachtung der Religion und eine 
allgemeine Ueppigkeit. Am Hofe wechſelten 
Maſkeraden, Ballette, Tourniere, Ring⸗Ren⸗ 
nen beſtaͤndig ab. Dieſes Beyſpiel ahmte die 
Hauptſtadt nach. Nach ſelbiger richteten ſich 
die übrigen Saͤdte. Die Flecken und Dörfer 
uͤbertrafen noch jene in ihrer Art. So wurde 
z. B. in den Filial⸗Kirchen der Gottesdienſt 
mehrentheils Abends gehalten, oder vielmehr 
mit ſchlafen zugebracht. Nach der Predigt war 
im Gaſthof ein allgemeiner Tanz, bey welchem 
ſich der Prediger zugleich einfand. Man 
erſtaunt uͤber die Ueppigkeit in der Kleidung, 
uͤber die Verſchwendung bey jenen Familien⸗ 
Feyerlichkeiten, z. B. Hochzeiten, über den 
Geiſt der Mode, welche unter dieſem Miniſter 
allgemein herrſchten. Hierbey wurde das Land 
durch willküͤhrliche Auflagen erſchopft, und die 
Gerechtigkeit vernachlaͤßiget. Eben fo willführz 
lich als Schwarzenberg mit dem ganzen Lande 
verfuhr, verfuhren die Magiſtraͤte mit den Birz 
gern, und der Adel mit ſeinen Unterthanen. ) 


Patrioten klagten über dieſe traurige Minis 
fter- Regierung, inzwiſchen wurde er durch die 
Zuneigung des Churfuͤrſten, und durch das Zu⸗ 
trauen des Wiener Hofs ſchadlos gehalten. 
Beyde ſuchte der Miniſter auf alle Art zu erhal⸗ 
ten. Aus dieſem Grunde beförderte er vorzuͤg⸗ 
lich auf jenem Churfuͤrſten-Tage zu Regenſpurg 

> die 


) Diefe Schilderung beftätiget hinreichend das Staats⸗ 
Bedenken des Canzler Borne 1641, 4., das ich im 
. Portefeville, erſtes Stuͤck Januar 1782 

, 117 127. habe von neuen abdrucken laſſen. 
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die laͤngſt gewuͤnſchte römiſche Königs⸗Wahl 
Ferdinands, welche am 12 December 1636 
glücklich erfolgte. Er wohnte dieſem Churfuͤr⸗ 
ſten⸗Tage als Churbrandenburgiſcher Wahl⸗ 
botſchafter bey, und hier war es, wo Kayſer Fer⸗ 
dinand der Zweyte ſeine Zuneigung fuͤr den Gra⸗ 
fen auf eine ganz ſonderbare Art zu erkennen gab. 
Den Grafen überfiel eine Krankheit. So wie 
es der Kayſer erfuhr: ſo that er auf dem Fall, 
daß der Graf wieder hergeſtellt würde, der 
Jungfrau Maria zu Bogenberg ein anſehnliches 
Geluͤbde. Dies erfüllte er gleich nach Wieder⸗ 
berſtellung des Grafen, aber ſein zweytes Ge⸗ 
libbe, wegen der roͤmiſchen Koͤnigs⸗Wahl feiz 
nes Sohnes, das er zu eben der Zeit that, 
vergaß derſelbe vollig. Erſt einen Tag vor feiz 
nem Abſterben fiel es ihm bey; Wir muͤſſen 
deßen eingedenk ſeyn, ſagte derſelbe der Kayſe⸗ 
rin, ſo wir der Mutter Gottes gelobt haben: 
Koͤnnen wir nicht Beyde, ſo muß doch das 
eine unter uns gewiß nachher Zell Kirchfar⸗ 
ten ziehen.!) Auf eben dieſem Churfuürſten⸗ 
tage war ſein pra der Graf Johann Adolf 
von Schwarzenberg, welcher die Wuͤrde 
eines wirklichen kayſerlichen Cammerher⸗ 
ren bekleidete, gegenwaͤrtig. Selbigen ließ 
ſein Vater der Miniſter, in Abweſenheit des 
Churfürſten (als welcher mit dem Churprinz 
nach Preußen gereiſet war) am 23 Februar 1640 
zum Coadjutor des Herr-Meiſterthums zu 
Sonnenburg AE Der Graf Adam hatte 

; 2 zur 
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zur Verwaltung der Landes- Angelegenheiten eine 
Menge Vollmachten oder Blanquets von 
dem Churfurſten in den Händen, und Pufen⸗ 
dorf ſagt ausdruͤcklich: daß man bey dieſer 
Wahl mit einem ſolchen Blanquet Mißbrauch 
getrieben.) Die Wahl hatte auſſerdem noch 
andere Mängel, daher ſowohl der Churfürſt 
Friedrich Wilhelm, als auch der Orden, der 


Nachfolge des Grafens nach ſeines Vaters Tode 


widerſprachen. Das Abſterben des Churfuͤr⸗ 
ſten Georg Wilhelms am 9 December 1640 
ſetzte den Miniſter in große Beftürgung. Allein 
fein Nachfolger Friedrich Wilhelm hielt es 
nach ſeinen bekannten großen Einſichten der 
Klugheit gemäß, den Zorn anjeßo zu unter⸗ 
drucken. Der Graf war als Statthalter auf 
ſerordentlich vermoͤgend, und die Truppen be⸗ 
folgten in allen feine und die kayſerlichen Ber 
fehle. Werner von Schulenburg muſte daher 
im Namen des Churfürften den Grafen mit den 
gnaͤdigſten Ausdrucken in der Statthalterſchaft 
und allen übrigen Aemtern beſtaͤtigen. Auf 
EHurfürftlichen Befehl ſollte Er die Truppen 
ſchwören laſſen, und zugleich die Befehlshaber 
in den Veſtungen beſtaͤtigen. Es nahm aber 
der Graf nur den Handſchlag von dieſen Trup⸗ 
pen, ohne ſie zu vereiden. Zugleich hatte der 
Ehurfürft dem Herrn von Schulenburg befoh⸗ 
len, ſich einige Auskunft über die Anwendung 
dererjenigen Vollmachten, (Blanquets) geben 
zu laffen, welche fein Vater der Churfürft, bey 
ſeiner Abreiſe nach Preußen, dem Miniſter hin⸗ 
terlaſſen hatte. Der Graf ſtattete von dieſer 
Anwen⸗ 


*) Pufendorf a. d. O. . I. §. 31. 
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Anwendung Rechenſchaft ab, und gab die noch 
nicht gebrauchten zuruck.) Damals gab dieſer 
Miniſter dem Churfuͤrſten ſchriftlich den Rath, die 
Freundſchaft mit dem Kayſer fortzuſetzen, oder 
doch wenigſtens keinen Waffenſtillſtand ohne fayz 
ſerliche Einwilligung mit der Krone Schweden 
zu ſchlieſſen Allein diefe Rathſchlaͤge mißfielen 
Friedrich Wilhelmen, welcher außerdem em⸗ 
pfindlich war, daß der Graf von den Truppen 
nur den Handſchlag in ſeinem Namen genom⸗ 
men. Er hielt dafür, daß die Abſtattung des 
Eides in den Feſtungen um deſto nothwendiger 
ſey, da man Nachricht habe, daß der Kayſer 
ſelbige mit ſeinen Truppen beſetzen wolle. Der 
Graf von Schwarzenberg widerſprach zwar die⸗ 
ſer Nachricht; unterdeſſen erhielten die Befehls⸗ 
haber in den Veſtungen Befehl keine kayſerli⸗ 
chen Truppen aufzunehmen. ) Ueberhaupt 
waren alle Anſtalten, welche er als Oberſt-Be⸗ 
fehlshaber der Truppen machte, dem Churfür⸗ 


ften aͤuſſerſt migfállig. So zog er aus Furcht 


vor einen ſchwediſchen Ueberfall die Truppen aus 
den kleinen Städten nach Berlin, und ließ die 
drey Coͤllniſchen Vorſtaͤdte 1641 abbrennen. ***) 
Er ſahe wohl ein, daß ihm der Ober⸗Befehl 
über die Truppen wuͤrde genommen werden, und 
bat daher den Churfuͤrſten, ſelbigen einem andern 
anzuvertrauen. Ka 


Die 


„ Pufendorf d. d. O. I. I. . 3. 
**) Pufendorf ebendaſelbſt. 
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Die Gnade des Churfuͤrſten, zumal da die⸗ 
jenigen, welche er verfolgt hatte, wieder nach Hofe 
zurück berufen wurden, muſte ihm allerdings 
raͤthſelhaft bleiben. Nach Abſterben des Churfür⸗ 
ſten Georg Wilhelms hielt ſich dieſer Statt⸗ 
por beftändig in Spandau auf. Vierzehn 

age vor feinen Abſterben klagte derſelbe zwar, 
daß er ſich immer des Nachmittages nicht wohl 
befinde; allein alle Geſchaͤfte wurden von ihm 


ganz ungehindert verwaltet. Am ne 
aͤuſſerte der Graf, daß er am vorigen Tage 
ſo geſund geweſen ſey, (dies waren ſeine Worte) 
als ein Fiſch. An eben dieſem Tage aber ge⸗ 
rieth derſelbe über zwey Umſtände in große Des 
ſtuͤtzung. Die ſechs Capitains von dem Regis 
ment Rochow verlangten ihren Unterhalt mit 
febr nachdruͤcklichen Worten, worauf Er 600 
Rthaler, um fie in etwas zu beſaͤnftigen, vors 
ſchoß. Dieſe unangenehme Empfindung wurde 
durch Briefe aus Regenſpurg vergroͤſſert. In 
felbigen meldete man ihm: daß ein Oberſter 
berichtet, es habe ihm zu Königsberg ein vor⸗ 
nehmer Diener des Churfürften gefagt, wie 
übel es um ihn den Grafen ſtehe; denn er 
waͤre etlichemal vom Churfuͤrſten nach Koͤnigs⸗ 
berg berufen worden, wollte aber nicht erſchei⸗ 
nen. Nach Leſung dieſes Briefes bekam der 
Graf alsbald fieberhafte Zufaͤlle, fieng an zu 
beben, redete aber, nachdem er das Geld fuͤr 
die Capitains vom Regiment Rochow heraus⸗ 
geleget, noch faſt eine viertel Stunde mit den bey⸗ 
den geheimen Rathen Striepen und Fromhol⸗ 
dten. Von dieſer Zeit an blieb der Graf krank, 
und am 6ten Tage, da ein Schlagfluß darzu kam, 


gab 
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gab er am ++ Merz ein viertel auf vier Uhr zu 
Spandau feinen Geiſt auf.) x 


So meldeten die damaligen geheimen Raͤ⸗ 
the, welche alle Guͤnſtlinge dieſes Miniſters wa⸗ 
ren, die Umſtaͤnde von ſeinem Tode dem Chur⸗ 
fuͤrſten Friedrich Wilhelmen. Die eigentliche 
Beſchaffenheit dieſer Krankheit ſetzt der dem 
Churfuͤrſten uͤberſendete anatomiſche Bericht 
und das Urtheil des Arztes D. Weiß auſſer allen 
Zweifel ). Der Befehlshaber in Cuͤſtrin Con- 
rad von Burgsdorf ließ hierauf mit Zuziehung 
des daſigen Canzlers die Ordens-Canzley und 
Regiſtratur, wie auch alle andere Sachen des 
verſtorbenen Miniſters, die in Cüſtrin waren, 
verſiegeln. Zugleich gab er Befehl, daß eben⸗ 
falls in Spandau die Verſiegelung von den 
Raͤthen geſchehen ſollte. Allein hier hatte ſchon 
Otto von Marwitz, wegen einer vom Statt⸗ 
halter hinterlaſſenen Diſpoſition, wie es nach feiz 
nem Tode gehalten werden ſollte, alle Kiſten 
und Kaften durchſuchet.) Dem Churfuͤr⸗ 
ſten war die Nachricht von dem Abſterben des 
Statthalters ganz unerwartet, und daß Er da⸗ 
mals noch nicht entſchloſſen geweſen, ihm die 
Statthalterſchaft zu nehmen, beſtaͤtigen deſſel⸗ 
ben eigene Worte. ) Er gab alsbald Bes 
fehl, alle des verſtorbenen Statthalters hinter⸗ 
laſſenen Sachen und Papiere zu verſiegeln und 

in 
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in Verwahrung zu nehmen, (ausgenommen das 
nörhigfte für feine Diener,) und von dieſen 
Sachen ohne ausdrücklichen Churfuͤrſtlichen Bez 
fehl nichts verabfolgen zu laſſen.) Der Sohn 
des Miniſters Johann Adolf war damals in 
Regenſpurg, es wurde daher der Körper des 
Miniſters inzwiſchen balſamiret und bekleidet, 
bis ſelbiger wegen des Begraͤbnißes Befehle 
gab. Der Oberſt⸗ Leutnant Goldacker, und 
Otto von Marwitz meldeten ihm alsbald 
dieſen Todesfall.) Nach feiner Ankunft wurde 
der Leichnam in die Nicolai-Kirche zu Spandau 
beygeſetzt.) Der Sohn des verſtorbenen 
Miniſters überlieferte auch am gten April 1641 
alle in der Verlaſſenſchaft ſeines Vaters vorge⸗ 
fundene Churfuͤrſtliche Siegel.) Dieſer 
Graf Johann Adolf uͤberlebte allein ſeinen Va⸗ 
ter; Er wurde am 2often September 1615 
von Margarethen Freyin von Pallant, Erbin 
von Weibelskirchen, gebohren, welche aber 
noch in dieſem Jahre mit Tode abgieng. ) 
Da derſelbe bey ſeines Vaters Leben zum Coad⸗ 
jutor erwehlet war, fo betrug er fich nunmehr 
als Herr⸗Meiſter; zugleich wollte derſelbe diez 
jenigen Ehurfürftlichen Domainen⸗Güͤter, welche 
ie fein 


5) S. die 4te Beylage. 
**) die zte Beylage. 
0) S. des Herrn F. Nicolal Beſchreibung der Königs 


lichen Reſidenz Staͤdte Berlin und Potsdam, 
zweyter Band. S. 776. 


* die Gte Beylage. 
) Hübners Genealogiſche Tabellen, Leipzig 1737. 
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fein Vater als Pfand⸗Sehilling wegen vorge 
ſchoſſener Summe Geldes beſeſſen, behaupten. 
Allein der Churfuͤrſt wandte ein, daß er das 
Herr⸗Meiſterthum ohne ſeine Einwilligung nicht 
erhalten, und eben fo wenig fich dieſer Guͤter 
bemaͤchtigen könne, bis man die Forderungen 
feines Vaters unterſucht habe. Hierüber wurde 
der Graf unwillig. Er ſchrieb an den Kayſer: 
daß der Churfürft und viele feiner Rache gegen 
den Kayſer feindſelig geſinnt, der Krone Schwe⸗ 
den aber geneigt waͤren. Dieſe Briefe wurden 
aufgefangen, und da ſich der Graf wegen ihres 
Inhalts rechtfertigen ſollte; fo verließ er unter vie⸗ 
len Drohungen heimlich Berlin, und begab ſich 
an kayſerlichen Hof.) Der Kayſer nahm ſich 
ſeiner an, und ließ dem Churfuͤrſten vorſtellen, 
daß er den gegen des Grafen Vater gefaſten 
Zorn feiner Familie nicht entgelten laffen, ihm 
alfo das Herr⸗Meiſterthum bewilligen, und die 
von feinem Vater beſeßenen Güter einräumen 
ſolle. Friedrich Wilhelm gab jedoch jene 
ſtandhafte Antwort: Er hege keinen Haß gegen 
den Grafen Adolf, und habe die ganze Sache 
richterlicher Unterſuchung uͤbergeben. Ob Er 
das Herr-Meiſterthum erhalten könne, muͤſſe 
der Orden entſcheiden; dieſer würde es aber niez 
mals zugeben. Die Guͤter, welche ſein Vater 
hinterlaſſen, wolle er ihm zurück geben, ſobald 
nur erſt erwieſen ſey, daß er dem ver ſtorbenen 
Ehurfürften Summen Geldes vorgeſtrecket, 
und daß ihm dieſe Güter für felbige zum Pfand⸗ 
ſchilling waͤren eingeraͤumt worden, Wé vor: 
er 
) Pufendorf. d. a, O. I. I. $. V. 


— 
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her verſchuldet geweſen zu ſeyn. ) Hiermit war 
dieſe Unterhandlung geendiget. 


Der Graf muſte dem Herr-Meiſterthum 

1649 am Bien October 1649 feyerlich entſagen.) 

Seine Forderung aber, wegen der von feinem 

Vater dem verſtorbenen Churfürſten geliehenen 

Summen Geldes, wurde auf 300,000 Nthlr. 

feſigeſetzt. Dieſe Bezahlung übernahm Kayſer 

Ferdinand der Dritte für eine Forderung, 

welche der Wiener Hof dem Churhauſe Bran⸗ 

denburg ſchuldig war. Der Graf entſagte hier⸗ 

auf auch allen Beſitzungen in den Churfuͤrſtli⸗ 

1653 chen Landen. Schon 1653 hatte man diefe 

1656 Ausgleichung getroffen, ſie wurde aber erſt 1656 
völlig vollzogen. ) 


Graf Johann Adolf und ſeine Familie 
erlangten in folgenden Zeiten am Wiener Hofe 
1646 auſſerordentliches Anſehen. Im Jahr 1646 
erbte Er von ſeinem Vetter, Georg Ludwig, 
Schwarzenberg und Hohen-Landsberg, eis 
gnete ſich die Seinsheimiſchen Güter in Franken 
zu, und kaufte noch andere in Böhmen, fo daß 
1671 er 1671 von dem Kayſer in den Reichs-Fuͤr⸗ 
1674 ſtenſtand erhoben, ****) und 1674 in den 
Reichs⸗ 
) Pufendorf a. a. O. I. I. $. 30. 
*) Geſchichte des Ritterlichen Johanniter⸗Orden von 
J. C. Dittmar, Frankfurth 1728. 4. S. 100. 
#**) Pufendorf LIV. $. 44. 
**) Damals ſollte nur der Aelteſte in der Familie die 
Re Würde führen, 1747 aber erlangte die: 
ei SH die Suͤrſtliche Dignität für alle Deſcen⸗ 
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Heichs- Sieten Math eingeführt wurde. Er 

ſtarb am 26ften May 1683 zu Laxenburg im 1683 
Ggften Jahre. Seine Gemahlin war Juſting 
Maria, Graf Ludewig von Stahremberg 
Tochter, die vor ihm 1681 mit Tode abgieng. 1681 
Seine Nachkommen waren: Prinz Ferdinand 
Wilhelm Euſebius, und die Prinzeßin Maria ` 
Erneſtina, die mit dem Fuͤrſten von Eggenberg, 
Johann Chriſtian, vermaͤhlt wurde, und 


1719 ſtarb. | 1719 
SS Sr 
Beylagen. 

No. I. 


Durchlauchtigſter, Hochgeborner 
Churfuͤrſt, g 


6. Churfürftl, Durchl. ſeindt Vnſere onterthänigfte 
gehorſambſte Dienſte in pflichtſchuldigſter trew, alſtets 
bevor, Gnedigſter Herr, Geſtern ließen wier die Poft 
an Ew. Churfl. Durchl. noch vormittage mit ziemblich 
vielen relationen ab: vndt zu fernerer fortſchſckung auf 
Berlin gehen; Es meldeten auch vnſerer theilß durch 
privat ſchreiben daben, daß es fich mit E. Chfl. D. 
Stathalters zu ziemblicher Beßerung anließe, wie es 
dann auch alſo damahlß beſchaffen wahr; Nachmittage 
aber, hat es wieder gar bof zu werden angefangen, 
vndt 
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vndt folches hat den Abent, ondt die nacht continuiret, 
big ein viertheil auf Vieren, da Sr. Hochw. Gnb. 
dieſe weldt geſegnet. 


Wier haben onf defen nimmer verſehen, dann, 
ob Sie zwahr ſchohn wohll von ein 14 Tagen hero des 
Abents fid) etwas bey der Laffel beklaget, daß Sie Sich 
allezeit des nachmittags nicht wohll auf befunden, haben 
Sie doch davon keine ſondere Ungelegenheit gehabt, 
Dann Sie nicht allein noch allemahll zur taffel geweſen, 
aber zuweilen nichts, zuweilen wenig gegeſſen, fonden 
haben auch die obliegende Gefchäffte ungehindert verz 
richtet, vndt bekannten Sie am Freytag jüngſthin, wahr 
der nee daß Sie des vorigen tages, da Sie ein 
wenig hinausgefahren wahren, ſo geſundt, alß ein 
Fiſch, wie Ihre wort lauteten, geweſen; Am ſelbigen 
Freytag aber, nachmittage, commovirten Sie Sich 
über Zwey Dinge, daß nemblich die Sechß Capitaine 
unter dem Rochawſchen Regiement Ihren vnterhalt mit 
ſtarcker inſtantz begehreten, (deßwegen dann Sr. 
Hochw. G. 600 thle. zu Ihrer etwas ſtillung herſchoſ⸗ 
ſen) vndt dann, daß Ihn von Regenſpurg ſchreiben 
zukommen wahren; welchergeſtalt ein Obriſter berichtet, 
Er pette zu Königsberg von einem E. CSA, Dhl. vor 
nehmen Diener verſtanden, daß es übel umb Sie 
ſtuͤnde, denn Sie wehren etlichemahll von E. ES. D. 
citiret, wollten aber nicht kommen, ſehr heftig, Be⸗ 
kahmen auch alßbalt einen horrorem febrilem, dar⸗ 
über Sie zu beben anfiengen, redeten doch, nachdem 
Sie das geldt heraus gelanget, noch faſt eine Vierthel 
Stunde mit Bng beyden, Striepen, und Fromhol⸗ 
dten (dann Stelmacher gienge mit dem gelde aus dem 
Gemach hienunter,) vndt legeten Sich darauf zu bette, 

f bat 
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hat alſo die Krankheit von der Zeit an bif igo in den 
Eten Tag nur gewehret; 


Wier hetten vng cines fo ſchleunigen Hinſcheidens 
nimmer verſehen, Muͤßen es aber dem Hoͤchſten Gott 
nuhn befohlen fein laffen; Vndt haben es E. CHA. DHL 
der nothdurfft, ondt Ihrer luͤngſten gnaͤdigſten Inftru- 
&ion im letzten articul nach, aufs eiligſt, vnterthaͤnigſt 
berichten ſollen; Wier wollen auch zwahr, nach einhalt 
deßelben articuli, an Vnſern ortern, das Vnſrige, 
nach beſtem muͤglichen Verſtande thuen; Aber Ew. 
CHN. Drhl. haben Selbſt gnaͤdigſt zu ermeßen, ob 
Wier bey dem Lande fo wohll, alß der Soldatesca, die 
dazu geöftes theils, in nicht geringen disgufto geſetzet, 
die behoͤrliche onde nôtigeéauthoritæt haben werden; In⸗ 
deſſen haben Wier dennoch geſtern Kegen abent, weill 
die ſchwachheit des H. Stathalters ſchohn groß wahr, 
ſolchen anſtalt, auf Communication mit den beyden 
Obriſten, dem Freyherrn von Rochauv, onde Volck⸗ 
mannen, auch Obriſten Lieutenant Hartmann Goldacker, 
gemachet, weill der Feindt von Templin vndt der oͤrter, 
über Zehdenick gangen, onde alfo die Contenance auf 
Ruppin, vndt ſo weiter ins Havellandt, zu gehen hat, 
daß das Volck, ſo in der Stadt Newen Ruppin lieget, 
weil der orth zu groß, vndt Kegen gewaldt nicht zu bals 
ten, wenn der Feindt zu ſtarck kehme, Sich über die 
Fehre Bellin retiriren, Auch die Compagnie: Pferde, 
ſo zu Kyritz lieget, dergleichen thuen, oder, da Ihr 
der weg ſchohn abgeſchnitten wehre, über Havelberg 
weg, onde nach Rathenauw gehen, dann auch, daß 
alle Reuterey, außer der, ſo in Berlin lieget, auf 
morgen, bey dem Dorffe Linum rendez vous halten 
folle, damit wann der Feinde auf das Havellandt ans 

truͤnge 
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trünge Mann Ihme ſtarck gnug reſiſtiren, onde Ihn 
abtreiben moͤge; y 3 


Es vermeinet aber itzo gleich, ba er weg reiten 
will, der Obriſt Lieutenant Goldacker, daß es Ihme 
unmüglich des großen Wafers halben, indem er aus 
dem Lande Frieſack da er Seine quartier hatt nicht anz 
ders, alß mit Kaͤhnen itzo kommen kan, den Tag ei⸗ 
gentlich zu halten, Sondern ef würde woll ein tag, 
oder drey länger anftehen; Wier. haben Ihme darauff 
eſaget, er möchte indeßen zuſammen gehen laßen, was 
e fónnte, Dann, weill das waßer an den Paͤßen 
groß, hat es etwas weniger gefahr, vndt eill; Wier 
wollen hoffen, es werden E. Chfl. Dhl. darunter mit 
Buf gnaͤdigſt zufrieden fein, ondt es an anderweitli⸗ 
cher verordnung eines haubts alhier. eußeriſter nohtturfft 
nach nicht ermangeln laſſen; Dero wier zu pflichtſchul⸗ 
digſten Dienſten in vnterthenigſten gehorſamb geflißen, 
Datum in der Veſte Spandam am E Martii, morgens 
umb 6 vhr, Anno 1641. 


Ew. Chrfl. Durchl. 


Vnterthenigſte gehorſambſte Diener 


Baltzer v. Dequede : Hans von Waldow 
mppa 3 
J. C. Striepe Z. H. Fromhold. 
mppa 


No. II. 
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Durchleuchtigſter Hochgeborner Churfüͤrſt Sn 
= gnebigffer Herr 


Ev. Churfl. Durchl. erſehen aus der einlage, welcher⸗ 
geſtald des Herrn Stadhalters Hochwuͤrden vndt G. 
geſtern fruͤhe, ein Virtel vor 4 Vhren zu Spandow 
Todes verfahren, welchen einen fo plözlichen Todesfall 
ich mich wahrlich nicht verſehen. Ich habe ſo vort mit 
Zuziehung des hieſigen Canzlers die Ordens Canzley 
vndt regiftratur, wie auch alle Ihre Hochw. vndt G. 
allbier vorhandene Sachen nicht nur verſigeln laßen: 
Sondern auch nacher Spandow geſchrieben, das von 
denen daſelbſt vorhandenen Nähten ein gleichmeßiges 
beſchehen möchte, h 


Wie aber E, Chfl. Dhl. aus einliegenden des 
Otten von der Marwizen, an Baſtianen von Waldowen 
haltenden ſchreiben mit mehrerm erſehen, hat er, wegen 
einer, Von Ihro Hochw. vndt G. gemachten difpo- 
fition, wie es nach derſelben Tode gehalten werden 
folle, bereits alle Kiſten vndt Kaften durchſuchet, wel 
ches billi nicht hette geſchehen, Sondern alles, wie 
es allhier gemacht, verſiegelt werden ſollen. 


Vndt demnach alfo nuhmehr die hoͤchſte nohtturfft 
erfodert, das E. CHM. DHL zu verſicherung ihres Etats 
ohne ſeumnis nicht allein dieſe Charge einem ſolchen 
Subje&to binwieder belegen, der im Lande affeétion 

haben, 


D 
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haben, bey der mem aber von authorifet vndt 
reputation fein möge: Sondern auch ſolche Leute die 
refpe&t haben, welche die ſachen, fo mit dem oberften 
Rochowen vndt den Reutern paßiret, geſtillet, den 
warlich zu ſolchem werde eine große vorſichtige direction 
von nbbten fein will, ordnen. 


So habe ich von der Noht zu ſeyn erachtet, E. 
Ehfl. Dol. dieſes durch dieſen expreſſen vnterthenigſt zu 
notificiren dieſelbe werden desfals fon behörige anſtalt 
zu machen wißen. Mit dem vnterthenigſten anerbieten, 
da Ew. CHN. Dhl. die meinige Perſohn, zu einigem 
andern, fo derſelbtem ondt ihrem Hochloͤblichſten Chur⸗ 
Haufe zu einiger erſprießligkeit gereichen moͤgte, Zu ge: 
brauchen vor capabel erachten würden, das ich mich zu 
jederzeit bereitwillig dazu erfinden laßen wolle. 


Nur erinnere ich aus vnterthenigſter wolmeinender 
affettion, das Sie off ſothanem fall vorhero meinem 
geliebtem Bruder herraus ſchicken, durch deſſelben in- 
terims Commando ſich hieſiger hoch Importirenden 
Veſtung verſichern, Bnd. je niemanden anders, den 
dem Jenigen, welchen Sie woll zu trawen, bey dieſem 
Troubel ſolche anvertrawen wollen. Befehle E. CH. 
Dyl. in der beſchirmung des allerhöchſten zur langwie⸗ 
rigen glücklichen Regierung, mich aber in Dero beharr⸗ 
lichen hohen gnade, Vndt verſterbe 

Güficin, am ¿ten Martii 
A0. 1641, 


Ew. Chfl. Durchl. 


vntertenigſt gehorſamſter trewer Diener vnd Knecht 
Conradt von Burgſtorff. 


No. III. 
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Durchlauchtigſter Hochgebohrner 
Churfuͤrſt 


Es. Chfl. Dhl. ſeindt Vnſere vnterthenigſte Dienſt 
in gehorſambſter trewe alſtets zuvor; Gnedigſter Herr, 
Wier machen Vuß keinen Zweiffell, ef werde E. Chfl. 
DH. Vnſer vnterthenigſtes ſchreiben vom kiten hujus, 
darinn derſelben wier den koͤdtlichen Hintrikt Ew. Ehfl. 
Dh. Stathalters, gehorſambſt berichtet, fiw einlan⸗ 
gung dieſes wohll zukommen; Nach der Zeit nuhn ſeindt 
Se. Hochw. Gndl, exenteriret, da Sich dann alle 
Vifeera, Keines ausgenommen, friſch, onde geſundt, 
ohne einige Jeton befunden; das Cerebrum aber, hat 
mehr bluts, alg gewöhnlich, bey Sich gehabt; Daß 
alſo die Kranckheit allein im Kopf geſteckt; wie dann 
auch zuletzt der flag dazu gekommen; vndt der Medi- 
cus D. Weiß es dafur gehalten, daß nach ſolcher con- 
ſtitution der ſchlag den erſten tag baldt kommen konnen; 
Zwahr iſt in der Gallenblaſe ein ſtein eines taubeneyes 
groß ondt 14 quintlein ſchwehr gefunden; Aber das hat 
am Leben, des Medici judicio nach, gar nicht ſchaden 
konnen, Ob es wohll was ungewöhnliches; Die Inte- 
ſtina, Leber, Lunge, Hertz, Miltz, auch das Cére- 
brum ſeindt in ein Käftlein geleget, onde in der Kirchen 
begraben worden; der Coͤrper ift mit ſpecereyen zuge⸗ 
richtet, onde balfamirt, auch bekleidet, bis der Sepul- 
tur halben, von dem Herrn Sohn (dem der todesfall 
alßbalt durch einen trompeter, von dem Obriſten Lieute⸗ 
nant Goldackers, onde Otten von der Marwitz notifi- 
ciret, Bey dem auch den Raͤthen zu Regenſpurg ders 
Staatsm. aten B. I. u. I. St. D ſelbe 
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felbe zugleich zugeſchrieben worden,) verordnung gema⸗ 
chet werde; 


Wier haben nun bißhero, ſo viell an Vnß, bey 
den fachen gethan, was Buß müglich geweſen, wie 
E. Chfl. DHL das vornembſte, vndt fo zu berichten 
würdig, aus einer andern bey der Kriegßexpedition. 
gefertigten, ende itzo mitgehenden Relation, nach aller 
nohtturfft, gnedigſt zu erſehen haben werden. Ze, Ke, 


Geben in der Veſte Spandaw, am „ten Martii 
Anno 1641. 


E. Ef. Dhl. 
Vnterthenigſt pflichtſchuldigſte Diener 


S. G. Striepe E. Seidell. 
mppa 


à + 


No. IV, 


Friederich Willhelm Churfl. ꝛc. 
Hefte, Hochgelarte Rhaͤtte, ondt liebe getrewe, 


Nachdem es Dem Allerhoͤchſten ſeinem ewigen vndt 

gerechten rahtſchluß nach, gefallen, Den Wolhvürdigen, 

vndt Wollgebornen, vnſern geheimbten Rhatt vndt 
gewe⸗ 


Adam von Schwarzenberg, e "St 


geweſenen Stathalter der Chur⸗ ondt Mark Brand. 
Adamen Graffen zu Schwartzenberg ꝛc. von dieſer Welle 
abzufordern, So ergehet hiemit an euch Vnſer gnedig⸗ 
ger Befehllz ihr wollett alle feine hinterbliebene Sachen, 
wofern es nicht albereit geſchehen, verſiegelln, vndt in 
fleißige verwahrung nehmen, auch niemandten das ge⸗ 
zingſte davon (ausgenommen die noͤttigſten vor feine 
binterfaffene Diener) ondt ſonderlich was vhrkunde, 
Siegell vndt Briefe anlanget, ohn vnſer vorbewuſt, 
tyndt expreſſen Befehle abfolgen laffen onde vollbringet 
daran ꝛc. vndt ꝛe. GebenKoͤnigsberg den 26. Mart. 164 T. 


v. Goetzen. 
An den Herrn oberheubtmann 
Hans Georg von Ribbeck und 
Herrn Lehn⸗Secretarium Sebas 
ſtian Stirpe. 


„% 


No. V. 


Friederich Willhelm Churfl. ꝛc. 


Vite Hochgelarte Nähtte, ondt liebe getrewe, 
vns ift aus ewer onterthenigſten Relation von r dies 
ſes, der gebührnis vorgetragen worden, mwelchergeftallg 
es den Allerhoͤchſten ſeinen gerechten und unerforſchli⸗ 
cher Willen nach, gefallen, den Wollwuͤrdigen vndt 
D 2 Woll⸗ 
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Wollgebornen, vnſern geheimbten Rhatt vndt Stathal⸗ 
ter der Chur Brandenb. Adamen Graffen zu Schwar⸗ 
tzenberg, des johanniter Ordens geweſenen Meiſter, 
von dieſer Wellt abzufordern, welches wier darumb fo 
viel mehr vngerne vernommen, Das dieſer fall fo plötz⸗ 
lich vndt vnverſehens, ehe vndt zuvorn wier auff einige 
andere anſtaltt, wegen anderweitlicher verordnung eines 
Stathalters gedenden konnen, entſtanden, Muͤſſen 
aber gedencken, das alles, was die Handt Gottes thut, 
vndt beſchloſſen hatt, ons zum beſten geſchiehet, verz 
hoffen danebſt, ihr werdet vff ein vndt das andere, bis 
wier euch einen andern Stathalter vorſetzen werden, 
(damit wier dar nicht gar lang anſtehen wollen) fleißig 
achtung haben, undt euch die confervation vnſerer Lande 
vndt Vnterthanen, beftes fleiffes, onde aller müglichkeit 
nach, laffen befohlen fein, Vndt habre vns Zu beharr⸗ 
lichen Churfl. gnaden woll gewogen. Geben Königs, 
berg den 29ſten Martii 1641. 


v. Goetzen. 


An die Herren geheimbte Cammer⸗ 
gerichts⸗ Kriegs ondt Ambts 
Cammer Naͤhtte 
Balzer von Derquede. 
Hanſen von Waldow. 

Sebaſtian Striepe. 
Johann Fromholdt. 


q _ € 


No. VI. 
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Recognition úber die ausgeandtwortete 
Siegel, ſo Sich in des Hr. Meiſters 
verlaſſenſchafft gefunden. 


ke 


Das der Hochwürdige Hochwohlgebohrne Graff vndt 
Herr, Herr Johann Adolph Graff zu Schwartzenberg, 
des Nitterlichen Johanniter Ordens in der Marck, Sach⸗ 
ſen, Pommern vndt Wendtlandt Meiſter, Herr zu 
hohen Landtsberg vndt Gimborn x. Vnſer gnedigſter 
Herr heute, am Pnterſchriebenen dato, vnß zu endt⸗ 
nannten, nachfolgende Churfl. Siegel, als Churfürſt 
Hans Sigismundes Majeſtet. Siegel in einem Futteral, 
Churfürſt Georg Willhelms Siegel an einem Silbern 
Ketchen, noch ein Siegel mit Churfuͤrſt Georg Will 
helms Nahme, in eiſen gefaßt, vndt dann Zweene guͤl⸗ 
dene Daumbringe, derer einer mit Churfuͤrſt Hans 
Sigismundts nahmen in einen bundten ſtein, der andre 
mit einem blawen Saphier, ohne nahmen, in allen 
Fuͤnff Stuͤcke, aushendigen laffen, thuen wier vermit⸗ 
telft, vndt in Crafft dieſer vnſerer Recognition beſchei⸗ 
nigen, vndt Hochwohlgedachte Sr. Hochw. Gnd. der 
beſchehener Extradition halber, gebührender maßen 
quitiren, Signatum in der Veſte Spandaw, am gten 
Aprilis, 1641. 


V. Friedens⸗ 
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V. 


riedens Tractat zwiſchen Ihrer Rußiſch⸗ 
ayſerlichen Majeſtaͤt, Catharina der Zwey⸗ 
ten, und der Osmanniſchen Pforte, geſchloſſen 
zu Conſtantinopel den 28ſten December 
1783. (a. St.) Sten Januar 
1784. Cn. St.) 


Au nom du Dieu tout 
, puiffant! 


L, Cour Impériale de Ruffie 
& la Sublime Porte Ottoman- 
ne voulant & défirant faifir 
toutes les occafons, qui peu- 
vent produire laccroiflement 
& l’affermiflement de l'amitié 
& de la bonne harmonie, 
qui exiftent entre Elles, & 
confidérant, que le nouvel 
état des chofes en Crimée, 
à Taman & dans le Cuban, 


auroit pfi occafionner des. 


discuflions, & peut-être une 
rupture entre les deux Em- 
pires , les dites deyx Cours 
ont pris la réfolution de 
D entendre amiablement fur 
cette affaire, & après lavoir 
bien confidérée, voulant con- 
ftamment, qu'il ne refte do- 
rena - 


Im Namen des allmaͤch⸗ 
tigen Gottes! 


Da der Nußjiſchkapſerliche 
Hof und die erhabne Osman⸗ 
niſche Pforte alle Gelegen⸗ 
heiten, wodurch die Berz 
mehrung und Befeſtigung 
der unter Ihnen vorhande⸗ 
nen Freundſchaft und guten 
Harmonie bewerkſtelliget wer⸗ 
den koͤnnen, zu ergreifen 
wuͤnſchen und verlangen; 
und erwogen haben, daß der 
neue Zuſtand der Sachen in 
der Krim, zu Taman und in 
Kuban Weitlaͤuftigkeiten, und 
vielleicht einen Friedensbruch 
zwiſchen beyden Reichen hätte 
veranlaſſen koͤnnen: So ha⸗ 
ben erwaͤhnte beyde Höfe den 
Entſchluß gefaßt, ſich wegen 
dieſer Sache in der Guͤte zu 
ver⸗ 


) Iſt ganz authentiſch, und uns von einem erhabenen Gönner 


uͤberſendet worden. 


Haufen, 
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rénavant entre Elles aucun 
ſujet de discuſſion, pour pou- 
voir à l avenir jouir de part 
& d'autre des avantages 
d’une paix folide & heu- 
reufe, du bon voifinage & 
du commerce établi, ont 
trouvé néceſſaire de la re- 
gler fur un pied folide. En 
confequence de quoi, les 
deux Empires f’étant ex- 
pliqués là deſſus, & vou- 
dant ſtipuler Paéte préfent 
avec l'engagement le plus 
folemnel de Y obferver ex- 
actement, ont choifi & 
muni de Leurs pleinpou- 
voirs, favoir S. M. Impériale 
de toutes les Ruſſies de Sa 
past, le haut & noble Jaques 
de Bulhakow, fon Envoyé 
extraordinaire & Miniltre 
plénipotentiaire auprès de la 
Sublime Porte Ottomanne, 
Confeiller d’Etat, & Che- 
valier des Ordres de Wladi- 
mir & de St, Stanislas, & S. 
M. le Sultan Ottoman de 
fon coté, les très honorés 
& tres éſtimés, Son grand 
Amiral actuel le Vizier Haf- 
fan Pacha, le cidevant Stam- 
boul Cadiffi, qui a actuel- 
lement le rang de Kaziasker 
de Natolie, Mufti Zadé Ach- 
met Effendi, & ſon Grand 
Chancélier actuel Hadzi 
Muſtapha Effendi; lesquels 
Plenipotentiaires, après avoir 
échangé entre eux les plein- 
pouvoirs donnés À eux 
dans 


vergleichen, und nachdem fie 
ſelbige wohl uͤberlegt haben, 
und da ihr feſter Wille ift, 
daß kuͤnftig unter ihnen kein 
Anlaß zu Weitlaͤuftigkeiten 
uͤbrig bleibe, um ferner von 
beyden Seiten die Vortheile 
eines dauerhaften und gluͤck⸗ 
lichen Friedens, einer guten 
Nachbarſchaft und eines ein⸗ 
gerichteten Handels genießen 
zu koͤnnen: ſo haben Sie fuͤr 
noͤthig befunden, dieſe Sache 
nach einem ſichern Fuß zu 
reguliren. Dieſem zu Folge 
haben beyde Reiche ſich mit 
einander hierüber erklaͤret, 
und da ſie gegenwaͤrtige Acte 
mit der feyerlichſten Verbind⸗ 
lichkeit, ſie beyderſeits genau 
zu befolgen, abfaffen wollen; 
fo haben fie hierzu erwaͤhlt, 
und mit ihren Vollmachten 
verſehen, nemlich Ihro Ruſ⸗ 
ſiſchkayſerl. Majeftat Ihrer 
Seits den hoch und edlen 
Jakob von Bulgakow, Ihren 
außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Mini⸗ 
ſter bey der erhabnen Os⸗ 
manniſchen Pforte, Staats⸗ 
rath, des heil. Wladimir und 
Stanislaus Ordens Ritter, 
und S. M. der Osmanniſche 
Sultan ſeines Theils die ſehr 

eehrten und ſehr geachteten, 
fenen jetzigen Groß⸗Admiral, 
den Weßir, Haſſan Baſcha; 
den vormaligen Stambol 
Cadißi, der jetzt den Rang 
eines Kaziaſ ker von Nato: 

lien 
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dans la forme dûe & con- 
venable , ont figné & ca- 
cheté les articles fuivans. 


lien hat, Mufti Zade Achmet 
Effendi, und ſeinen jetzigen 
Großkanzler, Hatſchi Mu⸗ 
ſtapha Effendi. Nachdem 
diefe Bevollmächtigte die ih- 
nen gegebene Vollmachten in 
ehoͤriger Form ausgewech⸗ 
cit, haben fie folgende Ar- 
ech unterzeichnet und beſie⸗ 
gelt. 


. 


Article J. 


Le Traité de paix de 1774, 
la Convention de 1775, tou- 
chant les limites, la Con- 
vention explicatoire de 1779, 
& le Traité de commerce de 
1783. continueront d être 
ftritement & inviolablement 
obfervés de part & d’autre 
dans tous leurs points & ar- 
ticles, à Pexception de 
F Article 3. du Traité de 
1774, & des Articles 2, 3. 
& 4. de la Convention ex- 
plicatoire de 1779. lesquels 
Articles ne feront plus d’au- 
cane valeur ni force obliga- 
toire pour les deux Empires; 
Mais comme dans le fusdit 
Article 3: du Traité fusmen- 
tionné de 1774 fe trou- 
ve l’expreffion, que la Forte- 
refe d'Oczakow, & fon 
ancien territoire appartien- 
droit comme ci-devant à la 
Porte, cette expreſſion aura 
fa valeur & fera obfervée 
telle qu’elle eft. 

o Ar- 


Artikel I. 


Der Friedens⸗Tractat von 
1774, der Grenzvertrag von 
1775, die erflärende Cons 
vention von 1779, und der 
Handlungs - Tractat von 
1783. follen ferner auf ben: 
den Seiten in allen ihren 
Punkten und Artikeln genau 
und unverbruͤchlich gehalten 
werden, bis auf den 3ten 
Art. des Tractats von 1774. 
und den aten, 3ten und gten 
Artikel der erklaͤrenden Con: 
vention, welche Artikel von 
nun an keinen Werth noch 
verbindende Kraft mehr fuͤr 
beyde Reiche haben ſollen; 
da aber in gedachtem Art. 3. 
des Tractats von 1774. ſich 
der Ausdruck befindet: daß 
die Feſtung Oczakow mit ihz 
rem alten Gebiet, wie ehedem, 
der Pforte gehoͤren ſolle, ſo 
behaͤlt dieſer Ausdruck ſeinen 
Werth, und ſoll, wie er da 
ſtehet, beobachtet werden. 


Ar⸗ 


Ruß iſchkayſerl. Majeftat, ꝛc. 


Article H. 


La Cour Impériale de Ruf 
fie ne fera jamais valoir les 
droits, que les Chans des 
Tartares avoient formés fur 
le territoire de la fortereſſe 
Soudjak-Caleffi, & par 
confequent Elle la réconnoit 
appartenir en toute, fouve- 
raineté à la Porte, 
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Artikel IL 


Der Nuiſchkapſerl. Hof 
wird niemals die Rechts⸗ 
Anſpruͤche, welche die Tatar⸗ 
Chans auf das Gebiet der 
Feſtung Soudjak⸗ Caleßi 
gemacht hatten, geltend ma⸗ 
chen, und folglich erkennet 
derſelbe an, daß ſelbige mit 
völligem Eigenthums⸗Recht 
de Osmanniſchen Pforte ge 
hoͤre. 


p__ e, 


Article III. 


En admettant pour frontiére 
dans le Cuban la riviére Cu- 
ban, la dite Cour de Ruffie 
rénonce en même tems à tou- 
tes les Nations Tartares qui 
font en deça de la dite ri- 
viére, c’eft à dire entre la 
riviére Cuban & la Mer 
poire. 


Le préfent Acte fera, tant 
de la part de Sa Majefté Im- 
périale, la très auguſte & 
tres puiſſante Impératrice & 
Souveraine de toutes les 
Ruffies, & de celle de Sa 
Majefté le Sultan Ottoman 
confirmé & ratifié par des 
ratifications folemnelles fig- 
nées & écrites de la maniére 
ufitée, qui feront échangées 
à Conftantinople dans 
F éfpace de quatre mois, on 
plustôt f il fera poffible, à 

compter 


Artikel III. 


Indem man in der Kuban 
den Fluß Kuban zur Grenze anz 
nimmt, thut gedachter kayſerl. 
Hof zugleich Verzicht auf alle 
tatariſche Nationen, die dieſ⸗ 
ſeits bemeldten Fluſſes, d. i. 
zwiſchen demſelben und dem 
ſchwarzen Meere wohnen. 


Gegenwaͤrtige Acte ſoll ſo⸗ 
wohl von Seiten Ihrer kay⸗ 
ſerl. Majeftät, der aller⸗ 
durchlauchtigſten und grof: 
maͤchtigſten Kayſerin und 
Selbſtherſcherin aller Reuf 
ſen, als auch von Seiten 
Sr. Majeftät , des Sultans 
der Osmannen, beſtaͤtiget 
und ratificiret werden, und 
zwar durch feyerliche nach 
gebräuchlicher Art geſchrie⸗ 
bene und unterzeichnete Ra⸗ 
tiſicationen, welche zu Con⸗ 
ſtantinopel in einer Zeit von 

4Mos 
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compter de la conclufion de 
cet atte, duquel les Pleni- 
potentiaires reſpectifs ayant 
fait deux exemplaires d'un 
contenu égal, les ont fignés 
de leurs mains, cachetés 
de leurs cachets & échan- 
gés entre eux. Fait à 
Conftantinople, le 
28 Decembre 1783. (v.S.) 


3 Janvier 1784: 


Signé 
(L 8 ) Jaques de Bul- 
hakow. 
Et l’autre exemplaire figné des 
trois Plenipotentiaives Ottomans. 
Vizir Ghafi Haf- 
(L. S.) fan Pacha Capu- 
dani Devjha, 


4 Monaten, von dem Tage 
an, da diefe Acte geſchloſſen 
ift, gerechnet, oder, wo möge 
lich, noch eher ausgewech⸗ 
ſelt werden ſollen. Von die⸗ 
ie Aete haben die refpectiven 

evollmächtigte zwey gleich 
lautende Eremplarien verfer⸗ 
tiget, eigenhaͤndig unter⸗ 
ſchrieben, mit ihren Petſchaf⸗ 
ten beſiegelt, und unter ſich 
ausgewechſelt. Geſchehen 
zu Conſtantinopel, den 
28 December 1783. 


8 Januar 1784. 
Unter zeichnet: 
(I. S.) Jakob von 
Bulgakow. 
Und das andere Zul von 
den 3 Osmanniſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten unterzeichnet. 
Weßir Ghaf 
(L. S.) 


Haſſan Paſcha 
le De 


viha. 
Anadul Pajhef- Anadul Pajheſ⸗ 
fiili Subiea. ſüli Subica. 
(L. S.) Iftamboul, Ca. (L. S.) Iſtambol, Caz 
ziffi Mufti Zadẽ zißi, Mufti Sade 
Achmet Effendi. Achmet Effendi. 
Reiſſul Kiutap, Reifful Kiutap, 
Devletti Allyhé Devlerte Allyhe 
(L. S.) HadziMuRapha (L- S.) Hadzi Mufta 
Effendi. pha Effendi. 
Ama ng, 


VI Ar- 


VI. 
A FTTECA TO 
De Paz Y Comercio Ajuftados 


Con La Puerta Otomana en Constanti- 
% nopla á 14 de Septiembre de 1782. Por el Miniftro 
Plenipotenciario de S.M. El Sr. D. Juan de Bou- 
ligny y el dela Misma Puerta el Haggi Seid 
Muhamed Baxá, Grand Vifir, en Virtud de 
Los Plenos- Poderes que fe Comunicaron y Cangearon 
Recíproca-mente: Cuyos Artículos fueron ratificados 
por el Rei Nuestro Sennor en 24 dé Diciembre 1782, 
y por la Puerta en 24 de Abril de 1783. Y fus Rati- 
ficationes cangeadas en Constantinopla el mismo dia 
24 de Abril, habiendo llegade à Madrid la de 
la Puerta en Noviembre del propio anno. 


EN EL NOMBRE DE DIOS, &e. 


ARTÍCULO PRIMERO. 


Exres la Monarquía de Espanna y el Imperio Oto- 
mano queda, mediante la voluntad de Dios, esta- 
blecida la Paz desde el dia en que llegare la Ratifi- 
cacion, en la forma y norma que la gozan las otras 
Potencias amigas; de modo que entre las Provin- 
tias y Estados de Tierra-Firme situados en qual. 
quier parte de Espanna, las Islas adyacentes, los 
Castillos &e, como tambien todos los Súbtitos, Do- 
minios y Provincias que posée esta Monarquía, y 
con el tiempo pudiere adquirir y unirlos 4 ella, y 


entre 
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entre los Sübditos habitadores de los Dominios y 
Provincias, Tierras é Islas sujetas al Imperio Oto- 
mano, se guardará esta Paz por mar y por tierra, 
y será licito el comercio recíproco, traficando con 
la misma libertad y del propio modo que comercian 
y trafican todas las otras Potencias amigas, com- 
prando y vendiendo sus mercancías, reparando sus 
Naves de los dannos que hubieren recibido por las 
borrascas , 6 por qualquiera otro accidente, y com- 
prando lo que necesiten para su reparo y sustento. 


ARTE O II. 


Las Naves y Súbditos de S. M. C. pagarán 
en todos los Puertos y Aduanas del Imperio Otoma- 
no tres por ciento de Aduana por los efectos y 
géneros que desembarcaren, y qualquiera otro de- 
recho que pagan las otras Potentias amigas: y re- 
cíprocamente los Súbditos y Naves de la Sublime 
Puerta Otomana pagarán en los Dominios de S. M. 
€. los mismos derechos que pagan las Potencias 
amigas. 


ANT Hep no III. 


Podrá S. M. C. por medio de su Ministro que 
resida en Constantinopla establecer Cónsules en to- 
dos los Puertos y Lugares marítimos del Dominio 
Otomano donde convengan, y mudarlos estableci- 


endo ótros en su lugar. Se concederán á dicho 
Ministro, segun su carácter, todos los Firmanes ) 


M 


1) Firman 6Ferman, Decreto, Despacho 6 Mands- 
miento del Sultan, 
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y Barates ), y a los Cénsules, Intérpretes y De- 
pendientes los mismos privilegios que gozan los 
Ministros, Cönsules, Intérpretes y Criados de las 
otras Potencias amigas. 


A rora dur o IV, 


En el exercicio de la Religion, y en la pere- 
grinacion de Jerusalen y otros Lugares serän trata- 
dos los Sübditos de S. M. C. del mismo modo que 
los de las Potencias amigas; y en ningun parage del 
Imperio Otomano en que llegue á morir un Nego- 
ciante ú otro Súbdito de S. M. C. 6 qualquiera otra 
persona que esté baxo su proteccion, estarán sus 
bienes sujetos al Fisco; ni nadie con pretexto de 
que tales bienes han quedado sin duenno podrá apro- 
piárselos, ni inxerirse en ellos, sinó que debérán 
ponerse á disposicion del Ministro de S. M. C. 6 de 
los Cónsules, que cuidarán de pasarlos 4 poder de 
las personas á quienes pertenezcan segun el testa- 
mento del difunto: y si éste hubiese muerto ab-in- 
testato, se entregarán tambien al Ministro, 6 Còn- 
sul de S. M. C. 64 algun Socio del difunto que resi- 
diese en el mismo parage; y, en su defecto, de- 
berá el Juez del Pueblo, vulgarmente llamado Cadí, 
hacer el inventario de los efectos y bienes que que- 
daren, y depositarlos en parage seguro para conser- 
varlos ylentregarlos íntegramente a la persona que 
mañdase el Ministro de S. M. C. sin que por ello 

pueda 


1) Barat. Decreto que el Sultan franquéa á los Mini. 
stros extrangeros mediante el qual se substrahe en 
cierto modo del dominio del mismo Sultan qual- 
quiera Súbdito suyo, y goza miéntras vive de la 
proteccion de aquel Ministro que se la concede. 
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pueda pretender se le pague lo que se Hama Resmi- 
chismet ): y lo mismo se practicará en los Domi- 
nios de S. M. C. á favor de los Súbditos y Mercan- 
tes del Imperio Otomano, 


Arrícuxo V. 


No podrä ventilarse, ni sentenciarse en nin- 
gun Pueblo de las Provincias Otomanas causa algu- 
na en que sean demandados los Cönsules, 6 Inter- 
pretes de S. M. C. si excediese de la suma de qua- 
tro mil aspros ), y las que ocurriesen se reserva- 
ran al juicio de la Sublime Puerta. En el caso que 
los Comerciantes y Vasallos de la Sublime Puerta 
moviesen algun pleito à los Comerciantes, ú 
otros Vasallos de S. M. C. 64 los que se hallaren 
baxo su proteccion por venta, compra, 6 negocia- 
«ion de mercancías, ò pro otra qualquiera causa, 
no podrá sentenciarle el Juez del Pueblo, ni admitir 
la demanda, si non se hallase presente algun Dra- 
goman de los ultimos, ni tampoco los molestará 
sinó quando la deuda, 6 fianzas sobre que fueren 
demandados estuviesen bien probadas. Originän- 
dose altercacion entre los Comertiantes Vasallos de 
S. M. C. se exáminará y terminará por sus Cónsu- 
les é Intérpretes segun sus propias Leyes y Consti- 
tuciones; y se procederá de la misma suerte con log 
Súbditos y Mercantes del Imperio Otomano que se 
hallaren en los Dominios de S. M. C. j 


ARTÍ- 
1) Resmi-chismet. Lei, 6 Decreto Real de particion 


de bienes. 
2) Aspro. Moneda deplata que vale diez maravedis 
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Los Gobernadores y demas Ministros del Im- 
perio Otomano no podrán hacer encarcelar 4 Süb- 
dito alguno de S. M. C. ni molestarle sin razon: y 
si algun Súbdito de S. M. C. fuese preso, á la pri- 
mera instancia de su Ministro, 6 Cónsules les, será 


entregado para que dispongan su castigo segun lo 
mereciere. 


Arrtricuro VI 


Será lícito á la Sublime Puerta Otomana, para 
la tranquilidad y seguridad de sus Säbditos y Mer- 
cantes, establecer en los Dominios de S, M. C. un 
Procurador , vulgarmente llamado Shegbender, que 
resida en la Ciudat de Alicante; y los mencionados 
Súbditos de la Sublime Puerta serán respetados y 
privilegiados de la misma manera que lo serán los de 
S. M. C. en el Imperio Otomano. 


Arricuro VIII. 


Los Náuticos y demas gente experta en el arte 
de navegar de ambas Partes deberán dar auxilio 4 
las Naves que naufragasen en los Puertos, 6 Costas 
de ambas Potencias contrayentes; y todas las Na- 
ves, mercancías y qualquiera otra cosa que se li- 
bertare del naufragio se entregarán & disposicion del 


Cónsul mas inmediato para que pueda dar cuenta al 
propietario. 


Ax Ti 
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Artículo IX 
No podrá violentarse á las Naves de las dos 
Potencias al transporte de tropas, artillería, 6 qual 
quiera otro servicio. — 


An T o LO N. 


Las Naves del Imperio Otomano serán recibi. 
das en los Dominios de S. M. C. y tratadas de la 
misma manera que se admiten las de las otras Po- 
tencias amigas que llegan del Imperio, haciendo la 
quarentena ordinaria. 


An r i 8 NI. 


# Siempre que los Buques de guerra de S. M. C. 
se encuentren con los Buques de guerra de la Su- 
blime Puerta Otomana, y, enarbolando su bandera, 
los saludasen en sennal de amistad, corresponderán 
igualmente los de la Sublime Puerta. Asimismo los 
Navíos mercantes de ambas Potencias, poniendo 
cada uno su bandera, se tratarán amistosamente: y 
encontrándose los Navios de guerra de una y otra 
Potencia con las Embarcaciones mercantes, se de- 
xarán mutuamente proseguir su viage sin molestia, 
y ântes bien se ayudarán segun la urgencia. Si 
fuese necesario comunicarse, la Nave de guerra en- 
viará su bote con dos personas, ademas de los Ma- 
rineros necesarios, las quales despues de exáminar 
la patente y pasaporte, y hallarlos válidos, se de- 
berán volver sin dilacionà bordo. Para que se pue- 
dan reconocer las banderas y patentes de las Naves 
se deberá exhibir por ambas partes una copia sellada 
de la patente y figura de la bandera, 
ARTÍ- 
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ATI c v 0 XII. 


Si algun Súbdito 6 Dependiente de 8. M. C. 
pasase á la Religion Mahometana, y en presencia 
de alguno de los Cönsules 6 Dragomanes declarase 
ser Mahometano, na por eso se le libertarä de pa- 
gar sus deudas, y si ademas de sus propias mercan- 
cias se le probase tener algúnas pertenecientes 4 
ötros, deberán entregarse al Ministro 6 Cónsul de 
S. M. C, para que éstos las restituyan después á sus 
Duennos. 


Articuro XUL 


A los Negociantes, Sübditos y protegidos de 
S. M: C. que se encontrasen en los Buques Cosa- 
ríos enemigos de la Sublime Puerta, pero que no 
estuviesen matriculados con ellos para cometer ho: 
stilidades, no se molestará ni causará perjuicio al- 
guno en sus personas nieen sus bienes. Qualquiera 
Naye que con bandera y pasaporte de S, M. C. fuese 
a presada pro Cosarios del Imperio Otomano, se re- 
stituirá inmediatamente, dexando libres 4 los Mer- 
caderes, Súbditos y protegidos de S. M. C. como 
los efectos que llevase 4 su bordo: y si la Nave fuese 
apresada por enemigos delas dos Potencias, en cor- 
roboracion de la amistad: establecida, y en el grado 
posible, se deberá procurar por ambas recuperarla 
y restituirla 4 su Duenno. 


An mode mero. NIV. 


Los Esclavos de una y otra parte que se halla- 
ren en los respectivos Dominios de S. M. C, y de 
la Puerta Otomana serán cangeados, 6 rescatados & 

Staatsıg. aten B. L u. IL St. € sumas 
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sumas moderadas por los respectivos Comisionados 
que se nombrarán á este efecto, y en el interin que 
se cangéen, 6 rescaten, se providenciará por ambas 
partes que los Propietarios los traten con humani- 
dad y caridad, 


Articuro XV. 


Si alguno de los Sübditos de S. M. C. fuese 
aprehendido en contrabando, no podrá ser castigado, 
baxo pretexto alguno, sinó de la misma manera en 
que se castiga 4 los Súbditos de las otras Potencias 
amigas. Los Negociantes y Mercaderes Súbditos 
de S. M. C. se podrán valer de las gersonas que gu- 
sten, de qualquiera Religion que sean, para Corre- 
dores en sus negociaciones de cambios, 6 mercan- 
cias, sin que nadie pretenda ni pueda estorbarlo, y 
quien lo intentase será castigado severamente. Las 
Naves Espannolas que pasen á las Escalas, Puertos, 
Dardanelos &c. del Imperio Otomano no esta- 
rán sujetas á otro registro 6 visita que 4 la que lo 
están las de las Potencias amigas. d 


SEET XVI. 


No permitirá S. M. C. que las Naves del Im- 
perio Otomano que se hallaren & la vista de las Costas 
Espannolas sean perseguidas ni molestadas; ni las 
Naves del Imperio Otomano molestarán á igual di- 
stancia á las Naves de los Amigos de S, M. C. De 
este Artículo se dará parte 4 los Amigos de S. M. C. 

si declarasen estar conformes, se avisará ála Su- 
blime Puerta para su gobierno, E 


8 > 
2 K TÍ. 


A 
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ARTÍCULO XVIL 


Se mandará y darán órdenes rigurosas para que 
ningun Säbdito de la Sublime Puerta Otomana, es- 
pecialmente los Dulcinnotas’, y los que están en Al- 
bania haciendo el corso, nie otra gente semejante, 
cometa hostilidad alguna contra las Naves y Barcos 
Espannoles , y para que quando lleguen estos Bu- 
ques á sus costas sean recibidos amistosamente, pre- 
stándoles la ayuda que se acostumbra á las Naves y 
Barcos de las otras Potencias. A dichas Naciones 
será lícito el tráfico con los Habitantes y Estados de 
S. M. C. con libertad de ir y venir, y comerciar 
en los términos regulares , segun se previene en este 
Tratado: y si alguno contraviniese á lo que en él se 
estipala, será castigado, y se dispondrá que se re- 
sarzan todos los dannos y perjuicios que causare en 
la conformidad y segun se concede á las otras Na- 
ciones amigas; pudiendo tambien los Buques de am- 
bas Potencias, sin faltar ä estas Capitulaciones, re- 
chazar con la fuerza y castigar qualquier insulto que 
mutuamente cometieren. La Sublime Puerta Oto- 
mana participará á las Regencias Berberiscas de Ar- 
gel, Túnez y Trípoli la presente Paz felizmente 
concluida entre la Corte de Espanna y la Sublime 
Puerta; y como está en arbitrio de dichas Regen- 
cias el hacerla tambien por su parte, si la hiciesen 
separadamente con la citada Corte la Sublime Puerta 
lo mirará con gusto y lo aprobará, acreditändolo 
desde luego con rocomendar á las Regencias eficaz" 
mente la amistad de la Espanna, y con exhortarlas 
à la Paz por medio de tres Firmanes Imperiales, 
los quales se expedirán y entregarán al Miniftro de 
S. M: C. siempre que los pida, úno para cada Re- 
gencia, 

` Ez ARTI 


68. VL'ARTICULOS 
Articuro XVII. 


No se permitirä en los respectivos Puertos, 6 
Escalas de la Monarquía Espannola y del Imperio 
Otomano que ningun enemigo de la una 6 de la otra 
Potencia arme Naves en guerra, ni tampoco que 
las que llegaren con bandera enemiga molesten 4 las 
respectivas Naves de ambas Potencias contrayentes, 
ántes bien se las dará todo socorro, y no se permi- 
tirá que salga la Nave de guerra del Puerto hasta 
pasadas las veinte y quatro horas de la salida de la 
Nave de ambas Partes; pero si por estratagema del 
enemigo llegase alguna Nave suya solapada, y mo- 
lestase 4 las Ótras sin poder ser socorridas, no se 
culpará de este atentado 4 la Potencia en cuyo Pu- 
erto hubiere sucedido. Tampoco será lícito 4 nin- 
gun Buque de una ni otra Potencia llevar patente 6 
bandera enemiga; y si fuese apresado con ella, se 
ahorcará de una entena á su Comandante para escar- 
miento de los demas, teniéndose por de buena presa 
el Buque y su cargamento, y quedando la Tripula- 
cion esclava del Apresador. Por el mismo princi- 
pio ninguna de las Potencias contrayentes Podrá con- 
ceder su patente 6 bandera sinó á sus propios Súb- 
ditos establecidos en sus Dominios. 


Axriecevro XIX. 


Sera lícito á los Ministros 6 Cónsules de S. M. 
C. exfgir (como lo exigen los de las otras Potencias 
amigas) de qualquier Sübdito de su Soberano el de- 
recho ordinario de Consulado por todas aquellas mer- 
caderías que pagan Aduana, y que vengan con ban- 
dera, de su Nacion; y no se impedirá que las Na- 
yes 
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ves de la misma carguen todo género de mercanci: 
as, excepto pólvora, armas, ú Ótro prohibido. 


ARTÍCULO XX. e 


En las compras y ventas de mercancias que ha- 
gan los Súbditos y protegidos de S. M. C. usarán de 
la misma especie de moneda que los Negociantes y 
protegidos de las otras Poteneias amigas; no se les 
obligará á que hagan sus pagos en ótra distinta; y 
de la que introduxesen sólo pagarán el derecho aco- 
stumbrado. , , 4 


AR Tr toc vu Lo XXE 


À ninguna Nave que esté pronta 4 partir se de- 
tendrá por litigio, 6 controversia que se suscite; 
äntes bien se determinará y decidirá sin dilacion por 
medio del Cónsul. Ni estarán sujetos los Súbditos 
de S. M. C. sean solteros 6 casados, á pagar el tri- 
büto de Jarach ), ni ôtro alguno. Tampoco se 
molestará á ninguno de los Sübditos de S. M. C. que 
viva regularmente, por algun lance de muerte 6 he- 
rida que ocurra, f menos que, segun las leyes, ven- 
ga á probarse que es reo de aquel delito. 


Finalmente se practicará con los Sübditos de 

S. M. C. en todos los casos expresos , 6 NO expre- 

sos, en el presente Tratado, todo lo que Sel pray 

ctica á favor de las otras Potencias amigas: y si se 

juzgase á propósito por ambas partes contrayentes 
annadir 


1) Jarach. Tributo anual que pagan todos los Súbdi- 
tos del Sultan llamados Rayas, que no profefan la 
Lei de Mahoma. 
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annadir á estos Artículos establecidos 6tros que esti- 
masen útiles y necesarios, podrán proponerlos y 
tratarlos; y, puestos en órden, annadirlos al fin 
del presente Tratado, 


CONCLUSION.: 


El presente Tratado se rafificará en el término 
de ocho meses , 6 ántes si pudiere ser, y hasta en- 
tönces no se pretenderá indemnizacion de Presas que 
los Sübditos de ambas Potencias hubiesen hecho 
únos de ótros, 


Y por fin no rehusará S. M. C. pasar oficios 
amistosos para evitar el corso de los Malteses , Ro- 
manos y Genoveses en el Archipielago , avisando 
á la Sublime Puerta sus resultas. 


‚En Constantinopla 4 14 de Septiembre de 1782. 


D. Juan de Bouligny , El Haggi Seid Muhamed, 


Plenipotenciario de 8. M. €. Gran Visir 


(1. S.) C. S) 
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CERTIFICACION  : 
DE LA PUBLICACION DE LA PAZ 
hecha en Madrid á 14 de Noviembre de 1783. 


Don Pedro Escolano de Arrieta, del Consejo de S. M, 
su Secretario, Escribano de Cémara mas antiguo y de Go- 
bierno del Consejo , y D. Bartolomé Munnoz de Torres, 
tambien Escribano de Cámara del Rei nuestro Sennor, del 
mismo Consejo: Certificamos que habiéndose juntado co- 
mo á las dos de la tarde del dia de hoi en la Posada del II- 
mo. Sr. Conde de Campomänes, Decano Gobernador in- 
terino del Consejo, los Licenciados D. Mariano Colon de 
Larreitegui, Caballero de la Real distinguida Orden Es- 
pannola de Cárlos Tercero , D. Luis Alvarez de Mendieta, 
D. Joseph Antonig de Bürgos, D. Juan Marinno de la 
Barrera, D. Francisco Perez Mesia y D. Ramon de Hevia 
y Miranda, todos Alcaldes de la Casa y Corte de S. M, 
D. Ramon Zazo y Ortega, D. Julian Joseph Brochero, D. 
Gabriel Ortiz y D. Juan Felix Rújula, Reyes de Armas, 
y nosotros los dichos D. Pedro] Escolano de Arrieta y D: 
Bartolomé Munnoz de Torres, entregó Su Ilma, á mí D. 
Pedro Escolano de Arrieta un papel rubricado de su mano 
en que se contiene la Orden: de S. M. para la publicacion 
del Tratado de Paz y Comercio entre esta Corona y el Im- 
perio Otomano, para que le diese al referido D. Ramon Za- 
zo y Ortega, y le leyese al Público , cuyo tenor dice así: 
„Oid, oid, oid como de parte del Rei nuestro Sennor se 
hace saberá tódos que el deséo que ha tenido siempre S. M. 
de procurar á sus amados Vasallos todas las felicidades, 
ventajas y conveniencias posibles le hicieron mirar como 
importantes y necesarias á la seguridad de sus personas en 
los Países de la dominacion Mahometana, al exercicio y 


propa- 
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propagacion de la Religion Católica en ellos , y á la exte. 
sion del Comercio, la libre Navegacion del Mediterranec 

y la facilidad de traficar, como otras Naciones en el Archi- 
pislago y Costas de Levante; que con este intento se hs 
mantenido y permanece en el dia entre esta Corona y la de: 
Rei de Marruécos una perfecta amistad, y por la mis.na 
causa, entre Ótras, dispuso S. M. que una de las couquis- 
tas que hiciesen las Armas Espannoles durante la guerra 
que felizmente se ha terminado, fuese la de la Isla de Me- 
norca para quitar á los Cosarios Berberiscos el abrigo de sus 
Puertos. Pero no siendo suficientes estas medidas para Ile- 
nar el objeto de la absoluta seguridad de los mares de Le- 
varite, estando expuestos todavía los amados Vasallos de 
S. M. á la dura esclavitud de los Turcos, ¡y viviendo: con 
el desconsuelo de no poder mantener sin muchos riesgos 
€ inauietudes los Santos Lugares en que tuvo su cuna nu- 
estra Santa Religion, y en que todavía se conservan los mo- 
numentos mas preciosos de ella; resolvió 8. M. se entablase 
una negociacion directa con la Corte de Constantinopla pa- 
ra establecer con los Dominios Turcos la Paz de que esta 
Monarquia había carecido por espacio de tantos annos; y 
con efecto, 4 honra y gloria de Dios nuestro Sennor y pa- 
ra bien y reposo.de la Christiandad, venciendo las dificul- 
tades que se presentaron en el curso de esta negociacion, 
se firmó el dia catorce de Septiembre del anno próximo pa- 
sado de mil setecientos ochenta y dos con el Gran Visir, 
en virtud de sus respectivos Plenos-poderes, un Tratado 
de Paz y Comercio entre las dos Potencias, el qual se ra- 
tificó por S. M. en veinte y quatro de Diciembre del pro- 
pio anno, y por la Puerta Otomana en veinte y quatro de 
Abril del presente, cangeándose en el mismo las dos Ra- 
tificaciones, habiéndose aprovechado el tiempo que ha me- 
diado desde el dia en que se ajustó la Paz hasta ahora en 
tratar de varios puntos favorables 4 los Santos Lugares, á 
los Católicos. existentes en los Dominios Otomanos y al 

exer- 
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exercicio y propagacion de la Fe Católica en ellos, y que 
por fin ha llegado en este mes á esta Corte la Ratificación 
de la Puerta; y en consetiencia de tódo se halla 8. M. en 
paz, y lo están todos sus Súbditos , Vasallos y Dominios ` 
con el Imperio Otomano; y por medio de esta paz; union 
y amistad S. M. y el Gran Sennor, sus Herederos y Sucee, 
sores, Reinos, Súbditos y Vasallos gozarán'de todo lo 
convenido en este Tratado: y se manda de parte de S. M. 
á todos sus Súbditos y Vasallos que de aquí adelante cum- 
plan y observen la dicha Paz inviolablemente sin contra 
diccion alguna , pena de ser castigatos como quebranta- 
dores de ella, sin remision 6 gracia.“ I en execucion de 
la Orden antecedente salimos de la Posada de dicho Umo, 
Sr. Decano Gobernador interino del Consejo, yendo 
trompetas y atabales, siguiendo gran numero de Alguaci- 
les de la Casa y Corte de S. M. nosotros los infrascritog 
su Secretario Li Escribano de Cámara, los Reyes de Ar- 
mas y Alca; ies que quedan expresados s, en. cuya, forma 
se fut á la Plazuela del Real Palacio , y frente del "balcon 
de S. M. estaba formado para este efecto un tablado al- 
fombrado , al que subieron los citados Alcaldes, Reyes 
de Armas y nosotros, y, estando.en él, entregué yo 
D. Pedro Escolano de Arrieta al Rei de Armas D. Ra- 
mon Zazo y Ortega el papel que recibí de mano de Su 
Ilma , cuya copia es la que queda incorporada ` y, ha- 
biéndole tomado , le léyó y publicó en altas é inteligi- 
bles voces, habiéndose tocado al principio y fin de la 
publicacion trompetas y atabales, desde cuyo sitio se 
pasó 4 la inmediacion de la Iglesia Parroquial de Santa 
María de la Almudena, y se hizo otra publicacion: y 
tambien se executó ótra en la propria forma en la Puerta 
de Gualadaxara donde está el tráfico y comercio en otros 
tablados alfombrados , y todos tres con sus doseles y re- 
tratos de S. M. A todo lo qual concurrió gran númeró 
de gente, de que certificamos , y lo firmamos, para 
Y que 
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que así conste , en Madrid á catorce de Noviembre de 
mil setecientos ochenta y tres. == D. Pedro Escolano 
de Arrieta. == D- Bartolomé Munnoz de Torres, 


Es copia de la Certificacion de donde se sacó, que 
original por ahora queda en mi poder para poner en el 
Archivo del Consejo, de que certifico yo D. Pedro Es- 
colano de Arrieta, del Consejo de S. M. su Secretario 
y Escribano de Cámara mas antiguo de Gobierno de 
él, Y para que conste donde convenga lo firmo en Ma- 
drid å catorce de Noviembre de mil setecientos ochenta 
Y bres, f 


D. Pedro Escolano de Arrieta, 


EN LA IMPRENTA REAL. 
ANNO DE M. DCC. LXXXII. 


Artikel 


Artikel des Friedens und Handlungs⸗Vertra⸗ 
ges mit der Ottomanniſchen Pforte, welche zu 
Conſtantinopel den Aten September 1782. 
durch den Miniſter Sr. Spaniſchen Majeſtaͤt, 
den Herrn Don Juan de Bouligny, und 
den Miniſter der Pforte, Haggi Seid Muha⸗ 
med Paſcha, Groß-Vizir, vermoͤge der dazu 
erhaltenen und ausgewechſelten Vollmachten feſt⸗ 
geſetzt worden, und von Sr. Spaniſchen Maje⸗ 
ſtaͤt den 24ften December 1782, von der Pforte 
aber den 24ſten April 1783. genehmiget und be 
ſtaͤtiget worden find Die Ratificazionen find zu 
Conſtantinopel den nehmlichen 24ſten April ausge⸗ 
wechſelt worden; die von der Pforte kam im No⸗ 

vember des nehmlichen Jahres an. 


Im Namen Gottes 20. 26 
Artikel Y 


Nach Gottes Willen beſteht der Friede zwiſchen der 
Monarchie von Spanien und dem Ottomanniſchen Reiche 
von dem Tage an, als die Matificagion angekommen 
ift, in der Art, wie ihn andere freundſchaftliche Maͤchte 
genießen; 


) Dieſen Handlungs Vertrag, den wir einem erhabenen 
Befoͤrderer unſerer Bemühungen zu verdanken haben, 
theilen wir zuerſt in Deutſchland im Original und in 
der Ueberſetzung mit. N 

Haufen 
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genießen; ſo daß zwiſchen den Provinzen und Staaten 
auf dem veſten Lande von Spanien, den benachbarten 
Inſeln, Caſtilien u. ſ. w. wie auch zwiſchen allen Unter⸗ 
thanen, Herrſchaften und Provinzen, welche diefe Moz 
narchie beſitzt, oder mit der Zeit erlangen, und mit ſich 
vereinigen möchte, und zwiſchen den Unterthanen der 
dem Oktomanniſchen Reiche unterwuͤrſigen Herrſchaften, 
Provinzen, Länder und Inſeln, dieſer Friede zu Waf- 
fr und zu Lande beobachtet werden, und ein gegenfeitiz 
ger Handel erlaubt ſeyn foll, wobey die nehmliche Art 
und Freyheit Statt finden ſoll, als bey dem Handel 
der übrigen freundſchaftlichen Maͤchte, ſowohl beym 
Einkaufe und Verkaufe der Waaren, als bey Ausbeſ⸗ 
ſerung der Schiffe, welche durch Sturm, oder durch 
einen andern Zufall, Schaden gelitten haben, und zu 
Erſetzung des Schadens und zu ihrem Unterhalte das 
Mothige kaufen wollen. i 


Artikel IL 


Die Schiffe und Unterthanen S. K. M. bezahlen 
in allen Haͤfen und Zollhaͤuſern des Ottomanniſchen Reichs 
3 von hundert Zoll von allen Arten von Waaren, die 
ſie ausladen, und jede andere Abgabe, wie die andern 
freundſchaftlichen Mächte. Dagegen bezahlen die Schiffe 
und Unterthaen der Ottomanniſchen Pforte ebenfalls in 
den Laͤndern S. K. M. die nehmlichen Abgaben, wie die 
andern freundſchaftlichen Mächte. - i 


Artikel UL 


Se. K. M. kann durch ſeinen zu Conſtantinopel 
ſich aufhaltenden Miniſter in allen Haͤfen und See⸗ 
Städten des Ottomanniſchen Reichs, wo es zutraͤglich 

ac iſt, 
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iſt, Conſuls ſetzen, und andere an ihre Stelle ernen⸗ 
nen. Der genannte Miniſter erhaͤlt ſeinem Charakter 
gemaͤß alle Firmans und Barates, ſo wie die onſuls, 
Dollmetſcher und Bediente, die nehmlichen Privilegien, 
welche die Miniſters, Conſuls, Dollmetſcher und Be⸗ 
diente der andern freundſchaftlichen Maͤchte genießen. 


Artikel W. 


In Anſehung der Ausübung ihrer Religion und 
der Pilgrimeeifen nach Jeruſalem und nach andern Gez 
genden werden die Unterthanen von S. K. M. wie die 
von andern freundſchaftlichen Maͤchten behandelt. An 
keinem Orte in dem Ottomanniſchen Reiche, wo ein 
Kaufmann, oder ſonſt ein Unterthan von S. K. M., 
oder eine andere Perſon, welche unter ihrem Schutze 
ſteht, ſtirbt, ſoll fein Vermoͤgen dem Fiſeus unterwor⸗ 
fen ſeyn; auch ſoll niemand unter dem Vorwande, daß 
dergleichen Vermoͤgen ohne Beſitzer fen, fich daſſelbe 
zueignen oder anmaßen, fondern lediglich der Diſpoſition 
des Minifters von S. K. M., oder der Conſuls, úberz 
laffen, welche dafir ſorgen werden, es demjenigen zus 
kommen zu laſſen, dem es nach dem Teſtamente des 
Verſtorbenen gehort. Sollte einer ohne Teſtament 
ſterben, fo wird man ebenfalls fein Vermögen dem 
Miniſter oder Conful von S. K. M., oder einem Af 
ſocürten von dem Verſtorbenen, welcher fic) an dem⸗ 
ſelben Orte aufhält, uͤberlaſſen. Außer dieſem Salle 
ſoll der Richter des Orts, Cadi genannt, von dem 
vorgefundenen Vermoͤgen und Nachlaſſe ein In: 
ventarium aufnehmen, und den ganzen lf 
an einem ſichern Orte niederlegen, um ſie auf⸗ 
zubewahren, und unverſehrt demjenigen zu über 

geben, 
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eben, welchen der Miniſter von S. K. M. dazu 

efiimme bat, ohne daß er dafür die Bezahlung des foz 

genannten Resmi Chismet fordern koͤnne. Eben daf 

ſelbe Recht ſoll den Unterthanen und Kaufleuten der 

Ottomanniſchen Pforte in den Staaten S. K. M. wie⸗ 

derfahren. . 
; Artikel V. 

Kein Proceß, in welchen die Conſuls oder Doll⸗ 
metſcher von S. K. M. verwickelt werden, wenn er 
die Summe von 4000 Aſpros uͤberſteigt, kann in irgend 
einem Orte der Ottomanniſchen Provinzen unterſucht 
oder entſchieden werden, ſondern bleibt dem Ausſpru⸗ 
che der hohen Pforte vorbehalten. In dem Falle, wo 
ein Kaufmann oder Vaſall der Pforte irgend eine Klage 
wider einen Kaufmann, einen Vaſall von S. K. M. 
oder ſonſt eine Perſon, welche unter derſelben Schutze 
ſteht, erhebt, es ſey uͤber Kauf, Verkauf oder Unter⸗ 
handlungen wegen Waaren, oder eine andere Urſache, 
kann der Richter des Orts keine Klage annehmen, oder 
ſprechen, außer in Gegenwart eines Dragomans der 
letztern, auch foll er fie auf keine Weiſe beunruhigen, 
außer wenn die Schuld oder die Obligation, worüber 
der Streit obwaltet, deutlich bewieſen worden iſt. Wenn 
zwiſchen den Kaufleuten und Vaſallen von S. K. M. 
Zank entſteht, foil er durch die Conſuls und Dollmet⸗ 
ſcher nach ihren eigenen Geſetzen und Verordnungen 
unterſucht und geſchlichtet werden; eben ſo ſoll mit den 
Unterthanen und Kaufleuten des Ottomanniſchen Reichs, 
welche ſich in den Staaten von S. K. M. befinden, 
verfahren werden. 


Artikel VI. 


Die Gouverneurs und übrigen Minifter der Otro 
manniſchen Pforte koͤnnen keinen Unterthanen von S. 
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K. M. gefaͤnglich einſetzen, oder ohne Urſache belaͤſti⸗ 
gen; und wenn irgend ein Unterthan von S. K. M. 
gefaͤnglich eingezogen worden ift, fo foll er auf die erſte 
Vorſtellung ihrem Minifter oder Conſuls zur cigenmáde 
tigen verdienten Beſtrafung überliefert werden. 


Artikel vu 


Der Pforte foll erlaubt ſeyn, zur Sicherheit und 
Ruhe ihrer Unterthanen und Kaufleute in den Staaten 
von S. K. M. einen Prokurator, dergleichen man 
Shegbender nennt, zu ſetzen, welcher in der Stadt 
Alikante ſich aufhalten ſoll; und ſollen die Unterthanen 
der Pforte eben die Achtung und Freyheiten genießen, 
wie die Unterthanen von S. K. M. in dem Ottoman⸗ 
niſchen Reiche. . 


Artikel VII 


Die Matroſen und uͤbrigen Schiffsleute von bey⸗ 
den Theilen ſollen den Schiffen beyſtehn und Hülfe lei⸗ 
ſten, welche in den Haͤfen oder an den Kuͤſten von bey⸗ 
den contrahirenden Mächten Schiffbruch leiden. Alle 
Schiffe, Waaren, und Sachen, welche gerettet wer⸗ 
den, ſollen dem naͤchſten Conſul zu ſeiner Diſpoſition 
überliefert werden, damit er dem Eigenthümer dieſel⸗ 
ben wieder erſtatten möge, ; 


Artikel IX 


Die Schiffe von beyden Mächten follen nicht ges 
zwungen werden, Truppen und Artillerie zu tranſpor⸗ 
tiren, oder andere Dienſte zu thun. en 

` A r⸗ 


go VI., Artikel des Friedens und 
Artikel x. 


Die Schiffe des Ottomanniſchen Reichs werden in 
den Staaten S. K. M. aufgenommen und behandelt, 
fo wie die Schiffe der übrigen freundſchaftlichen Maͤchte, 
welche aus dem Ottomanniſchen Reiche kommen, nach⸗ 
dem fie die gewöhnliche Quarantaine gehalten haben. 


Artikel XI 


So oft die Kriegskaper von S. K. M. den Ka⸗ 
pern der Ottomanniſchen Pforte begegnen, ihre Flagge 
aufſtecken, und zum Zeichen der Freundſchaft ſie grüßen, 
ſollen die Kaper der Ottomanniſchen Pforte dieſes Zeichen 
erwiedern. Eben fo ſollen die Kauffartheyſchiffe von 
beyden Maͤchten jede ihre Flagge aufſtecken, und ſich 
freundſchaftlich behandeln. Wenn Kriegsſchiffe von 
einer oder der andern Macht den Kauffarthey⸗Flotten 
begegnen, follen fie einander ihren Weg ungeftöhre 
fortſetzen laſſen, und nach Erforderniß der Umſtaͤnde 
einander beyſtehn. Sollte es noͤthig ſeyn, mit einan⸗ 

der zu communiciren, ſo ſoll das Kriegsſchiff ſein Boot 
mit 2 Perſonen, außer den noͤthigen Matroſen, abs 
ſchicken, welche, nachdem fie das Patent und den Paſ⸗ 
ſeport unterſucht und richtig befunden haben, ohne 
Verzug am Bord ihres Schiffes zurückkehren muͤſſen. 
Damit man die Flaggen und Patente der Schiffe er⸗ 
kennen moͤge, ſo ſoll man von beyden Theilen eine un⸗ 
terfi egelte Copie des Patents und der Figur der Flagge 

vorzeigen. 


Artikel xn. 
Wenn ein Unterthan oder ſonſt von S. K. M. 


KH? Perfon zu der Mahomedanifchen Religion 
übers 
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übergeht, und in Gegenwart eines Conſuls oder Dra⸗ 
goman feine Erklarung deswegen von fih giebt, fo ſoll 
er deswegen nicht die Freyheit erhalten, feine Schulden 
nicht zu bezahlen; u. wenn er außer feinen eigenen Waaren 
noch andere Fremden zugehörige in feiner Gewalt haben 
ſollte, fo follen diefe dem Miniſter oder Conſul von 
S. K. M. ausgeliefert, und von dieſen ihren Eigen⸗ 
thuͤmern wieder gegeben werden. 


Artikel XIII. 


Die Kaufleute, Unterthanen und Schutzgenoſſen 
S. K. M. welche fich auf Kaperſchiffen, die mit der 
Pforte in Feindſchaft leben, beſinden, ſollen deswegen, 
wenn fie ſich nur nicht eingeſchrieben haben, um mit 
den Kapern Feindſeligkeiten auszuuͤben, keinen Ver⸗ 
druß noch Nachtheil weder an ihrer Perſon, noch an 
ihrem Vermögen, leiden. Jedes Schiff, das mit der 
Flagge und dem Paſſeport S. K. M. verſehn iſt, und 
von einem Corſaren des Ottomanniſchen Reichs aufge⸗ 
bracht wird, ſoll ſogleich wieder zurückgegeben, und 
die Kaufleute, Unterthanen und Schutzgenoſſen S. 
K. M., ſo wie auch die Sachen, welche das Schiff 
am Bord führt, freygelaſſen werden. Wenn das 
Schiff von den Feinden der beyden Maͤchte weggenom⸗ 
men wird, fo follen bende zur Befeſtigung der errichte⸗ 
ten Freundſchaft nach allen Kräften ſich bemühen, dafs 
ſelbe wieder zu erobern, und feinem Eigenthuͤmer wieder 
zu geben, ; . 


Artikel XIV. 


Die Sklaven von einem und dem andern Theile, 
welche fich in den vefpessiven Staaten von S. K. M. 


Staatsm. aten B. I u. II. St. 5 und 
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und der Ottomanniſchen Pforte befinden, ſollen ausge⸗ 
wechſelt und losgekauft werden durch eine Summe, 
welche die dazu ernannten Commiſſaires gebilliget haben. 
Während der Zeit aber, bis fie ausgewechſelt und losz 
gekauft find, wollen beyde Theile dafür ſorgen, daß 
ſie von ihren Herren menſchlich und liebreich behandelt 
werden. 


Artikel XV. 


Wenn ein Unterthan von S. K. M. ſollte mit 
Contrebande betroffen werden, ſo ſoll er unter Feiz 
nerley Vorwande anders beſtraft werden, als die Un⸗ 
terthanen von den andern freundſchaftlichen Maͤchten. 
Die Kaufleute und Unterthanen S. K. M. können ſich 
aller Perſonen, die ihnen anftandig find, ohne Rif- 
ſicht auf ihre Religion, als Maͤkler bey ihren Wechſel⸗ 
und Handlungs⸗Geſchaͤften bedienen, ohne daß fle jez 
mand deswegen beunruhigen duͤrfe; und wer es wagen 
ſollte, foll ernſtlich beſtraft werden. Die ſpaniſchen 
Schiffe, welche in die Niederlagen, Haͤfen, Darda⸗ 
nellen, u. ſ. w. des Ottomanniſchen Reichs einlaufen, 
follen keiner andern Unterſuchung und Viſttation unter⸗ 
worfen ſeyn, als die Schiffe der andern freundſchaftli⸗ 
chen Maͤchte. 


Artikel. XVI. 


Es will S. K. M. nicht zugeben, daß Schiffe 
des Ottomanniſchen Reichs, welche ſich vor den Küften 
von Spanien befinden, beunruhiget oder verſolgt wer⸗ 
den; auch ſollen dargegen die Schiffe des Ottomanni⸗ 
ſchen Reichs im ahnlichen Falle nicht die Schiffe der 
Freunde S. K. M. beunruhigen. Dieſen Artikel wird 
man den Freunden S. K. M. communieiren, d mos 

ern 
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fern ſie ihn genehmigen, der hohen Pforte davon 
Nachricht ertheilen. 


Artlkel XVII. 


Man wird ſtrenge und gemeßene Befehle geben, 
daß kein Unterthan der hohen Ottomanniſchen Pforte, 
vorzuͤglich die Duleinnotas, und die Einwohner von 
Albanien, welche Seeraͤuberey treiben, oder ſonſt eine 
aͤhnliche Nation, irgend eine Feindſeligkeit gegen die 
ſpaniſchen Schiffe und Barquen aushbe, und daß diez 
ſelben, wenn fie an ihren Küften landen, freundſchaft⸗ 
lich aufgenommen werden, und ihnen alle Hülfe anz 
gedeihe, wie gewöhnlich den Schiffen und Barquen 
der andern Mächte. Den erwähnten Nationen Gi 
der Handel mit den Einwohnern und Staaten S. K. 
M. erlaubt ſeyn, mit der Freyheit zu kommen und zu 
gehen, und nach der in dieſem Tractat feſtgeſetzten 
Ordnung Handlung zu treiben. Sollte aber jemand 
dem darinne gemachten gegenſeitigen Verſprechen zu⸗ 
wider leben, ſo ſoll er beſtraft und dahin geſehen wer⸗ 
den, daß aller durch ihn verurſachter Schaden und 
Nachtheil erſetzt und vergütet werde, fo wie man da- 
bey gegen andre freundſchaftliche Maͤchte verfaͤhrt. 
Doch koͤnnen auch die Kaper von beyden Maͤchten, 
ohne Verletzung dieſes Tractats , mit Gewalt das ihnen 
angethane Unrecht oder eine erlittene Beleidigung zu⸗ 
ruͤcktreiben, raͤchen und beſtrafen. Die hohe Ottoman⸗ 
niſche Pforte wird den Regierungen in der Barbarey, 
Argel, Tunez und Tripolis den gegenwärtigen Stier 
denstractat communiziren; und weil es dieſen Regle⸗ 
rungen frey ſteht, auch für fich einen dergleichen Fries 
denstractat mit S. K. M. zu errichten, ſo wuͤrde es 
die hohe Pforte mit Vergnuͤgen ſehn und billigen, daß 
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fie mit erwaͤhntem Hofe einen beſondern Tractat ſchlöͤſ⸗ 
ſen. Zu deſſen Beweiße wolle ſie ihnen die Freund⸗ 
ſchaft mit Spanien nachdrücklich empfehlen, und fie 
zum Frieden ermahnen vermitkelſt dreyer kayſerlichen 
Firmans, welche dem Miniſter S. K. M., ſo wie er es 
verlangt, fuͤr jede der drey Regierungen ausgefertiget 
und eingehaͤndiget werden follen, 


Artikel XVIII. 


Man wird nicht zugeben, daß in den refpectiven 
Haͤfen und Niederlagen der ſpaniſchen Monarchie und 
des Ottomanniſchen Reichs ein Feind der einen oder der 
andern Macht im Kriege Schiffe bewafne, oder daß 
Schiffe, welche unter feindlicher Flagge ankommen, die 
refpectiven Schiffe der beyden contrabirenden Mächte 
beunruhigen; vielmehr wird man ihnen möglichft beyz 
ſtehen, und nicht erlauben, daß das Kriegsſchiff eher 
aus dem Hafen laufe, als wenn die Schiffe von bey⸗ 
den Maͤchten 24 Stunden vorher ausgelaufen ſind. 
Wenn aber ein feindliches Schif mit verſtellter Flagge 
ankommt, und die andern beunruhiget, ohne daß man 
dieſen ſogleich Hülfe leiſten kann; fo foll dergleichen 
Vorfall derjenigen Macht, in deren Hafen er ſich zu⸗ 
traͤgt, nicht zur taft geleget werden. Eben fo wenig foll 
es einem Kaper der einen oder der andern Macht 
erlaubt ſeyn, feindliche Patente oder Flaggen zu fuͤhren; 
und wenn er mit dergleichen betroffen wird, ſo ſoll der 
Befehlshaber davon den andern zum Beyſpiele an ei⸗ 
ner Seegelſtange aufgehangen, das Schif mit der 
ganzen Ladung für eine gute Prieſe erklärt, und die 
Mannſchaft zu Sklaven des Eroberers gemacht wer⸗ 
den. Daher wird keine von beyden contrahirenden 
Maͤchten ihre Patente und Flagge andern als ihren 
eignen 
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eignen in ihrem Lande fic) aufhaltenden Unterthanen 
geben und zu führen erlauben. 


Artikel XIX. 


Den Miniſtern und Conſuls S. K. M. ſoll ſo 
wie den von andern freundſchaftlichen Maͤchten erlaubt 
ſeyn, die gewöhnlichen Gebühren des Conſuls von allen 
Unterthanen feines Königs für alle zollbare Waaren, 
welche unter der Flagge feiner Nation eingebracht wer⸗ 
den, zu erheben. Man wird auch die Schiffe ſeiner 
Nation nicht hindern, alle Arten von Waaren, ausge⸗ 
nommen Pulver, Waffen, oder andre verbotene aa: 
ren, zu laden. 


Ae XX 


Bey dem Kaufe und Verkaufe der Waaren ſollen 
die Unterthanen und Schutzgenoſſen S. K. M. eben 
die Muͤnze brauchen wie die Handelsleute und Schutz⸗ 
genoſſen der übrigen freundſchaftlichen Mächte; und fie 
ſollen nicht gezwungen werden in andern Muͤnzſorten 
Zahlung zu leiſten. Von der eingeführten Münze als 
lein ſollen ſie die gewöhnliche Abgabe bezahlen. 


Artikel XXI. 


Kein Schiff, welches zum Auslaufen bereit ift, 
ſoll durch Zank oder erregten Streit aufgehalten wer⸗ 
den, ſondern der Conſul ſoll den Streit ohne Verzug 
unterſuchen und entſcheiden. Auch ſollen die Un⸗ 
terthanen von S. K. M., ſowohl verheyrathete 
als ledige, von der Abgabe des Jarach und andern 
dergleichen Abgaben befreyt ſeyn. Kein Unterthan 

von 
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von S. K. M., der ordentlich lebt, foll eines Mordes 
oder anderer Gewaltthaͤtigkeiten beſchuldiget und des⸗ 
halb beunruhiget werden, woferne er nicht nach den 
Geſetzen eines ſolchen Verbrechens uͤberfuͤhrt werden 
kann. Endlich wird man die Unterthanen von S. K. 
M. in allen Fällen, welche in dem gegenwaͤrtigen 
Tractat ausgedruckt ſind oder nicht ausgedruckt, eben 
ſo behandeln, wie die Unterthanen der andern freund⸗ 
ſchaftlichen Maͤchte. Und wenn beyde contrahirende 
Theile es für gut befinden ſollten, dieſen Artikeln noch 
andre. hinzuzufügen, welche fie für núglic) und noͤthig 
halten, fo können fie dieſelben in Vorſchlag bringen, 
und, wenn fie deswegen fich vereiniger haben, dieſel⸗ 
ben am Ende des gegenwärtigen Tractats beyfügen. 


Beſchluß. 

Gegenwaͤrtiger Tractat ſoll in Zeit von 8 Mona⸗ 
ten, oder, wenn es ſeyn kann, noch eher, ratiftzirt 
werden; und bis dahin wird man keine Entſchaͤdigung 
für die Prieſen verlangen, welche die Unterthanen von 
beyden Mächten gegenſeitig gemacht haben follten. 
Endlich fo wird S. K. M. ihre freundſchaftliche Ver⸗ 
mittelung nicht verweigern, um die Streifereyen der 
Malteſer, der roͤmiſchen und Genueſiſchen Kaper im 
Archipelagus zu verhindern, und von dem Erfolge der 
hohen Pforte Nachricht ertheilen. Zu Conſtantinopel 
den 14ten September 1782. 


D. Juan de Hagge Seid 
Bouligny Muhamed 
Bevollmaͤchtigter von Groß: Vizir 
S. K. M. 
(Les.) (L. S.) 


Anmer⸗ 


+ 
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Anmerkungen. Dem ſpaniſchen Originale find ei- 
nige Erklärungen der in dem Tractate vorkommenden 
fremden Ausdruͤcke beygefuͤgt, welche wir ebenfalls mit 
einigen Zuſaͤtzen herſetzen. 

Firman oder Ferman iſt ein ſchriftlicher Befehl des Sultan. 

Barat. Ein Befehl des Sultans, den er den fremden 
Miniſtern giebt, und wodurch einer ſeiner Unterthanen 
der Gewalt und Gerichtsbarkeit des Sultan ſelbſt auf 
gewiſſe Art entzogen wird, und Zeit ſeines Lebens den 
Schutz des fremden Miniſters genießt, welcher ihm 
denſelben angedeihen laſſen will. 

Resmi⸗Chismet. Im Original ſteht die Anmerkung: 
Ein koͤnigliches Geſetz oder Verordnung wegen Thei⸗ 
lung des Vermögens, Sonſt bedeutet nach Flachat 
das Wort Resmi den Zoll, welchen die Schiffe entrich⸗ 
ten muͤſſen. 

Aſpro. Eine Sibermünze welche 12 ſpaniſche Marave⸗ 
dis beträgt; 260. Aſpros machen einen ungariſchen 
Dukaten oder Sherif von 2 Rthlr. 16 Groſchen ſaͤch⸗ 
ſiſch. Alſo hetragen 4000 Aſpros einige Groſchen uͤber 
41 Rthlr. ſaͤchſiſch Geld. 

Dulcinnofas. 4 15 Zweifel die Einwohner der Stadt 
Doleigno oder Duleigno in Albanien mit einem guten 
Hafen und feſten Schloße, welche meiſt Seeraͤuberey 
treiben. Dieſe Stadt iſt ſeit 1571 in der Ottoman⸗ 
nen Gewalt. 

Jarach. In der Urſchrift wird das Wort durch einen 
jährlichen Tribut erklaͤrt, den alle Unterthanen des 
Sultan bezahlen muͤſſen, welche fich nicht zur Maho⸗ 
medaniſchen Religion bekennen. Eigentlich heißt dieſer 
Tribut auf tuͤrkiſch Chaͤradſch. Er gruͤndet ſich auf 
dem Koran, worinne geboten iſt, daß alle Perſonen, 
die anderes Glaubens find, wenn fie ihre männlichen 
Jahre erreicht haben, jährlich 13 Drachmen Inuteres 
Silber bezahlen follen. Endlich hat Kjuͤprili Muftäfa 
Paſcha diefe Abgabe auf drey gewiſſe Ordnungen feft- 
geſetzt, die oberſte, mittelſte, und niedrigſte. Die 
Reichen bezahlen nehmlich 10 Loͤwenthaler; (zu 19 
Groſchen 843 Pf. ſachſiſch) die von mittlern Vermögen 
6., die Aermern 3. Die Art der Einnahme beſchrliot 
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Nachrichten von der tuͤrkiſchen Staats, 
Verfaſſung in dem Jahre 1753 aus bisher 
ungedruckten Briefen an den 
geheimen Rath V. 


En Großherr, (Groß⸗Sultan) wenn er durch Meu⸗ 
terey erwaͤhlet wird, muß alle die Leute, welche ihm auf 
den Thron geholfen, ermorden. Denn er muß die, 
ſo ihn auf den Thron geſetzet, als Rebellen feines Vor⸗ 
fahren anſehen, und in Abſicht dieſer Uebelthat ermor⸗ 
den laffen, Auf ſolche Weiſe hat der jetzige Großherr ) 
bey dem Antritt ſeiner Regierung auf 20000 Menſchen 
mifen hinrichten laffen, — Dieſen Abend erzaͤhlete 
unfer Wirth, der Hof⸗Jubelier Marchand, was von 
uns hier geurtheilet wuͤrde, nemlich wir wären preuf: 
ſiſche Unterthanen, und wollten zwiſchen Preußen und 
dem fürfifchen Kayſer eine Vereinigung ſchließen. — 
Zu Mittage am 29ſten Januar 1753 waren wir bey 
dem engliſchen Geſandten. Es wurde von der Menge 
des Volks in Conſtantinopel geredet. Er, der Geſandte, 
meynte, daß nicht ſo viel Volk darin ſey, als man 
glaube, und daß bey Peſtzeiten des Tages 1000 Men: 
ſchen Gerben ſollten, fey eine Unwahrheit. Er habe 
in Peſtzeiten, juſt, wenn man den groͤßten Lärm ge⸗ 
macht, 


„) Dies war Mohamed der Fünfte, welcher während des 
perſiſchen Krieges bey einem großen Aufruhr in Gen: 
ſtantinopel am ıften October 1730 auf den Thron erz 
hoben, ſein Onkel aber, Achmed der Zweyte, abge⸗ 
ſetzt wurde. 
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macht, zwey Perſonen, und mehrere, da keiner etwas 
von dem andern gewußt, in das Thor hingeſchickt, wo 
ſo viel Leute ſollten ausgetragen werden. Er habe aber 
gefunden, daß kaum der gte Theil von der Summe, 
die man geſagt, herausgetragen ſey. Er glaube, daß 
London allezeit fo viel Volk babe, als Conſtantinopel. 
Welches letztere ich auch glaube, (da ich in London ge⸗ 
weſen) wenn Conſtantinopel an und für ſich dadurch 
verſtanden wird. Denn die Vorſtaͤdte von Conſtanti⸗ 
nopel, zuſammen genommen, ſind größer, als die 
Stadt ſelbſt. — Der Großvizier hat alles, ſo zu 
ſagen, in Haͤnden, Leben und Tod. Er kann ſogar die 
Leblinge des Kayſers hinrichten laſſen; wenn er De 
nach die Urſache berichtet, warum er es gethan. Den 
Mufti betreſſend, ſo hat der allein das Recht, den 
Großherrn zu beſuchen, wenn er will. Der Großherr 
darf ihm ſo leicht keine Viſite abſchlagen. Er hat fer⸗ 
ner das Recht, dem Großherrn muͤndlich etwas vorzu⸗ 
ſtellen. Ohne dieſes ſeinen Rath darf ſo leicht nichts 
geſchehen. — Am gten Februar giengen wir aus 
Pera nach Conſtantinoßel, um den Großherrn zu ſehen. 
Denn er iſt verbunden, alle Freytage, es ſey denn, 
daß er krank ſey, in einer Moſchee ſein Gebet zu ver⸗ 
richten. Wir begaben uns alſo in eines Apothekers 
Laden in einer Straße, welche der Großherr paßiren 
mußte. Die Suite, welche vorbey gieng, war in fol⸗ 
gender Ordnung: 1) wurden die Tapeten in die Moſchee 
gebracht, worauf der Großherr figen ſollte, und denn 
folgten die Miniſter ſeines Hofes; 2) kamen einige zu 
Pferde, welche eine Caffeekanne in die Kirche, oder 
Moſchee, trugen; denn der Großherr trinkt in der 
Moſchee Caffee; vielleicht weil er fich fo müde betet. 
3) Wurden 2 Turbans (eigentlich Pulbands) als 
2 Kronen in die Moſchee gebracht; von dieſen beyden 
fest 
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ſetzt er eine beym Gebet auf. 4) Von dem Seraglio 
bis zu der Moſchee, da er hingieng, waren 2 Reihen 
Soldaten, nemlich Janitſcharen. Als dieſes alles 
fertig war, ſo kam der Großherr, mit ſeiner reichſten 
Suite, welche zu beſchreiben wegen der fo mannigfalti⸗ 
gen Kleidung der Bedienten unmoglich iſt, genug ſie 
war praͤchtig. Er, der Großherr, ritt auf einem Pferd, 
und war in feiner Kleidung von einem gemeinen Türken 
gar nicht zu unterſcheiden. Die meiſten Bedienten, 
welche ihn begleiteten, giengen zu Fuße: weil ſie aber 
große Mugen mit Federbuͤſchen aufhatten; fo waren fie 
im Wege, daß man den Großherrn nicht recht ſehen 
konnte. Doch habe ich ſo viel geſehen, daß er klein und 
pucklicht iſt, und etwas ſchielet. Er iſt ſehr geizig. 
Er gieng auf der Straße ſehr geſchwind. Wo er vor⸗ 
bey kam, da beugten ſich die Janitſcharen D tief, 
und legten die Hand auf die Bruſt. In der Moſchee 
war er ungefähr eine halbe Stunde, und gieng wieder 
zurück ins Seraglio. Beym Zuruͤckzug folgte ihm der 
Kislar Agha, welcher im Seraglio der vornehmſte 
nach dem Großherrn ift: darauf der Janitſchar Agha, 
gegen welchen die Janitſcharen ſich mehr und tiefer 
beugten, als gegen den Großherrn ſelbſt. Der Graf 
von Vonneval ift hier unter dem Namen Achmed 
Baſcha bekannt geweſen. Er war Kum baragi 
Baſchi, oder der General von den Bombardiers. Er 
hat hier einmal eine Anzahl tuͤrkiſcher Juͤnglinge genom⸗ 
men, um ſie die militairiſche Exercitia der Chriften 
zu lehren. Allein die Janitſcharen merkten, daß, wenn 
dieſes von ſtatten gieng, man fie zwingen würde, eben 
ſolche Exercitia zu lernen; wozu fie keine Luſt hatten. 
Sie machten alſo einen Aufſtand, und das Werk ge⸗ 
lung dem Bonneval nicht. Er, Bonneval, ſoll hier 
vielen Umgang mit den Chriſten gehabt haben. Er foll 
auch 


Staatsverfaſſung ıc. gi 


auch im Umgang febr angenehm geweſen ſeyn. Manche 
urtheilen von ihm gut, andere ſchlecht; allen aber iſt 
es ein Abſcheu, daß er ein Tuͤrk geworden if. Sein 
Grab ift ſehr wohl ausgezieret, die tuͤrkiſche Aufſchrift 
kann man aber nicht bekommen. — Seit geſtern iſt 
ein großer farm unter den Janitſcharen, welche Krieg 
wider Rußland verlangen. Es ſind einige Ruſſen 
über die Tatarn hergefallen, und haben manche Oerter 
verwuͤſtet. Es iſt hier auch darüber Rath gehalten. 
Der Großherr will nicht gerne Krieg haben. Denn 
er fuͤrchtet, daß die Janitſcharen, wenn ſie verſammlet 
waͤren, ihn vielleicht abſetzen, und im Lager einen an⸗ 
dern zum Großherrn machen konnten. Es ift alfo verz 
möge des gehaltenen Raths den Janitſcharen geant⸗ 
wortet worden: 


„Es ſey wahr, daß die Ruſſen die Tatarn uͤber⸗ 
fallen hätten; allein, es fónne vielleicht ohne Bewilli⸗ 
gung der Kayſerin geſchehen ſeyn. Man mife alfo 
erft anfragen, ob es mit Bewilligung der Kayferin gez 
ſchehen. Sonſt wuͤrde man einen Krieg ohne Grund 
anfangen. Es wären die Kriege, wo fie, die Tuͤrken, 
zuerſt waͤren angefallen worden, ihnen immer glücklich 
ausgefallen; nicht aber die, worinnen fie den Anfall 
gewaget. Es ſey beſſer, die Sache in Ruhe beyzule⸗ 
gen.“ Im übrigen iſt es wahr, Perſien und Moſcau 
find den Türken zwey ſchwere Nachbaren. - Derfiens 
wegen hat er noch eine Hülfe an dem Baſcha in Dag: 
dad, welcher ziemlich mächtig iſt, gegen die Ruſſen aber 
ſo leicht nicht. Die vornehmſten Aemter ſind hier in 
Ordens eingetheilet, als: 1) der Militair-Orden; 2) 
der Orden zu Regierung der Stadt; 3) der Orden der 
Rechtsgelehrten. Der Großvizier hat jährlich von dem 
Groß herrn 100000 Rthlr., welches Geld nd hin⸗ 

reicht 
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reicht für die Speſen, die er macht; denn er muß 
allein wohl ſo viel an Spions wenden. Dafür aber 
at er manche Aemter zu vergeben, welche er ſich ziem⸗ 
lich theuer bezahlen läßt. Die ordentlichen Einkünfte 
der Großherren ſchaͤtzt man hier jährlich 18 Millionen. 
Der Großberr if den Europaͤern ſehr gewogen. Er 
richtet fich Goar nach ihnen. Er hat ordentliche Stühle 
nach der Europäer Art in feinen Zimmern; überhaupt, 
was von den Europäern kömmt, ift ihm angenehm. — 


Was den Reichthum verſchiedener Nationen hier 
betrift, ſo waren die Juden vor dieſen die reichſten; 
jetzo aber find, nach aller Meynung, die Armenier die 
reichſten. 


VIII. 


Ungedruckte Beytraͤge zur Geſchichte der 
Hexen im ſiebzehnten und achtzehnten Jahr⸗ 
hundert. Erſte Lieferung.) 


No. I. 


Verweiß. 
an den Rath zu Bernaw wegen eines Vertrages. 
So er mit einer Hexen Barbaren Hovedancken of⸗ 
gerichtet hat: 6 Mart. 1622. 


; Wagen Gr. zuvorn, Ehrbahre, vndt weiſe beſon⸗ 
ders gute Freunde. Wier haben nichtt ohne verwun⸗ 
derung 


) Es find Archiv⸗Nachrichten. 
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derung erſt an geſtern zu verleſen bekommen denjenigen 
hochpraͤßudieirlichen, verkleinerlichen, ſchimpflichen, ja 
auch gefehrlichen Vertrag, welchen Ihr mit der be⸗ 
ruͤhmten Hexen Barbarn Hovedancken vnſeres erz 
meſſens, ganz vnbedachtſam eingegangen. 


Fuͤgen Euch derowegen hiermit zu wißen, alldie⸗ 
weil dieſes Dinge fein, die das ganze Land berühren: 
daß wir mitt ſolchem vertrage nicht ainig zu fein wiſſen: 
ſondern müßen es nothwendig vor Bnfern gögften. 
Churfürſten undt Herrn bringen damitt die Sache anz 
derweitt gehoͤrtt, onde zu einem andern Stande, ge 
bracht wird. Ý ? i 


Derowegen; ob Ihr dem nichtigen Vertrage zu 
folge: nicht allbereits eins vndt das andere exfequiref 
hettet, ſoll auch hiermit beſtermaßen wegen hoͤchſtge⸗ 
dachter S. C. F. D. inhibiret ſeyn, nichts anzufan⸗ 
gen, fondern bis zu anderweit verhoͤr (dazu eheſt als 
immer, und gleich, gethaan werden ſoll) durchaus 
alles im jetzigem Stande verbleiben laſſet. 


Vndt damitt Ihr ſehett, daß wier hierunter nicht 
aus Vorurtheil, und anderer verrichtungen zu Flügeln, 
zu taddeln, vndt zu ſtraffen, ſondern aus hochtringen⸗ 
genden erheblichen vrſachen, beweget werden: So has 
ben wir euch zu dieſem mahle, alleine dieſe Urſach, be⸗ 
urtheilig vor Augen ſtellen wollen. ; 


1) Das Ihr nemlich, anfänglich deſſen mit Vns 
einig ſein werdet: daß ein Regiment, von ſeinem vn⸗ 
tergange, zu erretten vndt zu befreihen, nichts noͤti⸗ 
ges ſeyn, als daß das Boͤſe mit harter unnachlaͤßiger 


firafje verfolget werde. 
Denn 
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Denn geſchichts nichtt, So reifen Schande und 
Safter von tage zu tage weiter cin: onde veruhrſachen 
den gerechten Gott ſo weitt, daß er ſtraft vndt ganze 
Lande und Leute hinrichten muß: ob er auch gleich nicht 
will. 


Welches zuforderſt in nicht beſtraffung der Hexen 
vndt Zauberey ſtatt finder. t 


Welche obrigkeit aber wird hinfort Hexen vndt 
Zauberer ſtraffen: wan fie aus ewern exempel ſiehtt, 
das ſie, wan Sie lange gnug, das Ihrige gethan end⸗ 
lich dergleichen Vertraͤge, annehmen ſoll. 


2) So wißet Ihr ja auch woll, wie gar ſich nie⸗ 

mandes mehr an vrtheill vndt recht, will begnügen 

laſſen, ſondern mit dem Kopfe hindurch oben hinaus, 
und nirgends an will. » 


Wann fie nun ſehen, daß es dieſem hexiſſchen 
weibe alfo geluͤcket vndt angangen: werden Sie um fo 
viell ſteiffer, in ihren vnrecht, vorgefaßter meinung 
verfechten: vndt fih weder lenken noch biegen lafen 
wollen. j 


Daſſelbe aber wird eine folche verwirrung im Lande 
anrichten, daß kein ehrlich Mann ſich weiter bey der 
Adminifträtion oder Jufticien- wird finden lafen 
konnen. 


Niemanden aber als ewern ſchoͤnen Vertrage wird 
man ein ſolch Landverderblich Unweſen zu dancken 


haben. 
3) Auch 
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3) Auch verliert ewer ſelbſt ehr vndt Glimpf 
darunter. denn durch dieſen Vertrag entſchuldiget ihr 
die Hexen, gebt ihnen recht, Euch aber ſelbſt befehul- 
diget Ihr, erckennet und beckennet, daß Ihr Ihnen 
onrecht gethaan: und bittets Ihnen gleichſam abe. 


Was nun das für ein übergroffer ſchimpf feye, 
daruber auch ein ehrlicher Mann will ehe das Leben ¿ue 
ſezzen: als fich mit ſolchem ſchimpfe beladen ſollte, ift 
mit Worten nicht auszusprechen. 


Was vor Autoritet vndt anſehn wollet ihr auch 
hinfuͤrter bey den Gemeinden mehr haben? 


In allen was ihr vornehmet, wird der Verdacht 
alſobald wieder Euch entſtehen, daß ihr nicht wie ſichs 
gebuͤhrett mit den fachen umgehet. 


Endlich darf auch daruͤber die Gemeinde gaar rege 
werden, vndt ſuchen Euch abzuſetzen, oder ſetzen Euch 
ſelbſt, (wie woll ehe an viell vornehmern Orten geſche⸗ 
hen) abe. das wird den heißen: vertraget Euch nun 
in Gottes Namen. 


4) Wiewoll es aber hiervon mehr als zu viel, 
múget Ihr Euch jedoch noch mit weiterm und geößerm 
ſchimpf und Schande beladen. Indem Ihr eingehett; 
dieſes Weibesſtuͤcks Mann, welchen Ihr vf erholetes 
Vrtheil an die Ort bringen lafen, da andere welche 
ebenes Laſters ſchuldig hingebracht worden, hinwieder⸗ 
um aufs geöblichfte ondt zu Ewern eigenen ewigen 
ſchimpfe auf den Kirchhoff, bey ander ehrliche Leute 
„Körper von neuen begraben zu laßen. 


5) Vndt 
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5) Budt damit ihr ja das Faß üͤberflüßig voll 
machet, und alles über und über mit ſchimpfe vber⸗ 
ſchwaͤmmet wurde: ſo raͤumet Ihr noch weiter ein: 
daß dieſem durch das Weib, ein Grabſtein geleget 
werden möge: und dazu ohne alle Bedingung, wie die 
Grabſchrifft darauf lauten ſolle. Meinet Ihr nicht 
daß die Leute dieſes weidlich leſen werden? Ihr ſeyet 
auch keines beßern Werth! 


Denn weill die Worte geſtanden wird woll nichts, 

oder gleich gehört noch erfahren worden ſehn. Wo 

habt Ihr doch nimmermehr bingedachtt? Ihr müßet 

ja ewerer Witze und Verſtandes, ganz beraubt geweſen 
fein. Ungeachtet daß es noch im Winter war, 


6) Vndt hieran beſtehetts noch nichtt ſondern daf 
Weibesſtück gleichfam uͤber euch ihren Triumpf täglich 
haben moͤge: ſo laſſet ihr weiter zu, daß ſie auch in 
der Stadt verbleiben folle, i 


Da fie doch billig, ob auch gleich das übrige alles 
recht ondt guet were, vndt nichtt alſo, zum aͤrgernüſſe, 
des ganzen Landes gereichete, mit allen Ernſte ange⸗ 
wieſen worden were, die Stadt zu räumen, vndt anz 
ders wohin ſich zu begeben. Damitt ſie nicht denen in 
Bernaw, denen ihre agenden woll befandt, ein exem⸗ 
pel gebe ihre Knuͤffe zu lernen, vndt zum ſchaden ihrer 
benachbarten zu gebrauchen. Aldieweil fie ſehen, mit 
was groſen rhuem vndt ehr des rhats, dieſe aus dem 
fachen koͤmtt. ; 


8) Auch verſprecht Ihr dem Weibe noch dazu / 
ſchutz und ſchirm, wider die Gemeinde. 
Wie 
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Wie bald aber kann daraus ein groß Unglück ent 
ſtehen daß über Euch ſelbſt wegen dieſer ewerer Lieder⸗ 
lichkeit hinaus gehen darf. Den dahin konnen wiers 
immer ermeßen, ob Ihr gleich einen ſolchen heilloſen 
Vertrag durch ewer unbedachtſames weſen, eingegan⸗ 
gen, daß Sie darum werde zufrieden bleiben, 


Nehmet Ihr Euch aber Ihrer nur ein wenig an: 
ſo habt ihr ſie alle auf dem Halſe: und werdet hernach, 
weil ewere Autoritet durch dieſen verkehrten Vertrag 
ganz gefallen, die nicht ſeyn, die Ihr hierin werdet 
ſtillen fónnen. 

Ihr wiſſet ohne das wohl, wie gros die einigkeit 
und das guete vertrawen, zwiſchen Euch und dem ges 
meinen Haufen bey Euch ſeye. Darumb ihr pillig ſo 
viell mehrer, guete Vorſichtigkeit hierunter brauchen 
ſollen. Denn beſorglich wird auch noch dieſes dazu 
kommen: vndt das Faͤslein bey dem pöftell vmb fo viell 
mehrer gehend machen: weill das Hexenwerck bey Euch 
noch gar nicht geſtillet: wenig aus dem Grunde aufge⸗ 
hoben, daß ſich denn mehrern als zuvorn ſich vff dieſes 
Weibes erempel ſteiffende hervorthun werden, vndt die 
leute beleidigen vndt beſchaͤdigen werden. Ja eben dieſes 
Weib wird Dritter als zuvorhin werden, welches gerade die 
rechten empörer zur aufruhr, und aufſtands fein wird. 

Behelfet Euch darnach mit ewern Vertrage, ob 
Ihr koͤnnet. Vndt ob Ihr gleich fagen woltet: Ihr 
bettet es nicht verftanden: wirdtts euch doch nicht entz 
ſchuldigen. 


Jaares. 


An i d 
Herrn Burgemeiſter onde Rhatmanne 
der Stadt Bernaw. ze: 


Stagtsm. aten B. I. u. II. St. 6 No. II. 


Gegeben zu Cöln am 6 Marty des 162aſten 


s 
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No. II. 


Allerdurchlauchtigſter ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Auf die von Buͤrgermeiſtern und Rath der Stadt 
Nauen uns zugeſandte der Elifabeth Falekenbergs und 
einiger Zeugen lummariſch gethane Ausſagen, in puncto 
ermeinter Hexerey, halten wir nach Collegialiſcher 
derſelben verleſen und reiffer Erwegung vor Recht; 


Hat Elifabeth Falckenbergs eines Bürgers und 
Ackersmannes zu Nauen, Gürgen Betzius Ehefrau, 
den 14ten Dec. a. pr. gerichtlich augeſaget, was geſtalt 
Sie am ıafen ej. bey eines Bürgers, Brauers und 
Schumachers daſelbſt, Joachim Meelſes Ehefrau ein 
Stückgen Kuh⸗Butter vor 1 gr. 6 Pf. beſtellet und 
daſſelbe des folgenden Tages gegen Abend ohngefehr 
um 3 Uhr durch ihre Tochter auf einen irdenen Teller 
holen laſſen, auch ſothane Butter, die gut ausgeſehen, 
ſo fort aufm Fluhr in ihr Eßen Spinde geſetzet; umb 
6 Uhr habe Sie ein Stuͤkgen davon abgeſchnitten und 
nebſt ihrem Mann und Kindern auf Brodt geſchmieret 
und aufgegeſſen, ſo recht gut geſchmecket; Und als Sie 
das Abend Eßen wieder ins Spinde geſetzet, haͤtte die 
Butter noch allda geſtanden, welche Sie auch umb 
8 Uhr, wie Sie einen Soldaten vor 3 Pfen. Brand 
wein aus dem Spinde verkauft, geſehen, und ob Ihr 
wohl dieſelbe etwas beſtaubet und ſchwaͤrtzlich vorgekom⸗ 
men, So habe Sie doch ſolche nicht in die Haͤnde ge⸗ 
nommen, noch beſichtiget; das Spinde haͤtte ſie nicht 
aufſtehen laſſen, ſondern es allemahl, ſo offt Sie da⸗ 
vor gegangen, wieder zugeſchloßen, und den Schluͤſſel, 
welchen Sie nicht von ſich gegeben, in ihren La ges 
habt, 
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habt, der auch die Nacht in der Cammer vor ihr Bette 
gelegen; Sie wäre des Abends umb 9 Uhr zuletzt nach 
Bette gegangen und haͤtte vorher alle 3 Thüren ſelbſt 
zugeriegelt, auch des folgenden Morgens, da noch 
keiner im Hauſe aufgeſtanden geweſen, ſolche geoͤfnet 
und in der Nacht kein Gepolter im Hauſe, oder daß 
ein frembder darin geweſen, gehoͤret; Es haͤtte aber 
felbigen Morgen umb 7 Uhr, anſtatt der Butter. f. v. 
ein Stuck Kuhdreck in eben der Form und größe, als 
dieſelbe tags vorher geweſen, auf dem Teller im Spinde 
gelegen, welches Sie ſo fort dem bey Ihr im Quartier 
liegenden Soldaten Chriſtian Gutjahr und deſſen Frau, 
wie auch der bey ihr zur Miethe ſitzenden, des geweſe⸗ 
nen Königl. Wieſenknechts Paul Hintzens Wittwe und 
ihrem Ehemann gewieſen; Am Spinde haͤtten ſich keine 
Zeichen der Erbrechung gefunden. Vorbeſagter Sol⸗ 
dat Gutjahr hätte es fo fort in der Stadt kund gethan, 
und darauf waͤren viele Leute um die Kuhdreck⸗Butter 
zu ſehen, hingekommen, auch haͤtte ſich des Joachim 
Meelſes Frau ebenfalls eingefunden, welche denn, als 
man ihr auf ihr Verlangen, die Butter gezeiget, zu 
Ihr geſagt; das HE nicht meine Butter, ſondern Kuh⸗ 
dreck. Ich habe Euch gute Butter verkauft. 


Hat hierauf Magiſtratus Unſer rechtliches Gut- 
achten. Ob nemlich wider des gedachten Meelfes Eher 
frau, Inquſitio in puncto Magi& vorzunehmen fen, 
oder nicht? zu eröffnen begehret; So gehet dafe 
ſelbe dahin, daß, weil in gegenwärtigen Cafu eines 
theils mit dem Corpore delikti und daß das im Spinde 
geſtandene Stück Butter durch Zauberey, wie davor 
bat wollen gehalten werden, zu Kuhdreck geworden, 
es ſeine völlige Richtigkeit nicht hat, anderntheils aber 
die in den peinlichen Rechten und inſonderheit Caroli V. 

G 2 Con- 
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Conftitutione Criminali Art. 32 & 44. zur Beſchul⸗ 
digung einer Zauberey erforderte indicia nicht vorhan⸗ 
den ſeyn, dannenhero keine Inquisition Statt finde, 


uobberlaßen jedoch alles Ew. Königl. Maj. aller⸗ 
gndbigften Genehmhaltung und erſterben 


Ew. Koͤnigl. Maj. 


JK. ie. . 
Criminal- Collegium. 
Berlin, 5 
den ıaten Febr. 
1721, 


Friederich Wilhelm Rónigac. 


Uns ift aus denen hiebeyzurückkommenden Altis vorz 
getragen worden, welchergeſtalt des dortigen Schuma⸗ 
chers Jochim Meelfes Ehefrau einer Zauberey wollen 
beſchuldiget werden, weiln Sie an Elifabeth Falcken- 
bergs, verebligte Betzius ein Stück Butter verkauffet, 
welche den andern morgen, nachdem Sie die nacht im 
Spinde geſtanden, Kuhdreck geweſen. Ñ 


Wann nun gar kein zureichendes Indieium einiger 
Hexerey vorhanden, und außer allem Zweifel ift, daß 
, jemandt 
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jemandt auß leichtfertigkeit, und der Falckenberzin 
zum Popen, Datt der Bretter Kuhdreck ins Spinde 
geſetzet haben muͤße, Wir auch alle HerensProcefle 
durchgehends beobachten haben; Alß approbiren Wir 
des Criminal- Collegii, in beygehenden Urtel enthal 
tene rechtliche Meinung, daß die Inquisition ein zu 
ftellen, allermaßen der Procesf hiermit cafliret und abo- 
liret wird. Seynd x. Berlin den 2 1ſten Febr. 1721. 


An den Magiſtrat zu Nauen, daß der 
Procesſ wider eines Schumachers Weib, 
ſo ein Stück Butter verkauffet, welches 
den andern dagKuhdreck geweſen, gångtid 
abolirt ſeyn ſoll. 


IX. 


Ungedruckte actenmaͤßige ſtatiſtiſche Nady 
richten über den Zuſtand der Neumark, 
deren Bevölkerung, Manufacturen und 
Fabriken. Beym Schluſſe des 
Jahres 1783. ; 


Des provinz Neumark i in 11 Set eingetgeie. 
In ſelbigen find: e 
Städte — 


ie e AE , HER 
Amts Dorfer Ne te 221. 
. Mnts-Doimerte —.: — — 90 
DI 8 SCH 
Kaͤmmerey⸗Doͤrfer — — 683 
Vor werke — = a 
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Die Volksmenge war beym Schluß des Jahres 
1783 ohne den Militairſtand und die dazu gehoͤrigen 
Perſonen nach actenmáfigen Berichten folgende: 

In den Städten — — 67002 Seelen. 
—— Amts⸗Doͤrfern und Vor⸗ 

DD m. e TT 

—— Dorfen — — 113498 —— 

Kämmerey- Dörfern ` 15484 —— 


nn a e 
Alfo in allen: 246689 Seelen.) 


Der Zuftand aller Manufacturen und Fabriken 
kam nach eben dieſem actenmäßigen Bericht darauf an: 


Seiden⸗Manufacturen ſind gar nicht vorhanden. 


1. Wollen + Fabriken beſchaͤftigten in dieſem Jahre 
an Metiers: 


a) In Tien — — 1760. 
b) In Frieß, Boie, Flanellen — 5. 
e) In ganz wollenen Zeugen — 88. 
d) In halb wollenen Zeugen — 2. 


e) In Strümpfen, Mützen und 
Handſchuhen — — 55. 
£) In Hüten — — 54. 
. A j 


; Summa: 1964 Metiers. 
An Ouvriers arbeiteten zufammen 8538 —— 
Dieſe hatten Waaren verfertiget 


an Werth für 717453 Rtblr. 
Davon waren debitiret worden: 
Im Lande fr — — 444307 Rtble. 
Außer Landes fie — — 273146 Ribir. 


*) Mit dem Militairſtand und den dazu gehörigen Perz 
fonen koͤmmt freylich eine viel großere Summe li 
II. Fa⸗ 
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II. Fabriken in Linnen oceupiren Stühle: 


a) In Leinewand — Ze. RER Stühle. 
a ten 


b) In Leinen⸗Damaſt — 
c) In bunter und geftreifterSeinewand 8 — 


Summa: 529 Stühle. 
An Ouvriers arbeiteten — 610, — 
ak haben an Be fabriciret 
— — 269484 Nehlr. 
Davor ` ind debitiret worden: 
Im Sande fr — 261714 Rehlr. 
Außer Landes für — — 1777 Rtblr. 


III. Baumwollen Fabriken haben gangbare Stühle. 
a) Baumwollne Zeuge und Tucher — 2 
b) Neſſeltuc0h — — — PEA 


Summa: 4 Stühle. 


An Ouvriers arbeiten — 30 
Diefe haben fabriciret an Werth qu 1581 Rthfe. 
welche im Lande find debitiret worden. 


IV. Leder⸗Fabriken, ſolche haben in Arbeit. 
a) Lohgerber — — — 126. 
b) Weißgerber — — — 68. 
——— —ę— 8 — 
Summa: 194. 


Dieſe haben fabricirt an Werth für 73845 12 Rehlr. 
Davon find debitiret worden: 

Im Lande für — — 617718553 Ribler. 
Außer Landes fuͤr — 126605 Ahle, 


V. Alle 


1 
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V. Alle andere Fabriken, als: Wachsbleichen, 
ſchwarze Seifen, Tapeten, Stahl und Elfen, 
elfenbeinerne Kämme, u. ſ. w. haben in Arbeit 


an Metiers: 
a) In Wachsbleichen — = 3. 
b) In ſchwarzer Seife — — 3. 
c) Tapeten — — = 2. 
d) Tuchmacher⸗Kaͤmme — — 23. 


; Summa: 31. 
Dieſe haben fabrieirt an Werth — 3492 Rehlr. 
und debitiret 


Im Lande fuͤr — — 2758 Rítble. 
Außer Landes fun — — 734 
Ueberhaupt find an Metiers und Stühlen 2722. 
— — Ouvriers — — 9178. 


Dieſe haben an Werth fabriciret fuͤr 8233204 Rtple. 
Davon find debitiret worden: 
Im Lande får — — 5360043 Ntblr. 
Außer Landes Dr — — 287316 Ntblr. 


An Zuthat ift erforderlich geweſen: 


a) Einlaͤndiſche an Werth — 3762384 Nehle. 
b) Auslaͤndiſche - — 1820794 Ntble, 


Auf dem Lande: i 
J. linnen- Fabriken haben gangbare Stühle: 


a) In feinewmand — — — 462 
b) In linnen Damat — . — 13 —— 
c) In buntem Damat — — 1 — 


Summa: 476 Stühle, 
An 
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An Ouvriers arbeiten 25 
Diefe Haben fabrieiret an Werth für Peru Rtbir. 
Sie ſind im Lande debitiref worden. 


11. Pfeifen, Stahl- und Eiſen⸗Fabriken: 
Selbige haben in Arbeit: 
1) Pfeifen — — — 50 Ouvriers. 
2) Stahl und Eifen - — — 18 


Summa: 68 Ouvriers. 


Dieſe haben an Werth fabriciret für 38513 Rele. 
Davon find debitiret worden: 


Im Lande für — — 26647 Rehlr. 

Außer Landes für 2 — 118656 Rthlt, 
Ueberhaupt find alfo ol 5 dem Lande 1783 geweſen: 

Ouvriers. — — — 532 


Dieſe haben Waaren fabrice a an Er für 56502RtHlr, 
Davon waren debitiret; 


Im Sande für — — 44636 Kthlr. 
Außer Landes — — — — 11866Rtblr. 
An Zuthat und Materialien waren erforderlich: 
Einlaͤndiſche fut — — 20523 Rtblr, 
Auslaͤndiſche fun — — — 2500 Rthir. 
In Summa alſo waren 1783 in der Provinz Neumark: 
An Metiers und Stühlen — — 3198. 
An Ouvriers — — — 9710. 


Dieſe haben an Werth fabrieiret für 8798223 Rehlr. 
Davon war debitiret worden: 
Im Lande für — — 5806402 Rehlr. 
Außer Landes für — — 29918272 fehlt. 


An 
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An Zuthat der Materialien war erforderlich: 


Einlaͤndiſche — — 4067614 Nthlr. 
Auslaͤndiſche — — — 1845798 Ntblr. 


An Wolle wurde 1783 verarbeitet: 


Feine — — — 15467 ſchw. Stein. 
Mitttlere — — — 372784 dito dito. 
Grobe — — 1480004 dito dito. 


Tücher und Kirſey find 1783 verfertiget worden: 
49925 Stud; 


Rade — — — 1174 — 
Boie, Frieſe und Flanelle — 13512 — 
Calmanke, Cammelotte, Chalons, 

Serge und Etamin — — 17754 
Struͤmpfe Lé > — 17724 Dutz. 
Hüte — — — 18478 Stuͤck. 


Linnen Garn iſt verarbeitet worden: 
e 2777 Schock 24 Stuͤck. 
Leinewand ift verfertiget 4760 Schock. 
Linne Tücher — 962 Dub. 
Linne Waaren * 927 Stück. 
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Einige Bemerkungen uͤber die bisher im 
Druck herausgekommenen Tabellen und Angaben 
von der Volksmenge der oͤſterreichiſchen 
Monarchie. 


Wi haben ſeit einiger Zeit in Privat⸗Schriften 
Liſten und Angaben über die Bevölkerung der öfterreis, 
chiſchen Monarchie erhalten, z. B. in der ſtatiſtiſchen 
Tabelle 1782. Fol. und neue Ausgabe 17835 in B. 

. Hermann's Abriß der phyſikaliſchen Beſchaffen⸗ 
u der dſterreichiſchen Staaten, St. Petersburg 
1782. 8 o.; andere Schriften, die mit dieſen übers 
einſtimmen, zu übergeben. Es lehret aber der Augen⸗ 
ſchein, daß diefe von Privat⸗Schriftſtellern angege⸗ 
bene Bevoͤlkerung nicht zuverlaͤßig, und die Anzahl der 
Seelen übertrieben ſey, wie ich wenigſtens bey einigen 
Landern einleuchtend zeigen werde. 


Nach dieſer ſtatiſtiſchen Tabelle, Ausgabe von 1783, 


0 
1) Das Koͤnigreich Boͤhmen enthalten: 
2266000 Seelen. 
In der erſten Ausgabe war die 
Zahl der Seelen fogar auf 2400000 Seelen 
angegeben. 


Hermann aber nimmt eine 
Anzahl vonn — — 2265867 Seelen an. 
Dieſe 
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Dieſe dreyfache Anzahl laͤßt fich mit der Anbauung 
des Landes gar nicht vereinigen. Es iſt ausgemacht, 
daß das Preußiſche Schlefien , welches vielmehr 
Städte hat, und uͤberhaupt ungleich beffer bevölkert 
iſt, 1400000 Seelen enthaͤlt; wie kann alſo wohl die 
Bevölkerung Boͤhmens zu 2 Millionen und, drüber anz 
geſetzt werden? 


2) Die Marggrafſchraft Mähren und das 
oͤſterreichiſche Schleſien — 1385000 Seelen. 


In der erſten Ausgabe war der Caleul 1400000 
Seelen, mithin 15000 mehr. Hermann komme mit 
dieſer Angabe faft völlig überein, 


ECH Nieder⸗ Oeſterreich „ nemlich: 


a) Das Land unter der Ens, oder Unter 
Oeſterreich, 1685000 Seelen. 


In der erſten Ausgabe wurden 15000 Seelen 
auch hier mehr angegeben. 


b) Ober⸗Oeſterreich, 
Mit Einſchluß des Invirtels, d. i. der im Teſchniſchen 
Frieden 1779 von Churbayern erhaltenen Beſitzungen, 
: \ 3550000 Seelen. 


In der erſten Ausgabe wurden fogar Tooooo 
Seelen mehr angegeben, nemlich: 650000. 


Hermann giebt dem Erzherzogthum Oeſterreich 
oder Nieder Oeſterreich überhaupt 1682395 Seelen, 
mithin 550000 Seelen weniger. . Y 

gi 4) Inner⸗ 
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4) Inner-Oeſterreich, nemlich í 


a) Steyermark — 760000 Seelen. 
b) Kárnthen — — 290000 
€) Crain — — 400000 — 


D Oeſterreichiſches Frigul 115000 — 
e) Trieſter Gebiete — 21000 —— , 


; Alſo in allen: 1586000 Seelen. 

Die erſte Ausgabe geht von dieſer Beſtimmung 

ab; denn z. B. Kaͤrnthen hat nach ſelbiger 30000 

Seelen mehr, nemlich 320000. ' 

Hermann giebt ganz Inner⸗Oeſterreich nicht 

mehr als 1508042 Seelen, mithin 77958 weniger, 
en Ober-Heſterreich nemlich: 


a) ganz Tyrol — 590000 Seelen. 
b) die Vorarlbergiſchen 
Herrſchaften — 96000 —. 


Summa: 686000 Seelen. 

In der erſten Ausgabe wird die Seelenzahl 740000 

mithin 56000 mehr angegeben. Hermann kommt bey 

der Volksmenge von Tyrol mit der neuen Ausgabe der 
ſtatiſtiſchen Tabelle überein. à 

6) Vorder⸗Oeſterreich, nemlich: "A 

a) Das Breißgau — 150000 Seelen, 

b) Schwaͤbiſch⸗Oeſterreich 117000 ——, 

e) Die Grafſchaft Hohenembs 3700 —— 

d) Die Grafſchaft Falkenſtein 4000 — 

e) Langennargen u. Tetnang 12800 ——: 

—— AN III ED 


Summa; 287500 Seel.) 
í In 


) In der neuen Ausgabe fehlen bey Zuſammenrechnung 
der Total⸗Summe 500 Seelen. r 
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n der erſten Ausgabe hatte 
Vorder⸗Oeſterreich — — 400000 Seelen. 


Alfo jego weniger: 112500 Seelen. 


Hermann übertrieb den Calcul doch nicht fo auf: 
ſerordentlich, und gab Vorder⸗Oeſterreich nur 
362446 Seelen. 


Hierbey mochte er wohl ſelbſt die Unwahrſcheinlichkeit 
einſehen, denn er fuͤgte dieſer falſchen Angabe folgende 
Bemerkung bey: 

Eine ſehr ſtarke Bevoͤlkerung! 


D Die Niederlande — 1880000 Seelen. 


In der erften Ausgabe find 20000 Seelen mehr, 
und alſo 1900000 angenommen. Hermann ſchaͤtzt 
fie fogar 120000 höher, und nimmt 2 Millionen an. 


8) Die Lombardey — 1110000 Seelen. 


In der erſten Ausgabe ward 
angegeben: — — — 1290000 Seelen. 


Alfo jetzo 180000 Seelen weniger. Hierbey ift 
in der neuen Ausgabe ein grober Druckfehler einge⸗ 
ſchlichen. Der Herr V. theilet nemlich die Lombardey 
in das Maylaͤndiſche und Mantuaniſche ein. Bey 
dem einen ſowohl, als bey dem andern, will er die 
Volksmenge anzeigen; anſtatt ſelbiger aber iſt das Ver⸗ 
haͤltniß der Einwohner zu einer Quadrat: Meile noch 
einmal, und alſo doppelt abgedruckt. Hermann giebt der 
Lombardey 1300000 Seelen, nemlich dem Herzogthum 
Mayland 1100000 Seelen, dem Herzogthum Mantua 
aber 200000 Seelen. Eine aͤußerſt uͤbertriebene Volks⸗ 
menge! i 9) Das 
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9) Das Königreich Hungarn 3170000 Seelen. 


10) Illyrien, ſowohl das 
Bannat, als das militairiſche ¿ue 


fammen genommen, — — 69000 == 
Nemli + 2 
a) Kroatien — — 370000 —— 
b) Sclavonien — 260000 


c) Die Bannatiſche Mili- 
tair-Grenze, welche 1783 der 
Sclavoniſchen incorporiret worden: 60000 — 


Alſo giebt der Herr V. dem Königreich Ungarn 
und Illyrien in der neuen Ausgabe überhaupt 
3 Mill. 860000 Seelen. 


In der erſten Ausgabe aber ſollen Ungarn und 
Illyrien 4 Mil. 200000 Seelen enthalten, mithin 
340000 Seelen mehr. i 


11) Groß : Fuͤrſtenthum Siebenbuͤrgen 
1250000 Seelen. 
Die Bukowine — 132000 


RD A A —ñ—ämj 


Zuſammen: 1382000 Seelen. 


In der erſten Ausgabe wird beyden 1 Million 
400000 Seelen, mithin 18000 mehr angerechnet. 
Herr Hermann giebt dem Groß⸗Fürſtenthum Sieben⸗ 
bürgen 1250000 Einwohner; fügt aber in der An⸗ 
merkung bey: Nach andern Zeitungs⸗Nachrichten foll 
es nur 600000 Einwohner enthalten. Hieraus iſt 
wohl einleuchtend, wie wenig man ſich auf dieſe Zahlen 
von Siebenbürgen und der Bukowina verlaffen könne. 


12) Das 
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12) Das Koͤnigreich Galizien und Lodomerien 
o 2797000 Seelen. 


In der erſten Angabe war doch 
der Calcul von dieſer Bevölkerung 
nicht fo übertrieben: denn nach fel- 
bigem enthielten fie — — 2880000 Seelen. 
Mithin mußte die Bevölkerung in 
einer Zeit von noch nicht zwey Jah⸗ 
ren mit — — — 217000 Seelen 
ſich vergrößert haben. 


Herr Hermann giebt dem Königreich Gallizien 
und Lodomerien — — 2550796 Seelen. 


Ich kenne die detaillirten Liften, die man von der 
Bevölkerung beyder Königreiche ſowohl in einigen Jour⸗ 
nalen, als auch anderwaͤrts, bekannt gemacht hat, und 
welche mit dem hier angeführten Calcul übereinſtimmen, 
ſehr genau. Allein, ich kann mich nicht von ihrer 
Richtigkeit überzeugen, und halte fie ebenfalls für una 
richtig. Der Statiſt erwege nur dieſen einzigen Um- 
ſtand. Wenn Gallizien und Lodomerien auch nur 
über 2 Millionen Seelen enthalten ſollen, fo muͤßte 
Pohlen, wovon, wie bekannt, ein Siebentheil abge⸗ 
gangen, 12 bis 14 Millionen haben, welche Anzahl 
von Seelen es gewiß nicht hat. Die größte Bevoͤlke⸗ 
rung, welche die Königreiche Gallizien und Lodome⸗ 
rien haben koͤnnen, wird fich daher wahrſcheinlich wohl 
nicht höher belaufen, als auf 900000 Seelen. 


Nach 
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Nach des Herrn V. Angabe in der ſtatiſtiſchen 
Tabelle von 1783 wäre alſo die geſammte Volksmenge 
der oͤſterreichiſchen Monarchie — 192 Million, +) 


In der erſten Ausgabe aber 


war fie — — 20280000. 
CAT A 
Alſo diesmal wenigen — 780000 Seelen. 


Nach der Berechnung des Herrn P. Hermann's 
betraͤgt die geſammte Volksmenge der öfterreichifchen 
Monarchie: — — 13848294 Seelen. 


Wenn man nun aber dasjenige erwegen will, was 
ich von Boͤhmen, Gallizien und Lodomerien bemerkt, 
und Herr Hermann ſelbſt von Siebenbuͤrgen geſagt 
hat; fo müſſen von dieſem Calcul wieder einige MiL 
lionen abgezogen werden. Nicht zu gedenken, daß 
auch bey einigen andern Landen, z. B. Ungarn, 
Kaͤrnthen, Oeſterreich, der Lombardey, die Be⸗ 
rechnung gewiß eher zu groß, als zu geringe, iſt an⸗ 
gegeben worden. Noch im Jahre 1767 rechnete man 
in Wien die Anzahl der Menſchen in den damaligen 
kayſerl. konigl. Landern nur 11 bis 12 Millionen. Ein 
Reiſender verſicherte dem Herrn Ober⸗Conſiſtorial⸗Nath 
Buͤſching, daß wenn er in feinen Wöchentlichen Nacha 
richten (Jahrgang 1774. Stück 39.) auch nur wahr⸗ 
ſcheinlich 15 Millionen annehme; ſo ſey dieſe Anzahl 
zu groß angegeben. (S. Wöchentliche Nachrichten, 

Jahrgang 
*) Dieſe Total⸗Summe iſt unrichtig; denn wenn man 
die einzeln Angaben zuſammen rechnet, fo kommt 
keine ftörfere Volksmenge von der ganzen Summa 
heraus, al? — 19 Millionen 342500 Seelen. 


Staats m. aten B. L u. I. St, D 
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Jahrgang 1775. Stück 35.) Alfo 1767 follte ſelbſt 
nach Wiener Nachrichten die Volksmenge der dfterreiz 
chiſchen Monarchie, nur in 11, höchftens 12 Mil: 
lionen Menſchen beſtehen; und 1777 ſchaͤtzte man ſie 
in einem Wiener Briefe an den Herrn Ober-Conſiſtorial⸗ 
Rath Buͤſching 21 bis 22 Millionen. Mithin war 
auf einmal die Volksmenge in 10 Jahrrn mit 10 Mil: 
lionen Seelen vermehrt worden; an Ländern aber hatte 
Oeſterreich zu diefer Zeit blos den Zuwachs von Galli: 
zien und Lodomerien, wie auch von der Buckowing 
erhalten. Ueberhaupt ſeit dieſen Befigungen haben 
fich die Privat- Schriftfteller recht um die Wette be⸗ 
múbet, den Calcul zu vergrößern, und die Zahlen zu 
vermehren. Wer ſiehet alfo nicht die Unwahrſcheinlich⸗ 
keit dieſer Angabe alsbald ein? Auch die in dem Schlö- 
zeriſchen Briefwechſel angegebenen Bevoͤlkerungs⸗Ta⸗ 
bellen von den oͤſterreichiſchen Laͤndern wurden in Wien 
für unrichtig erklaͤret, und daben bemerkt: daß es ſehr 
ſchwer ſey, aus einem Staate, wo alle Kanzeley⸗ 
Acten fo geheim gehalten werden, zuverlaͤßige Nach⸗ 
richten zu erhalten. (S. Buͤſchings Woͤchentliche Nach⸗ 
richten fuͤnfter Jahrgang 52 Stück.) Wenn endlich 
noch ganz neuerlich dem öfterreichifthen Kreiſe über 4 
Millionen Seelen zugeeignet werden, ſo darf man nur 
das nicht viel kleinere Bayern damit verglichen, um 
das auffallende zu empfinden! Mit einem Worte, 
bis jebo wiſſen wir die wahre Volksmenge der öfter: 
reichiſchen Monarchie noch gar nicht, und konnen den 
von Privat⸗Schriftſtellern bekannt gemachten Angaben, 
als welchen die öffentliche Autorität fehler, zum Theil 
ſelbſt, nach den von mir angeführten Gründen, keinen 
Glauben beymeſſen. 


XI. Be⸗ 
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Berichtigung der Anecdoten, die Vermaͤh⸗ 
lung der jetzt regierenden Koͤnigin von Groß⸗ 
britkannien, gebohrnen Prinzeßin von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, betreffend; welche im hiſtoriſchen 
Portefeuille, erſtes Stuͤck, Januar 1784 
No. IV. S. 46-55. geſtanden. 


Uns iſt von hoher Hand folgender Brief, nebſt Beylage, 
überfendet worden: 


Ke perfóntic) unbekannt, bitte ich um Entſchuldigung, 
Sie mit dieſer Zuſchrift zu behelligen. 


Die Veranlaſſung hierzu giebt mir die in dem ez 
ften Stucke des beliebten Portefeuille von dieſem Jahre 
enthaltene Aneedote, betreffend die Anwerbung der 
jetzigen Königin von Großbrittannien Majeſtaͤt. 


Der Aufgeber dieſes Artikels muß reich an Erfin⸗ 
dung ſeyn, daher es ihm ſo leicht geworden, bey Vor⸗ 
ſtellung der Krankheit der Hochſel. Herzogin Frau 
Mutter ſich einen unbekannten Arzt, — und dazu noch 
einen Engliſchen, hinzu zu denken. 

Die ganze Geſchichte, daß der Herr Obriſter 
Graͤme ſich is einen Doctor anmelden laffen; nad): 
dem er ſich einige Tage hier aufgehalten, iſt erſonnen 
und vollig unwahr. l 

Å à Jener 
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Jener kommt den zweyten Pfingſttag, Abends 
gegen 8 Uhr hier an, läßt fich ſofort bey dem fel, Herrn 
Ober⸗Hof⸗Marſchall und geheimen Rath von Zeſter⸗ 
fleth als Obriſter Graͤme in engliſchen Dienſten mel⸗ 

den, kommt um halb 9 Uhr zu letztern, uͤbergiebt ihm 
einen Brief von dem ſel. Premier⸗Miniſter von Muͤnch⸗ 
hauſen, und wird Durchl. Herzoge von gedachtem 
Ober⸗Hof⸗Marſchall von Zeſterfleth um 9 Uhr auf bf- 
fentlicher zahlreicher Cour als Obriſter Graͤme vorge⸗ 
ſtellet, und zur Fürftl. Tafel gezogen. An dieſer ſitzet 
er zur Seite der Durchlauchtigſten Prinzeßin Chriſtiane, 
der er waͤhrend der Tafel das Schreiben von der Prin⸗ 
zeßin von Wallis an die Durchlauchtigſte Frau Mutter 
zuſtellet, mit Bitte, folches Derſelben einzuhaͤn⸗ 
digen. ; 


Dieſes geſchiehet bald nach aufgehobener Tafel und 
Cour, da die Durchlauchtigſte Prinzeßin Chriſtiane, 
wie gewoͤhnlich, noch zur Frau Mutter gehet, um 
derſelben gute Nacht zu wuͤnſchen. 


Den folgenden oder zweyten Tag hierauf ward 
gedachter Herr Obriſter Graͤme durch die Fraͤulein von 
Sehen zur kranken Herzogin gefübret, bey welcher 
fich die jetzige Königin Majeftät befand, da inzwiſchen 
der fel, Ober-Hof-Marſchall von Zeſterfleth im Aiz 
dienz⸗Gemach verweilte, und naͤchſtdem den Obriſten 
Graͤme wieder zum Durchlauchtigſten Herzoge fuͤhrte. 


Die Angabe Pag. 52. von gegebenen Gefchens 
ken zu Ausforſchung des Geſundheits⸗Zuſtandes iſt 
gleichfalls ſo ungegründet, als diejenige, daß die 
Haare der Königin an der rechten Seite des Kopfes 

mehr angewachſen ſeyn ſollten. 
Ver⸗ 
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Verharre ubrigens, obzwar perſönlich unbekannt, 
mit vieler Hochſchaͤtzung. 5 


Neu⸗Strelißz, den 27ften Februar, 1784. 


ee rer 
Beylage. 


Anecdoten, dem Zweck der Geſchichte gemaͤß, ſind eine 
wahre Auszierung derſelben. Sind fie Früchte der 
Erfindung, ſo machen ſie aus Geſchichte Roman, zum 
Schaden der Nachwelt. Unſer philoſophiſches Jahr⸗ 
hundert iſt reich an ſolchen Produkten. 


Das beliebte Journal, das Portefeuille, 1ftes 
Stuͤck, Pag. 46. iſt mit einem ſolchen hintergangen 
worden. 


Der berühmte Verfaſſer, der feine Arbeit der 
Wahrheit und Unpartheylichkeit widmet, wird diefe 
Anmerkungen und Berichtigungen, da ſie einen der 
größten Monarchen betreffen, um fo mehr einer gütigen 
Aufnahme werth halten, da dergleichen wichtige Hand⸗ 
lungen der Großen einen vorzüglichen Platz in Ihrer 
Geſchichte verdienen. 


Die göttliche Vorſehung, die bey dieſer großen Bege⸗ 
benheit ſtets verehrlich bleibt, braucht keine Feen⸗Ruthe, 
und die Staatsklugheit der Großen keine Charlatans. 
Die vermeinte Anecdote verletzt alles Coftime, und 


damit alle Wahrſcheinlichkeit. 
Aben⸗ 
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Abentheurer finden fic) an allen, auch koͤniglichen 
Hoͤfen. Sie gelten eine Zeitlang für ihren Werth. 
Von der Art war der Oberſte Graͤme (nicht Green) 
nicht. Seine erſten geheimen Antraͤge waren der hohen 
Würde feines Monarchen und des uralten Mecklenbur⸗ 
giſchen Fürftenhaufes, welches Than feit vielen Jahr⸗ 
bunderten mit dem Welfiſchen Haufe, und mit den 
größten kayſerl. und fonigl, Häufern verbunden war, 
ganz gemaͤß. Hier zeigte fich kein zudringlicher fremder 
Doctor, dem man ſeinen Stillſtand ſchon im Vorzim⸗ 
mer anzuweiſen gewußt haͤtte; kein Zweifel eines alten 
erfahrnen Miniſters des von Zeſterfleth, der die größten 
Höfe Europens ſelbſt beſucht hatte, keine Herzurufung 
des jetzigen geheimen Raths Seip, der nie bey dem 
großen Miniſter von Muͤnchhauſen als Secretair ge⸗ 
ſtanden, ob er ſichs gleich zur Ehre rechnen wuͤrde, 
aus einer ſolchen Schule ausgegangen zu ſeyn. Alles 
gieng den natürlichen Gang der Geſthaͤfte, den hohe 
Würde und majeftätifcher Anſtand leiten, und nun 
zerfallt die Anecdote in ihr augenſcheinliches Nichts. 
Möchte doch biefes die Einſender der geheimen Geſthichte 
veranlaſſen, mit mehrerer Prüfung, Gewißheit und 
Behutſamkeit zu Werk zu gehen! Das große Publicum 
richtet zwar oft ſchnell, endlich immer richtig. 
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gen uͤber die Barriere in den Niederlanden im 
hiſtoriſchen Portefeville, drittes Stuͤck, Merz 
1782 S. 284. d. i. Erlaͤuterung der Graͤnz⸗ 
Streitigkeiten zwiſchen dem Wiener Hofe, und 
dem Staate der vereinigten Niederlande 
im Jahre 1783 und 1784. 


Die vor einiger Zeit unerwartete Aufhebung der 
Barriere in den Oſterreichiſchen Niederlanden, verz 
anlaßte mich, über deren Urſprung, Veraͤnderungen, 
und mit einem Worte, über den merkwürdigen Zu⸗ 
ſammenhang dieſer Begebenheit, ſo wie deren Folgen, 
eine Abhandlung abdrucken zu laſſen. Seit ohngefaͤhr 
einem Jahre ſind neue Graͤnz⸗Streitigkeiten in Flandern 
zwiſchen beyden Staaten entſtanden. 


In einer Abhandlung über die Barriere konnten die 
altern Graͤnz⸗Streitigkeiten in Flandern nicht aus einan⸗ 
der geſetzt werden; weil ſie mit dieſem Gegenſtande nicht 
weſentlich in Verbindung ſtehen. Um aber dieſer Abhand⸗ 
lung alle Vollſtaͤndigkeit zu geben, will ich über die Graͤnz⸗ 
Vertraͤge einige Erläuterungen mittheilen, und jene in 
unſern Zeiten erfolgte Streitigkeit in tein deutliches Licht 
fegen. Die hiſtoriſchen Umſtaͤnde derſelben find folgende. 
„Nach einer Beleidigung des öſterreichſchen Gebietes in 
„Flandern von Seiten der Holländer erſchien am aten 
„November 1783 ein dͤſterreichiſches Corps von etwa 
„1000 Mann vor den kleinen Forts St. Donats, 
„St. Paul, und St. Hiob, bemaͤchtigte D derfel- 
„ben, worauf zu St. Paul und zu St. Hiob die 
„kleinen Veſtungs⸗Werke demoliret wurden. Die 

„Gene⸗ 
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» General: Staaten bezeigten in einem Memoire, wel⸗ 
sches ihr bevollmaͤchtigter Miniſter zu Brüſſel der bas 
»ſigen Regierung übergeben mufte, über die Beſitz⸗ 
„nehmung dieſer drey Forts ihre Verwunderung, und 
„verlangten vermöge der Convention von 1718 beren 
„Zuruckgabe. Die Regierung zu Bruͤſſel hat darauf, 
„nach erhaltener Antwort von Wien, unter den Sten 
„December 1783 in einem Memoire den General Staa⸗ 
„ten erwiedert: daß dieſelben fich der fon im Jahr 
„1776 gegebnen Declaration erinnern möchten: Daß 
„der Oeſterpeichiſche Hof keine andere Graͤnzen in 
„Flandern jemals anerkannt haͤtte, noch anerken⸗ 
nen wuͤrde als die von 1664. und nach dieſen 
„Graͤnzen gehörten die im Beſitz genommenen Forts 
v»ohnſtreitig zum Territorium des Kayſers. 


»Die Convention von 1718 fen beftändig für 
„null und nichtig gehalten worden. ) 


Bis jebo da ich dieſes ſchreibe, (im Monat Merz) 
ift diefe Graͤnz⸗Sreitigkeit noch nicht benactegt. — Die 
nähern Umſtande zur Aufklärung dieſer Staats» Bez 
gebenheit find folgende: 


In dem Muͤnſteriſchen Friedensſchluß, zwi⸗ 
ſchen Philip dem Vierten, König von Spanien, 
und dem Staate der vereinigten Niederlande 

1648 vom Jahre 1648 wurde feſtgeſetzt, daß die 
Graͤnzen in Flandern in dem Zuſtande bleiben, 
in welchem fie gegenwartig wären, a alle 

trei⸗ 


) Diefe hiſtoriſchen Umſtaͤnde von der Streitigkeit im 
Jahre 1783 find woͤrtlich genommen aus dein Poli- 
tifchen Journal, dritten Jahrgangs ¿mentor Band, 
Elftes Stuͤck S. 1130, zwoͤfftes Stück S. 2139. 
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Streitigkeiten die darüber entſtehen konnten, vor 


einem von beyden Theilen zu beſtellenden Ge, 


richt entſchieden werden ſollten.) 


Dieſer Artikel ſetzte demnach die Staaten 
der vereinigten Niederlande in den Beſitz der 
nördlichen Gegend von Flandern, welche zwi⸗ 
ſchen der Nordſee, dem Hond, der Schelde 
und dem Oſterreichiſchen Flandern liegt. Man 
konnte voraus ſehen, daß eine ſo unbeſtimmte 
Erklärung die Veranlaſſung zu mannigfaltigen 
Streitigkeiten zwiſchen beyden Staaten geben 
würde. Die vereinigten Landſchaften waren 
daher bey ihren Beratbfihlagungen wegen der 
Beſtätigung des geſchloſſenen Friedens, fo wie 
über andere Artikel, auch über dieſen mißver⸗ 
gnügt. Sie bemerkten, daß die Graͤnzen des 
beyderſeitigen Gebiets in Flandern müften bes 
ſtimmt, und der Ort, wo das gemeinſchaftliche 
Gericht ſich aufhalten ſollte, angezeiget werden, 
Unterdeſſen wurde der Friede, und alſo auch 
dieſer unbeſtimmte Artikel beſtaͤtiget. Kaum 
war dieſe Beſtaͤtigung erfolgt, ſo entſtunden im 
folgenden Jahre zwiſchen den beyderſeitigen Be⸗ 
ſatzungen (1649) Graͤnz⸗Streitigkeiten. Dieſe 
würden, wie es das Anſehen hatte, den Frieden 
geſtöret haben, wofern nicht Holland vorgeſtel⸗ 
let hätte, daß dieſe Sache nicht von der Wich⸗ 
tigkeit wäre, um fih neue Verdrüͤßlichkeiten ¿ua 
S zuziehen 


1649 


) S. den dritten Artikel dieſes Friedens beym Du 
Mont Corps Univerfel Diplomatique Tom, VI. 


Partie I. S. 430 
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zuzlehen. ) Mittlerweile führten beyde Theile 
Klagen, daß der Münſteriſche Friede nicht bez 
obachtet würde. Die Krone Spanien ernannte 
den Unterhaͤndler des Muͤnſteriſchen Friedens, 
Anton Brun, zu ihrem Geſandten in Haag. 
Dieſer drang in den erſten Unterhandlungen mit 
den Gevollmaͤchtigten des Staats auf die Be⸗ 
ſtellung des Gerichts, welches, zufolge dem 
Münſteriſchen Frieden, angeordnet werden folte 
Allein die Berathſchlagungen uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand erfolgten, wie immer, auſſerordentlich lang⸗ 
fam. Seine Beſchwerden über die Uebertretung 
des dritten Artikels vom Münſteriſchen Vertrage 
dauerten daher immer fort. Die Staͤnde wa⸗ 
ren der Meynung, daß man die Granzſcheidun⸗ 
gen in Flandern dem gemeinſchaftlichen Ge⸗ 
richte nicht zur Entſcheidung überlaffen konnte. 
Allein in Spanien ſahe man die Sache anders 
an, und verſchob die Anordnung des gemein⸗ 
ſchaftlichen Gerichts von einer Zeit zur andern. 
1652 Endlich wurde (1652) die Zuſammenkunft der 
beyderſeitigen Gevollmaͤchtigten zu Mecheln er⸗ 
oͤfnet; fie richteten aber wenig aus, weil man 
fich untereinander wegen der Art und Weiſe 
zu unterhandlen nicht vergleichen konnte.“) Man 
ward einig, daß das Gericht aus ſechzehn Rich⸗ 
tern, achten von jeder Seite beſtehen, und die⸗ 
ſelben wechſelsweiſe drey Jahre zu Mecheln, 
und drey Jahre zu Dortrecht ſitzen ſollten. Da 
man ſchon drey Jahre vergeblich zu Mecheln zu⸗ 
gebracht 


) Magenaar: Allgemeine Geſchichte der vereinigten 
Niederlande Theil V. S. 224. und 241. 242. 


) Wagenaar am a. O. S. 400, folg; 


Betrachtungen über die Barkiere ꝛc. 123 


gebracht hatte, fo erfolgte die Eröfnung dieſes 


Gerichts in Dortrecht. (1654) Allein dieſes ges 1654 


meinſchaftliche Gericht war nicht im Stande die 


Streitigkeiten beyzulegen, und alſo die Graͤnzen 


in Flandern, nach Inhalt den Muͤnſteriſchen 
Friedens, zu berichtigen. Man brachte viele Zeit 
im Haag mit Unterſuchung dieſer Streitigkeiten 
zu. ) Das aus ſelbigen entſtandene Mißver⸗ 
ſtaͤndniß ſtoͤrte jedoch nicht den Frieden zwiſchen 
beyden Maͤchten; und nach einigen Jahren wur⸗ 


de an 20ſten September 1664 zu Bruͤſſel über. 1644 


die Einrichtung der Graͤnzen in Flandern ein 
beſonderer Staats-Vertrag geſchloſſen. Allein 
es vergiengen abermals einige Jahre, (1668) 
ehe derſelbe ſeine Beſtätigung erhielt. Nach dem 
Inhalte dieſes Graͤnz⸗ Vertrages bleiben die 
Diſtrikte an dem Buſen der Nordſee, welcher 
t. Zwin heiſt, gegen Abend, ſo wie die Gegen⸗ 
den, welche nach einer gezogenen Querlinie ge⸗ 
gen Mittag liegen, der Krone Spanien; dieje⸗ 
nigen Diſtrikte aber welche t. Zwin gegen Mor⸗ 
gen und der Querlinie gegen Mitternacht liegen, 


1668 


ſollten zu den Beſitzungen des Staats der vera 


einigten Niederlande gehören, **) Auf dieſe Art 
erhielt der dritte Artikel des Münfterifchen Frie⸗ 
dens feine naͤherez Erklarung, die Graͤnz⸗Strei⸗ 
tigkeiten in Flandern hörten von ſelbſt auf, 
und dieſer Vertrag enthielt kuͤnktig für beyde 
Staaten die geſetzmaͤſſige Verbindlichkeit. 
Denn derſelbe blieb bey feiner Gültigkeit, bis 
auf jenen Zeitpunkt, zu welchem der Barriere⸗ 
Vertrag 


) Wagenaar- a, a. O. fünfter Theil S. 403. 


**) S. den erſten Artikel dieſes Vertrages beym Du 


Mont Tom. VI. im Anhang S. 25. 
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Vertrag zwiſchen dem Kayſer Carl dem Sech⸗ 
ften und dem Staate der vereinigten Niederlande 

1715 geſchloſſen wurde, das iſt bis zum Jahr 1718. 
Hier erfuhr dieſer Graͤnzꝙ-Vertrag einige Abe 
änderungen, und die Graͤnzen der Staaten in 
Flandern wurden von neuen im 15 ten Artikel 
des Barriere: Vertrags mit dieſen Worten bes 
ſtimmt: 


„Die Graͤnzen der Staaten in Flandern 
follen fünftig von der See zwiſchen Blanken⸗ 
burg und Heiſt, an dem Orte, wo keine 
Daͤmme ſind, anfangen. Vom gedachten Orte 
fol man eine Linie nach Gootewegje, ferner 
nach Heiſt, fo denn nach Driehoͤk und Zwar⸗ 
teslais, und der Schanze St. Dongas ziehen, 
welche letztere Schanze, nebſt dem Lande nord⸗ 
waͤrts von der linie, den Staaten abgetreten 
wird, die neuen Graͤnzen der Staaten follen ſich 
von St. Donaas bis an das Fort St. Hiob 
erſtrecken, von mammen man wieder zu ben als 
ten bey der Stadt Middelburg kommen, und 
dieſen Graͤnzen laͤngſt dem Zydelingsdyk bis an 
den Ort folgen ſollte, wo der Ekeloſe Waßer⸗ 
gang und Waßerlauf in einer Schleuſe zuſam⸗ 
men kaͤmen. Von hier ſollte man den Groaf⸗ 
jansdyk bis zu Boͤhhoute folgen, und von 
dort mit einer geraden Sinie bis an die alten 
Graͤnzen fortgehen. Was nordwaͤrts von Diez 
ſer Linie lag, ward den Staaten gleichfalls ab⸗ 
getreten. Zur Sicherheit endlich der Nieder⸗ 
Schelde, und zur Gemeinſchaft des Staatiſchen 
Brabants und Flanderns trat der Kayſer 
ben Staaten den Polder und das Dorf GE: 

nebſt 
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nebſt den Poldern St. Anna, und Keteneſſe 
ab. ) In dieſem Barriere-Vertrage wurden 
alſo die Graͤnzen in Flandern wieder abgeäns 
dert, und zugleich die Beſitzungen der Staaten 
in etwas erweitert. Unter andern erhielten ſie 
damals die im Jahre 1783 von dem Wiener⸗ 1783 
Hofe in Beſitz genommenen Forts St. Dongas 
und St. Hiob. Allein uͤber dieſe in dem Bar⸗ 
riere-Vertrage feſtgeſetzte Graͤnzſcheidung in 
Flandern entſtunden neue Schwierigkeiten. Die 
Staaten ließen daher einen andern Entwurf zur 
Graͤnzſcheidung verfertigen, und übergaben ihn 
den Kayſerlichen Miniſtern. Die Graͤnzſchei⸗ 
dung in Flandern lag den Staaten von See 
Land vorzüglich am Herzen. Sie wuͤnſchten 
daß die Graͤnzen fo bleiben möchten, wie fie der 
Barriere» Vertrag beſtimmt habe, und befuͤrch⸗ 
teten zugleich, daß fich vielleicht die ubrigen 
Landſchaften, welche bey dieſer Graͤnzſcheidung 
kein beſonders Intereſſe haͤtten, (um dem Kay⸗ 
fer gefällig zu ſeyn,) zu einer nachtheiligen Werz 
änderung entſchlieſſen wurden. Man trat alſo 
(1718) in Haag in Unterhandlung, und ber 1718 
ſtund von Seiten der Staaten auf die Erfüllung 
des Barriere-Vertrages, welcher gehörig bez 
ſtaͤtiget war. — In dem allgemeinen Staats⸗ 
Syſtem Europens beſchaͤftigten die Höfe Ente 
wúrfe von gröſſerer Erheblichkelt, als diefe Uns 
terhandlung in Haag war. Kayſer Carl der 
Sechſte führte mit der Ottomanniſchen Pforte eis 
nen ſehr glücklichen Krieg; war aber im Jahre 
(1717) von Philip dem Fünften in feinen Ita⸗ 1717 
liaͤniſchen 
) S. den Barriere-Vertrag beym Du Mont a, a, O. 
d Tom, VIII. P. I. S. 430. en qa 
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liaͤniſchen Beſitzungen angegriffen worden. Den 

1718 erſten Krieg endigte er im Jahr 1718 mit dem 
glorreichen Paßarowitzer Frieden; worauf derz 
ſelbe ſich auch den Unternehmungen Spani⸗ 
ens mit geöffetm Nachdruck widerſetzen konnte. 
Denn wenige Tage nach dieſem Friedensſchluſſe 
mit der Pforte ward der Vertrag zwiſchen dem 
Kayſer, Frankreich und Großbrittannien zu 
Londen unterzeichnet. 


In dem Eingange dieſes Vertrags, wel: 
cher die ganze Streitigkeit wegen der ſpaniſchen 
Erbfolge völlig endigen follte, wurden auch die 
Staaten der vereinigten Niederlande genennt, 
als ob ſie ſelbigen zugleich geſchloſſen haͤtten. ) 
Aus dieſem Grunde hat man den Vertrag in 
der Geſchichte das vierfache Londner Buͤnd⸗ 
niß genannt. Sie ſind ſelbigem aber, wie wir 
nachher ſehen werden, niemals beygetreten. Die 
Staaten erhielten von dieſem Buͤndniſſe erſt 
Nachricht, als daſſelbe geſchloſſen war, und es 
befremdete ſie nicht wenig, daß man in ihrem 
Nahmen ohne ihre Zwiſchenkunft unterhandelt 
hatte. Nicht eher wurde ihnen daſſelbe vorge⸗ 
legt, als bis der Kayſer ſelbiges angenommen, 
und man es den Hoͤfen zu Madrid und Turin 
mitgetheilet hatte. Es entſtunden daher bey 
den Berathſchlagungen der einzeln Landſchaften 
uber den Beytritt zu dieſem Buͤndniſſe groffe 
Bedenklichkeiten. Der Spaniſche Geſandte Be⸗ 
tetti- Landi ftärkte die Staaten in ſelbigen, und 
d ſtreuete 


) Wagenaar ſiebenter Thetl S. 511. 
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ſtreuete verſchiedene Schriften aus, wodurch 
auch dem Volke aͤhnliche Geſinnungen beyge⸗ 
bracht wurden. Die franzoͤſiſchen und engliſchen 
Geſandten wandten dagegen alle ihre Kunſt an, 
um die Staaten zu Annehmung des Buͤndniſſes 
zu bewegen. Endlich beſchloſſen die Staaten 
von Holland, die Unterzeichnung des vierfachen 
Buͤndnißes geſchehen zu laſſen, aber wegen der 
Beſtaͤtigung ſich noch naͤher zu berathſchlagen. 
Zu dieſer Beſtaͤtigung wollten fie fich nicht anz 
ders verſtehen, als bis der Vergleich wegen der 
über die Barriere entſtandenen Streitigkeiten 
fey beſtaͤtiget worden, und daß die Krone 
Großbrittanien ihnen in dem künftig zu ſchlieſſen⸗ 
den Vertrage mit Schweden gleiche Vortheile 
in der Handlung, als fich. ſelbſt, aus wirke. 
Die ubrigen Landſchaften, nur Seeland und 
Utrecht ausgenommen, folgten dem Beyſpiel, 
Hollands, und darauf ward durch die Mehr⸗ 
heit der Stimmen von der Generalitaͤt beſchloſ⸗ 
ſen, auf dem von Holland vorgeſchlagenen Fuß 
dem Buͤndniß beyzutreten. ) Unterdeſſen bes 
múbten fic) die Staaten, die Streitigkeiten mit 
dem Wiener Hofe wegen der Barriere, und 
alſo auch wegen der Graͤnzen in Flandern, bey⸗ 
zulegen. Die Krone Großbrittannien unterſtüͤtzte 
fi. Da man ferner dieſe Beylegung als das 
beguemſte Mittel betrachtete, den Beytritt der 
Republik zum vierfachen Buͤndniß zu befördern, 
ſo bezeigten ſich die kayſerlichen Geſandten in 
Haag nachgebend, und machten keine Schwie⸗ 
rigkeiten. Der Erfolg war ein neuer Vergleich 
wegen Vollziehung einiger Artikel in dem Bar⸗ 
riere⸗ 


*) Wagenaar ebendaſelbſt S. 512. 
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riere⸗Vertrage, welcher am zaten December 
1718 in Haag unterzeichnet wurde, + 


Nach ſelbigem wurden die Graͤnzen in Flan⸗ 
dern mit dieſen Worten feſtgeſetzt! „daß die 
Graͤnzen der Staaten in Flandern hinführo an 
der See, nordoſtwaͤrts an der geſchleiften Schan⸗ 
ze St. Paul, die dE mit zehn Ruthen. dans 
des, rund um den Vorgraben gegen Oſten, abs 
getreten ward, anfangen ſollten, dergeſtallt, 
daß man ſuͤdwaͤrts von der Schanze elne Linie, 
von dem Dame an durch den Polder Hazegras 
bis dahin, wo der Damm von Krommendyk das 
ran ftoft, zoͤge; und ferner langs einem Waſſer⸗ 
gange und Graben, welche dem Kayſer verblie⸗ 
ben; und laͤngs dem Krommendyk bis jenſeits 
des Kayſerlichen Zoll-Hauſes, in einen einlau⸗ 
fenden Winkel des Dammes: ſo denn durch den 
kleinen Polder bis an das Fließwaſſer der 
ſchwarzen Schleuſe, und weiter nach dem Win⸗ 
kel elner Schanze auf dem Damme, jenſelts der 
¿een Canaͤle de Zoute und de Zoete bey dem 
Fort St. Donaas, welches den Staaten abge⸗ 
treten wird. Von hier ſollen die neuen Graͤn⸗ 
zen wieder längſt dem Auſſenfluße des Dammes 
nach dem Polder le Bout du Monde; und fers 
ner laͤngs dem Seedamme, bis zu dem Ab⸗ 
ſchnitte eines Dammes, welcher die Bucht Lap⸗ 
ſchuure ſperret, fortlaufen. Von dort an aber 
ſollte man den alten Graͤnzen bis an den Bars 
bara⸗Polder folgen, in welchem die neuen 
Graͤnzen wieder anfangen, und laͤngſt dem Pol⸗ 
der und dem Laurgine⸗Polder bis an die Sans 

geſtragt, 
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geſtraat, und weiter längs derſelben bis an den 
Damm, der von Boekhoute nach dem Ha⸗ 
fen von Boekhoute lauft; darauf ferner in 
den Kapelle⸗Polder, und von hier in gerader 
Linie bis an einen einlaufenden Winkel von 
Graafjansdyk, und laͤnge demſelben bis zu den 
rothen Polder fortgehen ſollten. Alles was 
nordwaͤrts von dieſen Linien lag, ward, nebſt den 
Barbara, Lauraine, Kapelle und rothen 
Polder den Staaten abgetreten, fo daß der 
Kayſer nur einen Theil des Lauraine und Ka⸗ 
pelle⸗Polders behielten. Zur Bewahrung der 
Nieder⸗Schelde und Erhaltung der Gemeinſchaft 
zwiſchen dem Staatiſchen Brabant und Flandern 
wurden der Polder und das Dorf Doel, und 
die Polder von St. Anna und Keteneße den 
Staaten abgetreten. 


In Betrachtung dieſer Abtretung ſollen 
die Staaten dem Kayſer die ihnen in der vo⸗ 
rigen Graͤnzſcheldung von Flandern abgetre⸗ 
tenen Platze wieder zuruck geben. — Die Kro⸗ 
ne England hatte dieſen Staats⸗ Vergleich fo : 
wie den Antwerper Barrlere⸗Vertrag von 1715 1715 
zugleich mit geſchloſſen. Sie beſtaͤtigte denſel⸗ 
ben am 13ten Januar 1719, einige Tage ber: 1719 
nach (am arten Januar) erfolgte die Beſtatl⸗ 
gung des Kayſers, fo wle (am 1ften Februar) 
der General- Staaten der vereinigten Nieder⸗ 
lande.) Eine der geheimen ee von 
efem. 


) S. dieſen Staats⸗Verteag beym Du Mont 4, g. O. 
Tom. VIII. V. II. S. 581, wo aber die Ratißcationen 
des 


Staatsm. aten B. I. u. II. St. 2 
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dieſem Staats⸗Vergleiche war unter andern gez 
weſen, die Staaten der vereinigten Niederlande 
zum Beytritt des vierfachen Buͤndnißes zu be⸗ 
wegen. Allein ſie verzoͤgerten mit ihren Be⸗ 
rathſchlagungen von einer Zeit zur andern. Unz 
terdeſſen nahm König Philip der fünfte von 
1720 Spanien dieſes vierfache Buͤndniß (1720) an, 
worauf es weniger nothwendig wurde, daß die 
Staaten ſelbigem beytraten. Denn die Abſicht 
hierbey war, Koͤnig Philippen um deſto ſtaͤrker 
zum Beytritt zu noͤthigen. Hierzu kam, daß 
die Krone Großbrittannien mit Schweden einen 
Vertrag geſchloſſen hatte, ohne den Staaten 
einige Vortheile in der Handlung zu bewirken. 
Selbſt dieſer Umſtand bewog ſie, dem vierfa⸗ 
chen Buͤndniß gar nicht beyzutreten. ) Ich 
glaube nicht zu irren, wenn ich behaupte, daß 
aus eben dieſen politiſchen Gruͤnden der Staats⸗ 
Vertrag von 1718, ob er gleich die Beſtaͤtigung 
erhalten, niemals ſey vollzogen worden; und 
daß ſich alſo der Wiener Hof auf den Graͤnz⸗ 
1664 Vertrag von 1664 berufe; den Staats⸗Ver⸗ 
1718 gleich von 1718 aber als nicht geſchloſſen betrachte. 


Iſt er nicht vollzogen worden, ſo kann we⸗ 
gen der Graͤnzſcheidung in Flandern eben fo 
PAS. re wenig 


des Kayſers der Krone Großbrittannſen, und der Gez 
neral: Staaten fehlen; allein in des Lamberty Me- 
moires pour fervir à l'Histoire du XVIII Siécle Tom, 
X. im Anhang S. 62 ſtehen nicht allein der Staats⸗ 
Vertrag, ſondern auch die Ratificationen der drey 
Maͤchte S. 62 72. Zugleich findet man hier eine ſehr 
genaue von dem Ingenieur Soly aufgenommene Car⸗ 
te von Flandern. 


) Wagenaar am g. O. Theil VII. S. 511515. 
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wenig der Barriere» Vertrag von 1715 eintre⸗ 
ten, indem felbiger im Staats» Vergleiche von 
1718 abgeaͤndert wurde, Man geber alſo von 
Seiten des Wiener⸗Hofes auf aͤltere Vertraͤge 
zuruck. Die Beſtaͤtigung des Staats⸗Ver⸗ 
gleiche vom Jahr 1718 von allen brey Mächten 1718 
ift eben fo wenig, als die hierdurch erfolgte Auf⸗ 
hebung des Graͤnz-Vertrages von 1664 einem 
Zweifel unterworfen. Die Lehrer des Euro⸗ 
päifchen Staats» Rechts führen daher dieſen 
letzten Vergleich von 1718 als Staats⸗Vertrag 1718 
ausdrücklich an; ') welches nach der öffentlis 
lichen Erklärung des Wiener: Hofes künftig 
ein Fehler ſeyn würde, Von der Vollziehung 
deſſelben finde ich keine Spur in der Geſchichte, 

wohl aber daß in dem Wiener⸗Vertrage zwi⸗ 

ſchen dem Kayſer Carl dem Sechſten und der 
Krone Großbrittanien von 173 , welchem nach⸗ 1731 
her die Republick der vereinigten Niederlande 
(1732), beytrat,, ausdrücklich folgende Worte 1732 
ehen! Es ſollen Commißarien in Antwer⸗ 

en zuſammen kommen, um dasjenige, was 

aus den Vertraͤgen von 1715 und 1718 noch 
abzuthun übrig fey, und zwar in der Zeit 

von zwey Jahren, beyzulegen. “) Ob dieſes 
geſchehen, davon finde ich in den Geſchichts⸗ 
büchern keine Nachricht: daß aber unter dieſen 
Worten zugleich die Graͤnzſcheidung von Flan⸗ 


dern verſtanden werden muße, iſt wohl mehr 
J 2 als 


# 3. B. Fi W. pes tel Commentarii de Republica Ba. 
tava Lugduni Batavorum 1782 P. I. C. IL S. XXIX. 
und P. IV. C. III. S. CCC CXIIV. 


% DuMont d. d. O. Tom, VIII, im Anhang, S. 213, 
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als wahrſcheinliche Muthmaßung. — Dies find die 
biſtoriſchen Umftände von dieſer Graͤnz⸗Streltigkeit, 
welche den Mann in offentlichen Geſchaͤften und den 
Kenner gewiß in Stand ſetzen werden, uͤber deren Be⸗ 
ſchaffenheit ein Urtheil zu fällen. 


XIII. 


Edle philantropiniſche, und bisher unbe⸗ 
kannte Handlungen der Geiſtlichkeit aller 
drey Religionen im deutſchen Reich, beym 
Schu unſers Jahrhunderts. Erſtes Beye 
ſpiel. Aus ungedruckten Archiv. 
Nachrichten. 


Man at ſeit einigen Jahren in einigen politiſchen 
Journalen, vorzuͤglich in den Schloͤzeriſchen Staates 
Anzeigen, Handlungen, Thatſachen von einigen Geiſt⸗ 
lichen, ſowohl der katholiſchen, als auch der proteſtan⸗ 
tiſchen Religion, geleſen, bey deren Anblick und Durch⸗ 
leſung auch der bloße Weltmann über die verſteckte Bos⸗ 
heit des menſchlichen Herzens ſeufzen und zittern mußte. 
Wie freue ich mich, daß ich meine Leſer, anſtatt ihnen 
ſchauderhafte Scenen vom Stolz, Heucheley, oder 
vermeintlichen Politik, und von andern Leidenſchaften 
einiger Geiſtlichen zu eröffnen, mit ſchoͤnen philantro⸗ 
piniſchen, obgleich bisher unbekannten, Handlungen von 
Maͤnnern aus dieſem ehrwürdigen Orden unterhalten 
kann. Ich mache alſo hiermit den Anfang, in verbor⸗ 
genen vollzogene ſchoͤne und wohlthaͤtige Handlungen 
der 
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der Geiſtlichkeit hervor zu ziehen; und vielleicht werde 
ich mit dieſer Bemühung den ſchlimmen Eindruck, den 
jene ſchriftliche Thatſachen auf einen Theil des Publi⸗ 
cums gemacht, ſchwaͤchen. Hier ſind meine Correſpon⸗ 
deny Nachrichten: 


Ew. wunſchen von mir auffallende, und bisher 
unbekannte Nachrichten von edlen Handlungen der Geiſt⸗ 
lichkeit aller drey Religionen im deutſchen Reiche zu er⸗ 
halten, um ſelbige den ſchrecklichen Thaten, die man 
von verſchiedenen Geiſtlichen feit einigen Jahren geleſen, 
entgegen zu ſtellen, und das Anſehen einer auch für 
den Staat fo ehrwürdigen Geſellſchaft befeſtigen zu 
konnen. Ich pflichte Ihnen völlig bey, daß die Werz 
achtung und Gleichgültigkeit, mit welcher man anfängt, 
bey allen drey Religions⸗Partheyen den geiſtlichen 
Stand zu betrachten, nicht eben fuͤr den Staat vortheil⸗ 
haft ſey. Folgen von ſolchen Veraͤnderungen zeigen 
ſich nicht in den erften 10 Jahren; aber fie entwickeln 
ſich nach und nach, und brechen zuletzt auf eine ſolche 
Art hervor, daß ihnen ſelbſt alsdenn die hellſte Politik 
nicht zu widerſtehen vermag. Der Schritt von der 
Gleichgültigkeit gegen den geiſtlichen Stand verleitet 
ferner vorzüglich den gemeinen Mann, von dem wir 
in keinem Jahrhundert, (es müßte denn die ganze politis 
ſche Verfaſſung unſerer Staaten umgekehret werden) 
eine große Aufklärung weder verlangen, noch auch er⸗ 
warten können, zur Gleichgültigkeit gegen jede Religion. 
Wo bleibt alsdenn der fürchterlichſte Staat, wenn wir 
ihm diefe Grundſaͤule nehmen? Eben fo gerne gebe 
ich zu, daß Beyſpiele von ſchaͤndlichen Handlungen der 
Geiſtlichkeit wenigſtens mit einer gage Vorſicht ſoll⸗ 
ten erzaͤhlet werden, weil der größte Haufen ſo wenig 
den Menſchen von dem Geiſtlichen unterſcheidet, und 

N nur 
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nur gar zu gern feine eignen Schwachheiten der Religion, 
welche Er lehret, zueignet. Sie wiſſen endlich aus der 
Geſchichte und Erfahrung, wie felbft der Name eines 
Geiſtlichen bey sielen Perſonen Chen Verdacht erweckt; 
- ja gehen einige nicht ſelbſt fo weit, daß fie bey vielen 
verabſcheuungswürbigen Handlungen, welche uns die 
wahre Geſchichte aufgezeichnet hat, dem Geiſtlichen 
immer die Haupt⸗Rolle geben. Vielleicht konnen alfo 
ſchoͤne und edle Handlungen würdiger Männer jenen 
schlimmen Eindruck, den die schrecklichen Beyſpiele 
ihrer unwürdigen Bruͤder verurſachet, wo nicht ganz 
auslöſchen, doch in etwas mildern. Und fo will ich 
Ibnen ſehr gerne zu einem guten Entzweck, den Sie 
zu erreichen wünſchen, ſowohl aus dem Haupt⸗Archiv, 
dem ich vorgeſetzt bin, als auch aus andern Nachrich⸗ 
ten meiner Freunde in den verſchiedenen Provinzien 
Deutſchlands, edle, und bisher unbekannte Handlun⸗ 
gen der Geiſtlichen, ohne Unterſchied der Religion, 
uͤberſenden. Hier haben Sie eine einzige Thatſache zur 
Probe. Der Erfolg wird zeigen, ob Ihre Leſer eine 
ähnliche Unterhaltung in der Zukunft wünſchen: 


„Im Dorfe Sido, im Jerichowſchen Kreiſe, 
unweit der Stadt Rateno, welches, nebſt Solo, 
einem Herrn von Katt et ſtehet beyden Gemein⸗ 
den als Prediger Samuel Friedrich Schulze vor. Er 
wird ungefähr 58 Jahr alt fon, Derſelbe hat fic) 
durch einige Schriften bekannt gemacht, und ſtets den 
rechtſchaffenſten debenswandel gefuͤhret. Selbiger ber 
ſendete unter den 22ſten Januar 1782 Friedrich dem 
Zweyten, Könige von Preußen, folgenden Brief; 


Aller⸗ 
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Aller durchlauchtigſter 
Und Großmaͤchtigſter Koͤnig, 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr! 


Gemeinnützige Abſichten laſſen Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
niemals ohne Unterſtützung. Davon überzeugt unters 
winde mich, gegenwärtige allerunterthaͤnigſte Bitte zus 
verſichtlich vorzulegen. Ich bin alt, ohne Kinder, 
habe einiges Vermögen erübrigt, und wünfche damit 
Gutes zu ſtiften, und ſonderlich bey meinen Pfarrkin⸗ 
dern gute Sitten und gemeinen Nutzen zu befördern, 
ſo viel und ſo lange, als nur irgend moͤglich iſt. Da⸗ 
her bin entſchloſſen, Tauſend Rthlr., gegenwärtig bey 
Churmaͤrkiſcher Landſchaft ausftebend , dergeſtalt zu 
vermachen, daß davon die Zinſen alljaͤhrlich einer mann⸗ 
baren Tochter, welche durch die meiſten Stimmen der 
Gemeine für die rechtſchaffenſte erkannt wird, zur Ber 
lohnung der Tugend und zur Ausſtattung mit einigen 
Feyerlichkeiten zugetheilet werden: wenn ich ſo gluͤcklich 
ſeyn kann, von Ew. Königl. Majeſtaͤt die unentgeldliche 
Beſtaͤtigung des Stiftungs- Briefes, die völlige Spor⸗ 
tul und Poſt⸗Freyheit fir die Stiftung und die Anwei⸗ 
fung eines Orts zu erflehen, wo gedachte 1000 Rthlr. 
für immer zu 5 pro Cent ſicher ſtehen bleiben, und die 
Zinſen an den jedesmaligen Prediger zu Sido und 
Zolcho ohne alle Weitlaͤuftigkeiten und Koften zur Or 
tungsmaͤßigen Verwendung pünktlich verſandt werden 
konnen. 
Um 
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Um dieſe landesvaͤterliche Gnade bitte Ew. Königl. 
Majeſtät allerunterthaͤnigſt, und erſterbe mit tiefſter 
Ehrfurcht 


Ew. Königl. Majeſtaͤt 


allerunterthaͤnigſter Knecht, 
Sido, 
den 22. Januar, Samuel Friedrich Schulze, 


1782. 7 
Prediger zu Sido und Zoldo, 
> unweit Rateno. 


— 


Er erhielt auf dieſes Schreiben zur Antwort, daß 

ihm die nachgeſuchte Beſtaͤtigung einer fo loͤblichen 

tiftung nicht entſtehen folle, und er die Darüber vers 

faßte Urkunde nur bey den geiſtlichen Departement 
einreichen moͤchte. 


Nachdem letzteres von ihm unterm raten Maͤrz 
1782 geſchehen; fo ift darauf unterm 8ten April def: 
ſelben Jahres dem Magdeburgiſchen Confiftorio aufs 
gegeben worden, demſelben in Sr. Königl. Majeſtaͤt 
Hoͤchſten Namen die nachgeſuchte Confirmation unent⸗ 
geldlich aus fertigen zu laſſen. 


Von der Urkunde ſelbſt überfende ich Ew. z. eine 
getreue Abſchrift. 


Der ich bin, u. ſ. w. 
— MO 


Bey⸗ 
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— ma 


Beylage. 


Stiftung 
fuͤr gute Toͤchter zu Sido und Zolcho. 


eee e. 


$ . 


Alsſchwenfungen und Laſter zu hemmen, die die Ju⸗ 
gend oft auf Zeit und Ewigkeit unglücklich machen, in⸗ 
dem fie ihre Ehre beflecken, und ihren Leib und ihre 
Seele verderben; mannbarer Töchter Verheyrathung 
zu beſchleunigen, dem Staat geſunde und kugendhafte 
Mutter, und durch fie geſunde Kinder und tugend⸗ 
hafte Bürger zu ziehen; uberhaupt Tugend und gute 
Sitten zu befördern, zu ehren, zu belohnen, iſt die 
Abſicht dieſer Stiftung. Ein Werk, welches ſolche 

prend Abſicht hat, wolle Gott fegnen, dle 
Obrgkelt eſchuͤtzen, und jeder Menſchen⸗ und Tugend⸗ 
Freund, fo viel an ihm ift, bis au das Ende der Tage 
aufrecht erhalten helfen! : 


SZ 


Als einen immermährenden Fond dieſer Stiftung 
vermache ich diejenigen Eintauſend Reichsthaler Frie⸗ 
drichsd or, welche ich faut Obligation vom Aren Des 
cember 1766. bey einer Hochlöͤbl. Churmaͤrkiſchen Landa 
ſchaft zu 3 pro Cent belegt habe; (dafern ich e 

dur 
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durch Alter, Schwachheit, oder andere Umſtaͤnde, 
die ich nicht vorausſehen kann, ſolche einzuziehen, und 
in meinen eigenen Nutzen zu verwenden, genöthigt 
werde,) meinen beyden lieben Gemeinen zu Sido und 
Bolho dergeſtalt und alfo, daß die völligen alljaͤhrlichen 
Zinſen dieſes Capitals, und zwar wechſelsweiſe, das 
eine Jahr in Sido, und das andere in Zolcho, zur 
Belohnung einer tugendhaften Tochter angewandt wer⸗ 
den ſollen. Ich werde mein moͤglichſtes thun, es bey 
meinem Leben dahin zu bringen, daß dieſes Capital bey 
gedachter Landſchaft, oder anderweit fir immer ſicher 
ſtehen bleiben koͤnne, und wenn ich es ſo weit bringen 
kann, davon hinlaͤngliche Nachrichten hinterlaſſen. Auf 
den Fall aber, daß folches nicht zu bewirken ſtuͤnde, 
oder das Capital über kurz oder über lang aufgekündiget 
würde, follen die Prediger und Vorſteher der Stiftung 
zu Sido und Zolcho, unter Aufſicht und mit Genehm⸗ 
haltung einer Hochpreislichen Regierung und Conſiſtorü 
zu Magdeburg bemaͤchtigek ſeyn, daſſelbe anderweit 
ſicher und vortheilhaft unterzubringen, die Obliga⸗ 
tionen bey dieſen hohen Collegiis jederzeit verwahrlich 
aufbehalten werden, die Prediger und Vorſteher aber 
alljaͤhrlich die Zinſen einziehen, und demnaͤchſt von 
deren Verwendung koͤniglicher Regierung und Confis 
ſtorio die genaueſte Rechenſchaft zu geben ſchuldig ſeyn. 
Sollten auch Prediger und Vorſteher es ſicherer, vor⸗ 
theilhafter und Gelegenheit finden, ein keinen Dete⸗ 
riorationen ausgeſetztes Grundſtuͤck dafür anzukaufen, 
fo foll ihnen folches nach erhaltener landesherrſchaftlichen 
Genehmigung mit aller möglichen Vorſichtigkeit zu thun 
unbenommen ſeyn, und die jaͤhrlichen Einkünfte davon 
gleich den Zinſen verwandt werden. Weil aber Zeit⸗ 
pachten gemeiniglich mit Weitlaͤuftigkeiten und Gefahren 
verbunden find, auch zu Durchſtechereyen und Ueber⸗ 
vor⸗ 
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vortheilung der Stiftung gar leicht Gelegenheit geben 
moͤchten; fo duͤrfte eine ſichere und vortheilhafte Ueber⸗ 
laſſung ſolcher Grundſtuͤcke in Erbzins vorzuziehen fon, 
Gleichwie ich mir nun den Selbſtgebrauch erwehnten 
Capitals auf den Nothfall vorbehalte; alſo behalte 
ich mir auch die Freyheit vor, daſſelbe nach Maaß⸗ 
gebung meiner Umſtaͤnde zu vermehren, und uͤber Ver⸗ 
wendung dieſes Mehreres zu verordnen. 


$. 3. 

Zu Vorſtehern der Stiftung ſollen, außer dem 
Prediger, jeden Orts zween angeſeſſene, ehrliche, kluge, 
des Schreibens und Rechnens erfahrne Maͤnner, durch 
die meiſten Stimmen der ganzen Gemeine, in Beyſeyn 
des Predigers fren erwählt werden, und gemeinſchaft⸗ 
lich mit dem Prediger fir das Beſte der Stiftung vor⸗ 
ſchriftmaͤßig ſorgen. Da aber Schulzen, Schoͤppen 
und Kirchen-⸗Vorſteher anderweitige Verpflichtungen 
und Geſchaͤfte auf ſich haben, ſo ſind ſolche eben da⸗ 
durch der Wahl zu Skiftungs-Vorſtehern doch nicht 
des Stimmgebens unfaͤhig, und iſt, wenn ein oder 
der andere Stiftungs⸗Vorſteher von der Gerichts⸗ 
Obrigkeit zu jetzt gedachten Gemein⸗Aemtern bes 
ſtellt wuͤrde, ſofort an deſſen Stelle ein anderer Vor⸗ 
ſteher zu erwaͤhlen. Sollte ich vor meinem Ableben 
die Stiftungs⸗Vorſteher ſelbſt ſchriftlich ernennen, fo 
hat es dabey ohne Wahl ſo lange ſein Bewenden, bis 
fie durch Uebernehmung eines andern Gemein- Amts, 
oder ſonſt, dazu offenbar unfähig werden. 


. 4. 
Der durch diefe Stiftung ausgemachten Beloh⸗ 
nung follen ſchlechterdings unfähig ſeyn: Ki 
1 e 
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1) Alle Töchter, die noch nicht volle achtzehn 
Jahr, oder über fünf und zwanzig Jahr ſind. Denn 
obgleich auch unter dieſen ſehr würdige Perſonen ſeyn 
konnen; fo erfordert doch der Zweck der Stiftung, die 
Beſchleunigung der Verheyrathung mannbarer Tochter, 
ein gewiſſes Maaß des Alters ſeſtzuſetzen. 


2) Alle diejenigen, die nicht in Sido oder Zolcho 
gebohren ſind, oder ſich nicht wenigſtens die letzten 
ſteben Jahre an einem von beyden Orten beſtändig auf⸗ 
gehalten, und bis zu ihrer Verheyrathung aufhalten 
werden: welcher anhaltende Aufenthalt auch in Anſe⸗ 
vo. der eingebohrnen Tochter unumgänglich erfordert 
wird. 


3) Alle durch ihr Verſchulden übel berüchtigte, 
freche, liederliche, laſterhafte, oder gar ſchon entehrte 
Toͤchter. f 


4) Alle ganz ungeſittete und zu den Geſchaͤften 
ihres Standes ungeſchickte. 


5) Alle diejenigen, die ſich nicht des naͤchtlichen 
Zufammenlaufens in die großen Spinn⸗Geſellſchaften, 
oder zum Spiel und Tanz, ſollte es auch nur des Zu⸗ 
ſchauens wegen ſeyn, imgleichen des Schwaͤrmens und 
Tanzens auf den Jahrmaͤrkten, gaͤnzlich enthalten, 
oder mit ihren angeblichen Liebhabern verdaͤchtigen Um⸗ 
gang haben. Und wenn einer oder der andern derglei⸗ 
chen Ausſchweifungen erwieſen werden konnten, fo foll 
ſie, wenn ſie gleich durch die meiſten Stimmen erwaͤhlt 
waͤre, dennoch zurück ſtehen, und derjenigen, die nach 
{pr die meiften Stimmen hat, weichen. Denn obgleich 
den Töchtern des Landvolks alle unſchuldige Ergöguns 

gen 
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gen bey öffentlichen Feyerlichkeiten, und wenn fie unter 

ihrer Eltern, oder andrer ehrbaren Leute Augen ſind, 

ganz gern geſtattet werden, fo muͤſſen doch züchtige 

Kinder allen verfuͤhreriſchen und verdächtigen Gelegen⸗ 

heiten, die ihrer Unſchuld und Ehre gefährlich werden 
konnten, vorſichtig ausweichen. 


6) Alle ſtumme, bloͤdſinnige, oder fonft eines of 
fenbaren körperlichen Gebrechens wegen zum Eheſtand 
untuͤchtige Perſonen. i 


Faͤhig hingegen jede aus Sido oder Zolcho gebür⸗ 
tige, oder daſelbſt ſeit den letzten ſieben Jahren ſich auf⸗ 
1 5 und bis zu ihrer Verheyrathung verbleibende 

ochter, die bas 18te Jahr zurückgelegt hat, und 
nicht über 25 Jahr alt iſt, und durch die meiſten 
Stimmen ihrer Rechtſchaffenheit und Tugend wegen 
für die wuͤrdigſte erkannt wird, ohne Rüͤckſicht auf 
ihren Stand und Vermoͤgens-Umſtände; folglich die 
Tochter der Schulbedienten, Haͤuslinge, Miethsleute 
und Hirten, ſelbſt unehelich gebohrne nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, wenn ſie anders rechtſchaffen ſind. Eine 
rechtſchaffene Tochter aber muß von jeher einen gottſe⸗ 
ligen, ſtillen, eingezogenen, durchaus thrbaren, zuͤch⸗ 
tigen, unſtraͤflichen Wandel geführt haben, auch an 
Beſcheidenheit, Geſchicklichkeit und Arbeitſamkeit ans 
dere ihres Gleichen übertreffen. Dadurch, daß fie el: 
nen Liebhaber hat, der ſie zu heyrathen befugt, und im 
Ernſt geſonnen iſt, entgehet ihrer Wahlfaͤhigkeit nichts, 
fo lange ihr Umgang mit ihm unverdaͤchtig und unſtraͤf⸗ 
lich if, i 

Da die Prediger zu Sido und Zolcho in Anſehung 
der Stiftung vor andern Mühe haben, fo follen auch 

: ihre 
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ihre Töchter, wenn fie bis zu ihrer AE ung einen 

unbeſcholtenen Wandel geführt, bey ihrer Vetheyra⸗ 
thung die volle Belohnung einer tugendhaften Tochter 
vor allen andern ohne weitere Wahl, jedoch mit Ein⸗ 
willigung beyder Vorſteher, erhalten. Schaͤndete aber 
eine Predigertochter durch eine niedertraͤchtige, verdaͤch⸗ 
tige, ehrloſe Aufführung ihren Stand, ſo ſollen die 
Vorſteher es ſchlechterdings nicht zugeben, daß ſolche 
Nichtswürdige den Preis der Tugend erhalte, und ift 
ihr die geringſte im Dorfe, die aber tugendhaft iſt, 
weit vorzuziehn. 


$. 5. 


Zur Austheilung der Belohnung foll jedesmal det 
naͤchſte Sonntag nach Johannis, oder wenn Johannis 
auf einen Sonntag faͤllt, derſelbe Tag unter dem Na⸗ 
men des Dofen + oder Tugend⸗ Feſts beſtimmt ſeyn. 


$. 6. 


Vierzehn Tage vorher macht der Prediger an dem 
Ort, welchen die Ordnung trift, nach der Vor⸗ 
mittags⸗Predigt von der Kanzel bekannt, daß die Ge⸗ 
meine nach geendigten Nachmittags⸗Gottes dienſt verz 
ſammelt bleiben, und ihre Stimmen geben möge, welche 
von den 18 bis 2 zaͤhrigen Töchtern, Cfo allenfalls, da 
ihrer fogar viel nicht ſeyn dürften, mit Verſchwei⸗ 
gung der offenbar unfábigen , namentlich angezeigt 
werden konnten,) fie der in der Stiftung den Tugend⸗ 
haften ausgemachten Ehre und Belohnung für die wür⸗ 

p digſte 
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digſte halte, und ermahnt fie zugleich, ſolches gewiſſen⸗ 
paft, ohne Partheylichkeit und Neben- Abſichten, zu 
thun. 


Dem Gerichtsherrn, oder deſſen Stellvertretern, 
Gerichtshaltern, Paͤchtern, Verwaltern, auch Soͤh⸗ 
nen, kann aus leicht begreiflichen Urſachen hierbey kein 
Stimmrecht geſtattet werden. Da aber tugendhafte 
Unterthanen ein wahrer Segen für ihre Herrſchaften 
ſind, ſo wird dem ungeachtet jeder gutdenkende Gerichts⸗ 
herr fein Möglichftes thun, diefe auf Bildung guter 
Menſchen abzielende Anſtalt zu unterſtützen. Sonſt 
follen alle und jede Mannsperſonen zu Sido oder Zolcho, 
vom zwanzigſten Jahre an bis ins hoͤchſte Alter, defen 
fähig ſeyn: ausgenommen erſtlich diejenigen, welche 
des Ehebruchs und der Hurerey gerichtlich uͤberfuͤhrt 
ſind; hiernaͤchſt diejenigen, welche fúr ihre Töchter, 
Hausgenoſſen, Dienſtmaͤgde und Angehörige Stimmen 
zu erbetteln geſucht haben. Dieſe follen ihres Stimm⸗ 
Rechts für immer verluſtig, auch die Gemeine keines⸗ 
weges befugt ſeyn, ſich vorläufig darüber zu beſprechen, 
oder zu vereinigen, auf welche ſie ſtimmen wolle. Nach 
geendigtem Nachmittags⸗Gottesdlenſt tritt der Prediger 
vor den Altar, und alle ſtimmfaͤhige Mannsperſonen 
gehen um denſelben herum, und legen jeder einen klei⸗ 
nen zuſammengerollten Zettel hinauf, auf welchem der 
Name derjenigen Tochter, die er für die wuͤrdigſte haͤlt, 
leſerlich geſchrieben iſt. Die benben Vorſteher ſtehen 
inzwiſchen neben dem Altar, und geben nebſt dem Pre⸗ 
piger genau Acht, ob etwa ein des Stimmrechts Uns 
faͤhiger hinzutritt, und feine. Stimme auflegt, auf 
welchen Fall er ſolche ſogleich ohne alles Geräuſch mega 

nimmt, und beyſeits legt. Sollte etwa ein Stimmfaͤ⸗ 
piget des Schreibens unerfahren ſeyn, der muß feine 
Stimme 
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Stimme, zur Verhütung alles Verdachts, nicht vom 
Prediger, oder ſonſt jemand des Orts, ſondern von 
einem Prediger der Nachbarſchaft aufſchreiben, und 
pr beffen Namens + Unterfihrift beſcheinigen 
laſſen. 


Nachdem das Stimmen geſchehen, wird ein Tiſch 
mit Papier, Feder und Dinte vor den Altar geſetzt. 
Der Prediger ſetzt fih. Die beyden Vorfteher auch, 

damit alles deſto unverdaͤchtiger zugehe, der Schulze 
und die Schoppen jedes Orts, imgleichen zween Jungs 
geſellen, welche die übrigen durch die meiſten Stimmen 
dazu erwaͤhlt haben, treken hinzu. Der Prediger zaͤhlt 
ihnen die zuſammengerollten Stimmen vor, rollt fes 
dann vor ihren Augen eine nach der andern auf, lieft 
ſie laut ab, und nimmt ſie zum Protokoll. Nachdem 
werden die Stimmen fuͤr jede der Vorgeſchlagenen zu⸗ 
ſammengerechnet, die, welche ble meiſten Stimmen 
hat, für die Erwaͤhlte öffentlich erkläre, das Protokoll 
vom Prediger und vorhin genannten Beyſtaͤnden eigen⸗ 
aͤndig unterſchrleben, und im Original in die Lade der 
Stiftung niedergelegt. 4 


Sollten ihrer mehrere gleichviel Stimmen haben, 
alsdenn wird durchs Loos entſchieden, welche von lhnen 
die Belohnung erhalten ſoll. Haben Ihrer zwo gleich 
viel Stimmen, ſo foll es ihnen fren ſtehen, die Beloh⸗ 
nung gleich zu theilen, und bende ſich kroͤnen zu lafferty 
oder durch ein unverdaͤchtiges Loos in Gegenwart der 
Gemeine entſcheiden zu lafen, welcher von bey⸗ 
ben die Ehre und die Belohnung allein verblei⸗ 


ben fol, 
g. 7. 
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Am zweeten Sonntag nachher, als am Roſenfeſt, 
kuͤndigt der Prediger Vormiktags von der Kanzel ab, 
daß, nachdem Jungfer N. N. vor 14 Tagen durch 
die meiſten Stimmen ' fuͤr die wuͤrdigſte erkannt worden, 
der in der Stiftung für gute Töchter ausgemachten Ehre 
und Belohnung theilhaftig zu werden, ihr ſolche 
Nachmittags mit den verordneten Feyerlichkeiten zuge⸗ 
theilt werden ſolle. 


Denſelben Nachmitkag wird die Erwaͤhlte von den 
beyden aͤlteſten Mannern in der Gemeine, mit Bor 
tretung ſaͤmmtlicher Jungfern in Kraͤnzen und hoch⸗ 
zeitlichem Schmuck, und Nachfolge ſämmtlicher Jung⸗ 
linge, deren jeder eine rothe Rofe auf der Bruſt frägt, 
aus ihrer Eltern oder ihrer Herrſchaft Haufe abgeholt, 
und in die Kirche gefuͤhrt auf die Stelle, wo ſonſt die 
Braͤute bey der Trauung ſtehen. Unmittelbar vor ihr 
geht derjenige Jüngling, der vom Prediger und ora 
ſtehern für den Rechtſchaffenſten im Dorfe erklaͤrt wird, 
traͤgt auf einem rothen ſammetnen Kiſſen eine kleine 
Krone von weißen Roſen, und legt beydes auf dem 
Altar nieder. Dieſer Jüngling foll hernach berech tiges 
ſeyn, eine natürliche oder gemachte Rofe auf der Bruſt 
zu tragen. Der Fußboden der Kirche und des Altars 
wird von den Toͤchtern der Gemeine zuvor mit Gras 
und Blumen beſtreuet. Beym Eintritt in die Kirche 
ſtellen fich die Jungfern in einer langen Reihe auf die 
Seite, wo die Erwaͤhlte ſteht, und gegen über die 
Juͤnglinge. Das Lied: Tugend iſt der Seele Leben, x. 
wird geſungen. Der Prediger haͤlt vor dem Altar eine 
ganz kurze Rede, darin er die Erwählte zur Standhaf⸗ 
tigkeit int Guten, die Eltern zur chriſtlichen Erziehung 

Staats m. aten B. I. u. I. St. K ihrer 
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ihrer Kinder, und die Jugend zu einer gottſellgen Auf⸗ 
führung ermahnt. Darauf lieft er gegenwärtigen 
Stiftungs⸗Brief ab. Nachdem ſolches geſchehen, 
kniet die Erwaͤhlte vor dem Altar. Der Prediger ſetzt 
ihr mit eigener Hand das Zeichen der Unſchuld, den 
weißen Roſenkranz auf, welchen ihre zunaͤchſtſtehende 
Geſpielin befeſtiget, und lieſt ihr folgende von ihm ge⸗ 
ſchriebene, und von den beyden Vorſtehern mit unter⸗ 
ſchriebene Urkunde vor: 


„Wir Prediger und Vorſteher der Stiftung für 
„gute Töchter zu Sido (Zolcho) bekennen biemit, daß, 
„nachdem Jungfer N. N. heut vor 14 Tagen durch die 
„ meiſten Stimmen erwaͤhlt worden, die in der Stiftung 
„der würdigſten Tochter ausgemachte Ehre und Beloh⸗ 
„nung zu erlangen, ſolche heut öffentlich gekrönt worden, 
„und wir ihr diejenigen funfzig (vierzig) Thaler, fo 
„wir dies Jahr für den Fond der Stiftung eingezogen 
„haben, zu bezahlen ſchuldig find. Wir haben dieſelben 
„verordnetermaßen bey Koͤnigl. Haupt⸗Banco zu Berlin 
„belegt, und verpflichten uns, ſolche an ihrem Hoch⸗ 
„zeittage, oder wenn fie auswärts verheyrathet würde, 
„innerhalb 14 Tage nach beygebrachter Beſcheinigung 
„davon, baat und ohne den geringſten Abzug auszuzah⸗ 
„len: es fen denn, welches doch Gott verhuͤte! daß fie 
„in offenbare Unzucht, Diebſtahl, oder andere grobe 
„tater, verfiele; auf welchen Fall die ihr zugetheilte 
„Belohnung ſofort an die Stiftung quel, und 
„einer wurdigern zugetheilt werden foll. Gegeben unter 
„unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und dem Stiftungs⸗ 
„Siegel. Sido, (Zolcho) den — — Junius, im 
e 


N. N. N. N. N. N. 


und 
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und giebt fie ihr ſodann in die Hände. Zum Beſchluß 
moͤchte die ganze Gemeine, Junge und Alte, um den 
Altar gehen, und für die Gekroͤnte ein freywilliges 
Opfer der Liebe und Freude auflegen, welches ihr ſofort 
eingehaͤndiget wird. Nach vollbrachter Feyerlichkeit 
wird fie auf eben die Art, wie fie eingeführt worden, 
nach Haufe zurückgeführt, und zwar geht der Zug in 
Sido, wenn der Stifter hier begraben ſeyn ſollte, um 
fein Grab herum, um welches jede Gekroͤnte, fo bald 
es die Jahreszeit verſtattet, einen Roſenſtock pflanzen 
ſoll. Alles Gafterieren, Tanzen und Schwelgen aber 
iſt bey Verluſt der Wohlthat unterſagt. Das Kiſſen 
wird in der Lade der Stiftung aufbebalten, 


H 8 


Diejenige Tochter, welche fic) ohne gegründete 
Urſache blos aus Neid oder Eigenſinn weigert, der Er⸗ 
wählten an ihrem Ehrentage vorzutreten, iſt nicht tu⸗ 
gendhaft, folglich unfähig, fürs Kuͤnftige erwaͤhlt zu 
werden. 


§. 9. 


Diejenige, die einmal erwaͤhlt und gekrönt ift, 
kann und foll nicht wieder auf die Wahl kommen. 


$. 10. 


Die Gekroͤnte foll hernach beym öffentlichen Gor 
tesdienſt und bey jeder Feyerlichkeit, ſowohl vor als 
' K 2 nach 
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nach ihrer Verheyrathung, als ein Zeichen einer in Un⸗ 
ſchuld vollbrachten Jugend lebenslang eine weiße natuͤr⸗ 
liche oder gemachte Roſe auf der Bruſt, und einen 
weißen Roſenkranz bey ihrer Vertrauung zu tragen 
ſchuldig ſeyn. Stirbt ſie, der Tugend treu bis an 
den Tod, ſo ſoll ein weißer Roſenkranz der Schmuck 
ihres Hauptes im Sarge ſeyn, auch einer ſtatt der ſonſt 
gewoͤhnlichen Krone auf den Sarg geſetzt, und hernach 
in der Kirche mit Unterſchrift ihres Namens aufgehenkt 
werden; imgleichen ein weißer Roſenſtock von den übri⸗ 
gen Töchtern, die auf die Ehre und den Lohn der Tu⸗ 
gend Anſpruch machen, ſo bald es die Jahreszeit ver⸗ 
ſtattet, auf ihr Grab gepflanzt, und alſo das Gedaͤcht⸗ 

- mig ſolcher Gerechten und ihrer Tugend auf alle Weiſe 
im Segen erhalten werden. 


D 


$. II. 


Stirbt eine Gefrônte unverheyrathet, fo Fonnen 
ihre Erben auf die Auszahlung des Preiſes keinen An⸗ 
ſpruch machen, ſondern derſelbe fällt an die Stiftung 
zurück zur ſekrlchen Austhellung an eine andere am 
naͤchſten Tugendfeſt zu erwaͤhlende. Die an der Werz 
ſtorbenen Stelle tretende ſoll ſchuldig ſeyn, den Roſen⸗ 
ſtock auf ihrer Freundin Grabe im Wachsthum zu er⸗ 
halten, und wenn derſelbe ausgienge, einen friſchen 
anzupflanzen. d 


§. 12. 


Diejenige Tochter, welche zwar gewaͤhlt iſt, ſich 
aber die vorhin $. 7. und 10, verordnete Feyerlichkeiten 
D nicht 


5 
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nicht gefallen laſſen will, macht ſich eben dadurch ihres 

Rechts an der Belohnung verluſtig, und ſoll ſolche der⸗ 
jenigen, die nach ihr die meiſten Stimmen bat, jugez 
theilt werden, 


$. 13, 

Sollte eine Gekroͤnte in der Folge merklich aus: 
arten, in offenbare vor Gericht erweisliche Unzucht, 
Diebſtahl, oder andere grobe Laſter, verfallen, ſo 
faͤllt ihre Belohnung von dem Augenblick an der Stif⸗ 
tung wieder zu, und ſoll am naͤchſten Tugendfeſt einer 
Wuͤrdigern zugetheilt, der Unwuͤrdigen aber ihr Patent 
ohne alle Weitlaͤuftigkeiten, noͤthigenfalls gerichtlich, 
abgenommen werden. 


$. 14. 


Macht eine Gekroͤnte fich einer unanſtaͤndigen Auf: 
führung, und der oben $. 4. gemeldeten Unordnungen 
verdaͤchtig, fo foll fie der Prediger zufoͤrderſt einigemal 
insgeheim, und ſodann mit Zuziehung der Vorſteher, 
ſanftmüthig und ernſtlich zur Beſſerung ermahnen; 
wenn das aber nichts fruchtete, ſondern die Frechheit 
und unbaͤndige Wildheit uͤberhand naͤhme, auf Verluſt 
der Wohlthat anfragen, und daben, wie $. 13. gedacht 
iſt, verfahren: indem die Abſicht der Stiftung nicht 
dahin gehet, das Laſter, ſondern die Tugend zu un⸗ 
terftügen. Doch müſſen Verlaͤumder nicht zur Unzeit 
gehort, auch Schwachheiten und Uebereilungen nicht 
ſo hoch aufgemutzt werden, ſondern eine nach der 
Stiftung unwuͤrdige Aufführung vor Gericht erweislich 


ſeyn. 
de 15. 
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Wenn in einem Jahre und an einem Ort, wo 
ſonſt das Feſt nicht einfiele, Belohnungen durch Sterb⸗ 
fälle oder Unwuͤrdigkeit offen geworden waͤren, fo wird 
es dennoch auch daſſelbe Jahr daſelbſt ſtiftungsmaͤßig 
gefeyert. Wenn ſich aber dergleichen Faͤlle an dem 
Ort ereigneten, den die Ordnung ohnedem trift, da 
werden ſo viel Belohnungen, als vorhanden find, aus⸗ 
getheilt. 


§. 16. 


Sollte einer Gekröͤnten die Auszahlung ihrer Bes 
lohnung verzoͤgert, oder gar zur Ungebühr verweigert 
werden, ſo hat ſich ſolche mit Vorzeigung ihres Patents 
bey den Dorfgerichten, oder noͤthigenfalls beym Koͤnigl. 
Conſiſtorio zu Magdeburg, zu melden, und ſchleunige 
Hülfe nachzuſuchen. 

o yi 

Die Zinſen, Pachtgelder oder Erbzinſen von dem 
Fond der Stiftung ſollen, ſo bald ſie eingehen, bey 
Koͤnigl. Hauptz Banco zu Berlin auf den Namen der 
Schulzeſchen Stiftung für gute Tochter zu Sido und 
Zolcho belegt werden, und gehen nebſt den davon faͤl⸗ 
ligen Zinſen, nach der bisher allen frommen Stiftun⸗ 
gen zugeſtandenen Freyheit, hin und her, poſtfrey. 
So lange, bis die Theilhaberinnen das 2 5ſte Jahr zus 
rüͤckgelegt haben, tragen ihre Belohnungen 3 pro Cent. 
Die Ablieferung der Briefe und Gelder in das nächfte 

Poſt⸗ 
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Poſtamt muß die neuerlich Gekröͤnte jedesmal beſorgen. 
Die Banco - Obligationes follen in der Lade der Stiftung 
verwahret werden, und ſolche mit drey Schloͤſſern verz 
ſehen ſeyn, wozu der Prediger und die Vorſteher jeder 
feinen Schlüffel führen, keiner aber für fich allein daz 
mit zu ſchalten und zu walten Befugniß hat. Muͤſſen 
die Banco -Obligationes zu Einhebung noͤthiger Gelder 
oder Zinſen nach Berlin geſandt werden, ſo ſollen die 
zurückerfolgenden ſofort wieder in die Lade zur Verwah⸗ 
rung kommen, 


$. 18. 


Bey jeder Kirchen⸗Viſitation ſollen Prediger und 
Vorſteher dem Inſpector von dem damaligen Zuſtande 
der Stiftung und der Verwendung ihrer Einkuͤnfte die 
genaueſte Rechenſchaft zu geben ſchuldig ſeyn. 


$. 19. 


Da der Prediger, Kraft ſeines Amts, Tugend 
und gute Sitten bey feiner Gemeine aufs moͤglichſte zu 
befördern verpflichtet ift, auch feine Töchter, wenn fie 
nicht laſterhaft find, vor andern der Wohlthat faͤhig 
ſeyn follen: fo wird derſelbe um fo viel williger die 
Müßwaltungen, die ihm etwa durch diefe Stiftung zus 
wachſen möchten, übernehmen. Verſtatten es meine 
Umſtaͤnde, fo werde ich noch ein kleines Capital aus⸗ 
ſetzen, von deſſen Zinſen die etwannigen Koſten beſtritten 
werden können, und das alsdann noch übrigbleibende 
zur einen Hälfte dem Prediger zu einiger Erkenntlich⸗ 
keit für feine Mühe, zur andern Hälfte aber den beyé 

8 den 
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den Vorſtehern zuwachſen ſoll. Und auf dieſen Fall 
«follen die Zinſen von den bey der Banco belegten Bes 
lohnungen den Theilnehmerinnen unverkürzt zufliegen, 
und alljährlich ausgezahlet werden: widrigenfalls aber 
nicht den Theilnehmerinnen, ſondern den Predigern 
und Vorſtehern, um ſolche gedachtermaßen unter ſich 
zu theilen, zufallen. ` 


$. 20. 


Auch unter den Unterhirten Jeſu Chrifti giebts 
bin und wieder boͤſe Menſchen. Sollte nun jemals 
ein Prediger ſich gelüften laſſen, fein Anſehn zu miß⸗ 
brauchen, nach Willkühr, partheyiſch, eigennützig, 
oder gar betrieglich zu verfahren, die Wohlthat dieſer 
oder jener unter allerley ungegruͤndeten Vorwand zu 
entziehen, und feinen Angehörigen, Dienftboten oder 
andern von ihm beguͤnſtigten wider die Geſetze der 
Stiftung zuzuwenden; ſolchenfalls follen nicht allein 
die Vorſteher, ſondern auch die Gemeine und jedes 
ihrer Mitglieder berechtiget und ſchuldig ſeyn, ſolchen 
Unfug ungeſäumt beym Königl. Conſiſtorio anzuzeigen, 
und um ſchleunige Abhelfung geziemend zu bitten. 


Schließlich flehe ich nochmaks Gott an, Diefe 
redlich gemeynte und gemeinnuͤtzige Stiftung zu ſegnen. 
Meinen Nachfolgern im Amte aber, und den beyden 
Gemeinen, welchen zu gute ſie gemacht iſt, binde ich 
es auf ihre Seele und Gewiſſen, ſolchen in allen 
Punkten und Klauſeln aufs genaueſte nachzuleben, ein⸗ 
gedenk der Rechenſchaft, die ſie auch davon werden 
geben muͤſſen dem Richter der Lebendigen und der 

Todten. 
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Todten. Giebt mir der Herr meines Lebens noch Hinz 
längliche Friſt, fo werde ich Seiner Königl, Majeftät 
landesherrſchaftliche Confirmation allerunterthänigft auss 
zuwirken ſuchen, und, wenn ſolche erfolgt, die Sache 
noch bey meinem Leben in Gang zu bringen bemüht 
ſeyn. Sollte das aber nicht geſchehen, ſo bitte ich 
Eine Hochpreisliche Regierung und Conſiſtorium zu 
Magdeburg, ſothane landesherrſchaftliche Confirmation 
allenfalls auf Koften meiner Erben gehoͤriges Orts 
nachzuſuchen, alles ſonſt nöthige zu verordnen, und 
uberhaupt meine Stiftung für immer in ihren Schutz 
zu nehmen. 


Urkundlich habe ich dieſen Stiftungsbrief eigen⸗ 
haͤndig geſchrieben, unterſchrieben, und mit meinem 
gewöhnlichen Petſchaft beſtegelt. So geſchehen Sido, 
den zwölften März, im Jahr Chrifti Eintauſend fiebens 
hundert zwey und achtzig. 


(L. S.) Samuel Friedrich Schulze, 
7 Prediger zu Sido und Zolcho. 


ANA 
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Traité de Commerce entre L'empire de 
Ruſſie et la Porte Ottomanne, conclu à Conftan- 
tinople le 10 Juin 1783.) 


Au nom de Dieu Tout-Puillant. 


Cro; il fe trouve écrit dans la Convention explicatoire 
@Ainali-Kayac, qui confirme le traité concló par le paffé 
á Kainardge entre Empire de Ruffie & la fublime Porte, 
qu'on eft convenu & établi entre les deux empires, que 
toutes les conditions, fpecifites dan Vonziéme article du 
dit traité, doivent être maintenuës fans alteration & pon: 
ctuellement; & que pour obvier à tout malentendu entre 
les deux empires relativement au commerce, on doit par 
la voïe de negociation sen expliquer; & en prenant pour 
bafé le contenu des Capitulations accordées aux François 
& aux Anglois , en les uniformant tant qu’il fera poffible, 
de los adapter à la nature du commerce de la Ruffie, pè- 
gler relativement au commerce une convention à part, & 
comme felon le fusdit onzième article les capitulations des 
François des Anglois & des autres nations, de même que 
fi elles étoient inferées ici mot pour mot, doivent fervir 
de règle en tout & partout pour ce qui regarde tant le 
Commer- 


) Hier liefern wir die franzöfifche Ueberſetzung: auf 
der andern Seite liest man diefen Handlungs- Tractat 
in ruſſiſcher Sprache. Naechſtens foll auch ein 
Auszug in deutfcher Sprache für das eigentliche 
Publicum folgen, Haufen 
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commerce, que les tommercans Ruffes, on trouva nécef- 

faire de regler la dite convention à part, en forte que les 

marchands Ruffes doivent jouir des mêmes privilèges, li- 

bertés, immunités, & conceflions dont jouiffent les mar- 

chands des puiffances fusmentionnées. Les deux empires 

defirant donc ardemment, que leurs marchands & füjets 
puiſſent dorénavant, fans difputes, malentendus & oppref- 
fion jouir des ayantages du commerce, qui eſt le fruit de 
la bienheureufe paix, ont entrepris le reglement de cette 

nouvelle convention à part, relative au commerce, & ont, 
nommé des Plenipotentiares, c’eftädire: Sa Majefté 

Impériale, la tès-Augufte & très- puiſſante Impe- 

rátrice & Souveraine de toutes les Rullies, de Sa part, le 

Haut & Noble Jaques de Bulhakow, Son Envoyé extraor- 

dinaire & Miniftre plenipotentiaire auprès de la fublime ` 
Porte Ottomanne , Confeiller d'Etat, & Chevalier des or- 
dres de St Wladimir & St. Stanislas, & la fublime Porte 

de fon côté, le très-honoré & très-eftimé Seid Mehemed 

Hayri Effendi, Son Grand-Chancelier a@utl. lesquels 

Plenipotentiares, après avoir entre eux échange les plein- 

pouvoirs à eux donnés dans la forme dus & convenable, 

ont réglé, ſtipulé, figné & cachété les articles fuivans, 


Article L 


La fublime Porte permet entièrement à tous les fujets 
Ruffes en général , de naviguer librement & d'exercer leur 
commerce dans tous fes états, tant parterre, que fur les 
mers, cauz & fur le Danube & partout, où la navigation 
& le commerce pourront convenir aux ſujets Rufles; c’eft 
pourquoi il fera libre à tout commercant Ruffe de vos 
ger, demeurer & refter dans les états de la Porte fous la: 

pro- 
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protection particulière de ſon gouvernement auf longtems} 
que l'avantage de fon commerce pourra Pexiger, 


Article II. 


Les deux parties font convenuës, que leurs fujets 
puiſſent entrer en tout tems dans leurs ports, lieux & vil- 


les avec leurs valſſeaux & bat imens ou chariots, & autres 
voitures propres pour le tranſport; y exercer le commer- 


ce, & y avoir leur demeure, & que les mariniers, les 
paſſagers & les vaiſſeaux, tant ceux de la Porte, que de 
la Ruſſie, (quand même il y auroit parmi Pequipagé quel- 
ques perfonnes de nations étrangères) foient reçus amicale- 
ment, & que des deuz côtés on ne forcera fous aucun 
REES ni les matelots, ni les paflagers, à entrer au fer- 
vice contre leur gré, en excluant toute fois les ſujets de 
chaque partie au cas, qu'ils foyent néceffaires pour le fer- 
vice de leur fouverain, Si quelqu'un de Pequipage, ou 
un matelot, fe fera evadé du fervice , ou du vaifleau, il 
doit être rendu tout de fuite, à moins qu'il n'ait pris la re- 
ligion dominante du Pays, où il defirera de refter, c'eſt à 
dire, sil ne s’eft pas fait Muſulman en Turquie, ou Chre- 
tien en Ruflie. Pareillement il fera libre aux fujets des 
deux parties, acheter dans les dits endroits, après avoir 
„payé les prix effetifs, tout ce dont ils auront beſoin, & 
de tadouber & calfatrer leurs vaiſſeaux, batimens & cha- 
riots, & d'acheter toutes les provifions néceflaires pour 
leur fubfiftance & voyage, & de refter & partir des dits en- 
droits felon leur bon plaiſir, fans aucun empechement ou 
gène; cependant ils feront obligés certainement de fe con- 
former aux droits & reglemens des états des deux empires, 
dans lesquels ils fe trouveront, dans tous les cas, au fujet 
desquels il manra pus été fait de règlement à part dans ce 
weite de commerce 


Article III. 
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Article III. 


Les marchands & en général tous les ſujets Ruſſes peu- 
vent voyager dans les états de la Porte, avec les paſſeports, 
qui leur feront donnés en Ruffie: fi cependant outre cela 
le Miniftre, ou quelqu'un des Confuls Rufles, demandera 
des paffeports de la Porte pour eux, ou nommement pour 
quelqu'un d’entre eux, ils doivent leur tre donnés fans 
delai par les tribunaux établis à cet effet; & pour un plus 
grand avantage des fujets Ruffes, ils pourront porter les 
habillemens, que chacun porte dans fon pays & exercer 
dans l'Empire Ottoman fes affaires fans obftacle, Pareille- 

ment on ne doit pas exiger d'eux le droit nommé Characz, 
ou quelqu’ autre impôt & après qu'ils auront payé les dou- 
anes, établies en vertu de ce traité, pour les marchandi- 
` fes qu'ils auront avec eux , les Pachas, Cadis & autres 
Officiers feront tenus de les laiffer paffer fans empêchement. 
Pour une égale fûreté des fujets de la Porte dans les états 
de la Ruſſie, ils feront munis pour les affaires de commer- 
ce des paſſeports & certificats n&ceffaires pour leur route, 
de manière , que tous les marchands & fujets de la Porte; 
qui pour les marchandiſes, qu'ils auront avec eux, auront 
payé les douanes fixées par les tarifs, pourront continuër 


leur route fans aucun empêchement partout où ils you- 
dront, 


Article IV. 


Comme depuis la paix eternelle,  coniclué avec la fu- . 
blime Poste à Kaïnardgé en 1774; les fujets Ruſſes font 
commerce de leurs biens & en partie même par le moyen 
de leurs batimens, & qu'ils viennent dans les villes & 
ports de l'Empire Ottoman & en, fortent, fe repofant für 
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la fûreté & la folidité de la paix, la fublime Porte s engage 
© Ace qu'il foit donné à leurs vaiſſeaux, qui pourront fouf- 
frir en mer & avoir beſoin de fécours, l'affiftance néceffaire: 
de la part des vaifleaux de guerre & autres qui fe trouves 
ront dans leur proximité, & que pareillement les Comman- 
dans de ces vaiffeaux ne negligent rien en faveur de Da. 
vantage & du ſecours des fujets Ruffes , mettant tout leur 
foin & attention à leur procurer pour de l'argent toutes 
les provifions n&ceflaires: & fi par de fortes tempêtes leurs 
vaifleaux &toient jettés fur un bane de fable, ou fur le 
bord de la mer, les Gouverneurs, Juges & autres Chefs 
doivent leur prêter fecours, & leur reftitiler fans difficulté 
toutes les marchandifes & biens fauvês du naufrage. Pa- 
reillement la cour Impériale de Ruffie s'engage reciproque- 
ment de fon côté, de donner par fes vaiffeaux de guerre & 
autres tout ſecours à ceux de la Porte, & d’obferver à 
l'égard de fes fujets tout ce qui a été établi dans cet article 
en faveur des Rufles, 


Article V, 


Si par quelque malheur les vaiffeaux Ruſſes faifoient 
naufrage fur les côtes de l'Empire Ottoman, on leur prés 
tera de la part de la Porte tout le fécours néceflaire, en 
cherchant les biens & en reparant le vaiſſeau naufragé, & 
on n’exigera aucun droit & impôt des marchandifes, qui 
feront fauvées & chargées fur un autre vaiſſeau pour être 
tranfportées à l'endroit de leur deſtination, au cas que ces 
marchandiſes ne foint pas vendues dans le prémier endroit. 
Par contre on s'engage de la part de la Ruſſie, en cas de 
quelque malheut ou naufrage dun vaiffean Turc, de lui 
accorder toute aide & atliftance, & en général Zenner 
aux fujets commercans de la fublime Porte tous les foins 


néceflaires en pareil cas, 
Article VL 
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Article VI., 


Les marchands, dragomans & tous les fujets Ruſſes en 
général, peuvent aller & vénir librement tant par mer 
que par terre, pour vendre, acheter & commercer dans 
les états de la fublime Porte, & après avoir payé les droits 
de la douane, ne doivent pas être arrêtés für leur route, 
ni inquiétés par quoique ce foit de la part des Officiers de 
la marine & autres troupes de la Porte, & reciproque- 
ment la Cour Impériale de Ruffie permet'aux fujets de la 
Porte, d'aller & venir librement, par mer & par terre, 
dans les états de I Empire de Rufſie pour leur commerce & 
affaires mercantiles fans les arrêter nulle part en chemin, 
dès qu’ils auront payé Jes droits felon les tarifs de la Ruffie, 


Article VII. 


La fublimé Porte s'engage à ne point forcer les mar- 
chands Ruſſes à acheter ou vendre des marchandifes, con- 
tre leur gré, en faveur de quelques compagnies privile- 
gites ou de quelques autres fociétes, où des monopoliftes, 
& par lá meme de ne pas les aſſujettir à quelque gene ou 
embarras dans leur commerce. Pareillement les fujets de 


la Porte jouiront de cette même liberté dans les états de la 
Ruſſie. y 


Article VIII. 


Si un fujet Ruffe fe trouve endetté dans les états de la 
Porte, on demandera du debiteur méme le payement de 
fes dettes, & nullement de quelque autre fujet Ruſſe, & ce 
dernier n'ayant pas cautionné pour l'autre, ne doit pas 
même être cité en juſtice, & il ny a que le debiteur qui 
foit obligé feul de repondre de tout, & reciproquement , 

on 
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on en agira de même en Ruflie avec les fujets de la Porte 
Ottomanne: 


Si un fujet Rüffe vient à mourir, fes biens. & effete 

{ans que perfonne ole s'y ingerer, feront remis à fes exes 

cuteurs teftamentaires, & s’il meurt ab inteſtat, fes biens 

feront donnés, par l'entremife du Conful de Ruſſie, en 

garde à fes compatriotes; à quoi les Officiers du ſiſe & du 

droit d'Aubaine ne doivent mettre aucun obflacle, ni s'y 
ingerer d'aucune manière, 


Article IX, 


Les märchands, les Dragomans, & les Couſuls Ruf- 
fes, dans leurs ventes “St achats qu'ils feront aux fujets de 
la Porte Ottomanne , ainfi que dans leur commerce, caus 
tionnemens & autres affaires de juítice, doivent fe prefen- 
ter chez le Cadi Guge) où leurs contrats dreſſes par écrit 
feront enregiftrés, Afin qu'en cas de quelque different on 
puiſſe faire les recherches nécefläires & prononcer la fen- 
tence de des affaires litigieufes; en confequence eelui, qui 
fans être muni de ces formalités & documens de juftice, 
voudroit intenter un procès A un fujet Ruft, he produi» 
fant que de faux temolns, on ñe permettra point de pa- 
reilles füpercheries, & on n’ecoutera point leurs demandes 
contraires à la juſtice. Päreilleinent, fi par pure avidité 
d'argent quelqu'un portoit üne plainte contre un fajet Ruffe 
d'avoir dit des injures, on empêchera que le fujet Ruffe 
Toit offenfé & accufé, tout comme auffi, E au cas qu'il fe 
fut abſenté à caufe de fes dettes ou autre faute; on ne doit 
pas attaquer & inquiéter abſolument en aucune maiére un 
autre Diet Ruffe innocent dans cette affaire, & quí Maure 

pas cautionné pour lui, Tout ce qui a atrêté dans cet 
article pour la furêté des Ruffes qui commercent dans ley 
étata 
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états de la ſublime Porte; la Cour Impériale de Ruffie pro- 
met également de l'obferver de fon côté vis-A vis des ſujets 
de la Porte Ottomanne commerçans en Ruſſie; & pour évi- 
ter tout empêchement’ dans lexercice de leur commerce, 
leurs contrêts ou autres engagemens avec les ſujets Ruſſes, 
par rapport aux affaires de commerce, feront enregiftrés, 
& les differends, o par fois pourront naitre entre eux, 
levés, 


Article X. 


Sil fe trouve un fujet Rúffe en efclavage dans les états 

de la Porte, & que le Conful Rufe le declare effe&iye- 
ment être Rule, il fera prefenté avet fon procureur à la 
cour de Sa Hauteſſe, pour faire l'examen de toutes les cir. 
conftances, qui le regardent, & le rendre enfüite à la de- 
mande du dit Conful; tout comme auffi , fi dans les états 
de la Ruſſie il fe trouvoit des ſujets de la Porte Ottomanne, 
ils feront rendus à la fublime Porte, fans la moindre dif 
ficulté après qu'on en aura donné les preuves néceffaires ; 
toute fois cependant on ne les rendra de part & d'autre 
que dans le cas où ils n'auront pas pris la religion domi- 
nanté du pays, car ceux là ne doivent pas être rendus. 
Quant aux fujets Rufes qui pourront à Pavenir demeurer 
dans l'Empire Ottoman, Ja fublime Porte s'engage à ne 
pas exiger d'eux le droit nommé Characz. 


Article XL 


0 D 

Les valſſeaux; galères & trouppes de mer de la Porte, 

qui rencontreront en mer des vaiſſeaux Ruſſes, & pareil 
lement les vaiſſeaus de guerro: où autres, ainſi que leg 
troupes de la marine Rufle, qui rencontreront en mer leg 


Staatsm. aten B. I. u. II. St, D vait 


162 XIV Traité de Commerce 


vaiffeaux de la Porte, doivent veiller non feulement à ce 
qu'il ne foit point fait aucun tort ou dommage aux fujets 
reſpectifs, mais ils font tenus encore de fe donner mutuël- 
lement des marques d’une amitié reciproque; & fi les ſu- 
jets Ruſſes de leur propre gré ne feront aucun prefent aux 
fujets de la Porte, on ne doit pas les vexer pour celà, ni 
prendre par force des agrêts, hardes, & en un mot rien, 
tout comme les fujets Rufles ne doivent non plus exiger 
des prefens quelconques des fujets de la Porte, 


Article XII, 


La fublime Porte s'engage à recevoir, proteger & de- 
fendre les vaiffeaux & batimens fous pavillon Ruffe, qui 
viendront dans l'empire Ottoman, & deles laiffer retourner 
en toute fureté; & fi on faihffoit quelques uns de leurs 
agrêts & effets, on employera tout le foin poſſible non 
feulement à trouver les perfonnes & les effets, mais auſſi 
à punir exemplairement les offenfeurs, de quelque condi- 
tion qu'ils foyent. Et reciproquement la Cour Impériale 
de Ruffie promet de fon coté, de remplir les mêmes enga- 
gemens vis-à-vis des vaifleaux & bätimens de la Porte, qui 
viendront dans les états de la Ruffie, & en fortiront, & de 
leur procurer d’une part toute la fûreté poflible par rapport 
à leurs effets & agrêts, comme aufli d'autre part d’obfer- 
ver qu’il ne foit fait aucune offenfe aux fujets de la Porte, 


Article XIII. 


Mais afin que les fujets de la Porte ne puiſſent pas, 
pour exercer leur commerce, partir à linfçu de la fublime 
Porte, on eft convenu, qu’ils n’obtiendront le paſſeport 


néceflaire à cet effet de la part du Miniftre de Ruflie autre: 
ment 


b 
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ment, qu'après une information préalable à ce fujet du 
gouvernement de la Porte, & que celui-ci lui aura de- 
mandé le dit pafleport, tout comme auſſi les fujets Ruſſes 
feront obliges pour Pexercice de leur commerce dans les 
villes, qui font dans Pinterieur de la domination Ottoman- 
ne, d'obtenir de la part de la Porte le Firman, dont ils au- 
ront befoin laquelle s’engage en vertu du prefent article de 
Vaccorder chaque fois à la requifition du Miniftre de Ruffie 
& d’ordonner de les faire donner dans les provinces par les 
Pachas ou Commandans à la requifition des Confuls de la 
dite Puiffance, 5 


Article XIV. 


Quand les Capitaines des vaiffeaux ou les Patrons des 
batimens Ruffes auront befoin de faire calfatrer, donner 
le fuif & radouber leurs vaifleaux, les Commandans dans 
toutes les villes, fortereſſes & ports de la Porte ne doivent 
non feulement pas mettre obftacle, qu’il leur foit fourni 
pour de l'argent la quantité de fuif, goudron, poix, ou- 
vriers & inftrumens , dont ils auront befoin, mais ils doi- 
vent auff les affifter autant qu'il leur fera poſſible, & s'il 
arrive que par quelque malheur un vaiffeau Ruffe vient à 
manquer d'agrets, on leur permettra d’acheter les aneres, 
voiles & autres materiaux néceflaires pour fon appareil; 
mais on ne demandera pas pour celà des prefens des fujets 
Ruſſes. Et lorfque les vaiffeaux fous pavillon Ruffe fe trou- 
veront dans quelque échelle, les Fermiers, Mouffelims & 
autres Officiers, ainfi ‚que les Charatfchis ne doivent pas 
les arréter fous pretexte, qu’ils doivent percevoir les droits 
de Charatſch des pañlagers, qu'on doit conduire fans ob- 
face à lendroit de leur deftination, & sil sy 
trouvera des Rayas ou ſujets de la Porte, ceux-ci doivent 

{re payer 
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payer le dit droit, étant arrivés à l'endroit de leur deſti- 
nation. > 


Un fecours reciproque & la même afliftance feront ac- 
cordés, dans les états de la Ruffie, aux vaifleaux de la 
Porte Ottomanne , auxquels on fournira fans obftacle pour 
de l'argent le fuif, le goudron, la poix, les ouvriers & les 
inftruments, ainſi qu’en cas de malheur les ancres, voiles 
& les materiaux néceflaires pour l'appareil. du vaifleau, 


Article XV. 


Lorfque les vaiffeaux de guerre ou les batiments mar- 
chands Ruſſes rencontréront des vaiſſeaux de guerre, ou 
autres batimens de la Porte Ottomanne, le Capitan Pacha, 
les Capitaines des vaiſſeaux de guerre, les Beys des Gald- 
res, les Commandans des galliottes, & autres batimens de 
lafublime Porte, non-feulement ne doivent pas arrêter tous 
ces vaiffeaux & batimens Rufles, & encore moins leur 
être à charge, ou leur extorquer, fous quelque pretexte 
que ce foit, des preſens; mais ils doivent encore leur don- 
ner toutes les marques d'une amitié reciproque, qui repon- 
de à la bonne intelligence, qui fubfifte entre les deux em- 
pires. La même chofe fera obfervée à l'égard des vaifleaux 
de la Porte Ottomanne „ tant par les vaifleaux de guerre & 
autres fous pavillon Rufe, que par leurs Commandans, 
avec lesquels ils pourroient fe rencontrer, & on agira vis- 
a- vis des vaïfleaux de la fublime Porte de la même maniè. 


re, que la Porte gef engagée d'agir vis-à-vis des valſſeaux 
Ruſſes. 


Article XVI. 


Lorſque les vaiffeaux marchands fous pavillon Ruffe 
sencontreront des vaifleaux de guerre, des galêres & 
autres batimens appartenans à la Porte, & Sil fe trouve, 

que 


* À 
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que les Ruſſes, non-obftant l'intention, qu'ils auroient de 
faire les Honneurs ufités ne puiſſent pas approcher des vail- 
feaux de guerre de la Porte Ottomanne , à caufe de Pim- 
posfihüité qui fe trouve quelquefois à mettre avec promp- 
titude la chalouppe à la mer, fi tôt qu'on remarquera, que 
les préparatifs n&ceflaires ont été fait pour remplir l'ufage 
pratiqué, on ne doit pas les inquiéter fous pretexte, que 
de la part du vaiffeau marchand Ruffe on ait tardé de venir 
à bord des vaiſſeaux de guerre de la Porte. La Cour Im- 
periale de Ruſſie s'engage d’obferver la même chofevis-a- 
vis des vaiffeaux marchands de la Porte. 


La fublime Portes'engage aufíide ne pas arrêter fous 
aucun pretexte dans les echelles, qui lui appartiennent, 
tous les vaiffeaux fous pavillon Ruffe, & en même tems de 
ne pas leur prendre ni leurs chalouppes, ni leurs mate- 
lots, & comme c'eft particulièrement de la detention des 
batimens, qui font chargés de marchandifes, qu'il peutire- 
falter un grand dommage, on eft convenu reciproque- 
ment de part & d'autre, de ne point s’arreter les uns les 
autres. Lorfque les Commandans des vaiſſeaux de guerre 
de la Porte arriveront dans cellés de fes echelles, où les fu- 
jets Ruffes pourront demeurer à caufe de leur commerces 
ils font tenus pour prevenir toutes les infultes y qui pour» 
toient être faltes aux fujets Rufles de la part des gens & 
des mariniers, qui fe tzouvent fur le vaiffeau, de ne laiſſer 
ces derniers für terre, qu'avec un nombre ſuffiſant d'Off- 
ciers, & de mettre des ſentinelles pour la fúreté des Bot, 
fes & de leur commerce. Et lorfque les ſujets Ruſſes met- 
tront pied A terre, les Commandans des fortereſſes ou des 
villes maritimes, & les autres Officiers de terre, ne doi- 
vent pas les offenfer en aucune manière, & fi on portera 
des plaintes, qu'on a contrevenu à cet article, les coupa- 

N bles 
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bles, après que Paffaire aura été prouvée, feront punis fe- 
vérement, tout comme auffi on ne permettra pas aux fu- 
jets Rufles, de faire quelque chofe que ce foit contraire 4 
Famitié & à la bonne intelligence, qui fubfifte entre la 
Cour Impériale de Ruſſie & la fublime Porte. 


Article XVII. 


Comme la nation Ruſſe doit être regardée dans les 
états de la ſublime Porte à légal de la Frangoiſe & Angloi- 
fe, comme des nations qui en font les plus favorifées, la 
Porte s'engage auſſi par cet article, d’accorder aux ſujets 
Ruffes tous les privilèges & honneurs, dont on fe fert vis- 
â-vis d'elles & d'autres nations libres; tout comme dans 
l'Empire de Ruffie on accordera réciproquement aux fujets 
de la Porte les mêmes égards, dont jouiſſent les nations 
les plus favorifées & amies de la Ruffie. 


Article. XVIIL 


Les vaifleaux fous pavillon Ruffe qui arriverant dans 
les echelles de l'empire Ottoman, doivent etre reçus amig- 
blement, & peuvent y acheter pour leur argent toutes 
les boiffons & vivres, dont ils auront befoin, & perſonne 
ne doit les empècher à les acheter, vendre & les tranfpor- 
ter, ni exiger d'eux pour une pareille permiffion aucun 
droit, ni prefent. Et reciproquement les vaiſſeaux de la 
Porte Ottomanne feront reçus dans les Etats de la Ruſſie 
avec bienveillance, & on leur permettra fans aucun em- 
pêchement, d'acheter pour leur argent les vivres dont ils 
auront befoin. 


Article XIX. 
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« Article XIX., 


Les fujets & marchands Ruffes, qui pour leur trafic 
vont & viennent par terre de la Ruſſie, ou des autres pays 
de l'Europe, dans les Etats de la fublime Porte, dans ceux 
de Ruſſie & des autres puiffances, fe trouvant avoir en main 
des Pafleports, qui les demontrent être ſujets Ruſſes, les 
Commandants, Juges & autres Officiers de la fublime Por- 
te, ni qui que ce foit, ne doivent pas les molefter, & les 
forcer de payer le Characz, ou autres impofitions , mais ils 
doivent envers ceux agir amicalement. Et en vertu du 
preſent traité, tant pour les marchandifes & chofes, que 
de la Ruſſie, ou des pays des autres puiſſances, ils appor- 
teront dans les Etats de la fublime Porte, que pour celles 
que des Etats de la fublime Porte ils exporteront en Ruflie 
ou dans des pays des autres Puiſſances, après avoir 
une fois & en un feul endroit reçu le droit de la Douane, 
les Douaniers des endroits par où ils pafferont, ne doivent 
pas obliger les fusdits marchands de payer la feconde fois 
la Douane , ou quelqu'antre droit. Et fi, contre le prés 
fent reglement, on prendra d'eux pdur la feconde fois la 
Douane, on doit obliger de faire la reftitution ceux qui 
Pont prife. Prineipalement dans les provinces de Moldavie 
& de Valachie-, contre tous les teglements & regles, les 
Douaniers & autres Officiers ne doivent pas obliger les 
marchands Ruſſes qui paſſent par ces endroits, £ payer di- 
vers droits de tranfit fous differents noms inveñtés d'eux. 
Et pour les marchandifes, que les fufdits marchands por- 
teront des Etats-de Ruſſie ou de ceux des autres Puiffances 
dans les dites deux provinces, & autres pays de la fublime 
Porte, ils ne payeront la Douane que de trois pour cent & 
une feule fois dans l'endroit, où ils vendront leurs dites 
marchandifes: comme pareillement pour les marchandifes, 
qu'ils exporteront conformement au prefent traité des fu 

dites 
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dites deux Provinces & autres pays de la Porte dans les 
Etats de Ruffie , ou dans ceux des autres Puiſſances, ils ne 
payeront auffila Douane qu'une feule fols & trois pour 
cent, dans Pendrolt, où ils auront acheté leurs dites mar 
chandifes, & il eft defendu d’exiger ni de prendre d’eux, 
contre cet arrangement & regle aucun droit ou payement 
inventé fous quique nom que ce foit. Les Tefkerés du 
reçu doivent leur être livrés dans les endroits, où ils ont 
payl la Douane; & ces Teskerès, qui leur feront donnés, 
doivent être valables dans touts les endroits des Etats de la 
ſublime Ports, 


Article XX. 


La ſublime Porte s'eft engagée par l'article XI de fon 
traité de paix, & l'article VI de fa convention, .d’appro- 
prier au commerce que les fujets Ruffes font dans fes Etats, 
les mêmes avantages dont jouiffent dans fes Etats les Fran- 
sois & les Anglois, comme des nations amies & qui en 
dont les plus favorifées , & à cet effet de n'exiger deux 
d’autres droits que ceux que payent ces deux nations: en 
conféquence de quoi on eft convenu dans ert article, que 
des füjets Rufes, en apportant des marchandifes dans les 
Etats de la fublime Porte & en les exportant de fes Etats en 
Ruffie, payeront les mêmes droits que payent les ſuſdites 
deux nations francoife & angloiſe, avoir trois pour cent, 
bien entendû cependant, que les vaiſſeaux marchands Ruf- 
fes, après avoir payé-les droit de la Douane une fois, ne 
feront plus obligés à les payer dans un autre endroit 
de la domination de la Porte. Pour confirmer d'autant plus 

les droits, que payeront les fujets Ruſſes qui doivent être 

les mêmes que payent les ſuſdites deux nations on a inferé 

ici les articles de leurs Capitulations aves la ſublime Porte 
qui 
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qui dans toute Adr etendue daivent ſervir d'exemple aux 
Rufles: Car il ef ecrit dans les Capitulations françoifes: 
quoique les marchands françois ayent de tout tems payé 
„eing pour cent de Douane fur les marchandiſes, quils apr 
„portereient dans nos Etats & qu ils en emportoient comme 
nils ont prié de reduire ce droit à trois pour cent, en cony 
„fideratfon de l'ancienne amitié qu'ils ont avec Notre fublir 
„me Porte, & de le faire inſerer dans ces nouvelles Capi: 
stulations, Nous aurions agréé leur demande, & Nou? 
„ordonnons, qu'en conformité on ne puiſſe éxiger deux 
„plus de trois pour cent, & lorsqu'ils payeront leur Doua 
„ne, on la recevra en monnaye courante dans Nos Etats, 
„pour la meme valeur, qu'elle elt regub au tréfor inépuifæ 
„ble, fans pouvoir être inquiétes fur la plus ou la moins 
„value d'icelle?” Et dans les capitulations angloifes on a 
Ktipul& également ce qui fuit: ` „Les marchands 'anglois fe 
„trouvant à Alen, à Caire & dans les autres villes de Em- 
„pire Ottoman, ainſi que ceux qui viennent faus Pavillon 
„Anglois, peuvent ſans le moindre danger exercer leur 
“commerce en payant comme ei devant les droits des mar- 
„chandifes felon leur valeur à raifon ſeulement de trois pour 
„cent, & ils ne font pas tenus de donner un ſeul aſpre 
„en fus” Et parcillement les ſujets de la Porte, qui ap- 
porteront des marchandiſes dans les Etats de la Ruflie, y 
payeront les mêmes droits, que payent les” nations amies 
& les plus favorifées par la Ruffie, en fe conformant aux ta- 
gifs qui y font publiés. 


Article XXI. 


Quolqwil et ſtipulé, que les ſujets de l'Empire de 
Ruffic , commergans dans PEmpire Ottoman, ne payent 
que trois pour cent de douane pour les marchndifes qu il 

appor- 
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apporteront de la Ruſſie, ou des Etats d'autres Puiffances, 
dans ceux de la Porte Ottomanne, ainfi que pour celles 
qu'ils exportent des Etats de la Porte Ottomanne en Ruſſie, 
ou dans des Etats d'autres Puiflances; cependant pour ob- 
vier à toutes les difputes ; qui peuvent furvenir entre les 
marchands & les douaniers par rapdort 4 l'eftimation de la 
valeur des marchandifes, il’a.&te jugé néceflaire oe regler 
un tarif, qui ferve à jamais de règle aux commerçans Ruf- 
fes & aux douaniers dans les Etats Ottomans: c'eſt pour- 
quoi la fublime Porte autorisa de fon côté El-Hadgi Me- 
hemed Aga Direéteur da la Douane de Conftantinople, & 
PEnvoyé de Ruflie du Den le Sr. Nicolas Pifani; premier 
Dragoman & Conſeiller de cour, pour effeátuir cet arran- 
gement du:tarif; lequel ayant été definitivement reglé par 
les luſdits, figné & cacheté par le douanier fusmentionné 
le 9- de la Lune Schevall 1196. c'eft à dire le 5. de Sep- 
tembre 1782 &reconnu par la Portele 11 de laméme Lune 
» Schevall, a déjà été remis à VEnvoyé de Ruílie. En confe- 
quence de quoi la fublime Porte, . qui-avoit deja donné de 
fa part dans ſon tems un exemplaire authentique du dit 
tarif à PEnvoyé de Ruſſie, le confirme actuëllement dans 
toute fon etenduë par cet artiele, & s'engage folemnelle- 
ment de le faire obferver en faveur: des commerçans Ruffes 
dans tous fes Etats fans exception. Pour cet effet la fubli- 
me Porte enverra des copies exactes de ce tarif, pour être 
enregiftrées dans les livres de toutes les douanes, ainſi 
que dans les protocoles des Mehkemés: de fa domination. 
Elle ordonnera qu’il foit obfervé ferupuleufement, & que 
pour toutes les marchandifes d'importation & d’exporta- 
tion, qui ne font pas nommées dans le ſuſdit tarif, les doua- 
niers ne pretendent & ne prennent que trois pour cent für 
la valeur des marchandifes , & fi les douaniers voudront 
eftimer les märchandifes , qui ne font point nommées dans 
le tarif, à un prix plus haut que ne porte leur veritable 
valeur, 
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valeur, les marchands Ruffes auront le droit, au lieu d’ar- 
gent comptant, de les payerlen nature, en marchandiſes 
mêmes, & toujours à raifon de trois pour cent. Et pour 
ce qui regarde le vin, que les fujets Ruſſes achetent dans 
les Etats de la Porte, & furtout en Archipel, pour le por- 
ter en Ruſſie par la mer noire & autres voyes, ils payeront 
le droit de la Douane fur le lieu où ils achetent le vin, à 
raiſon de trois pour cent, & après avoir reçu le Teskéré, 
qu'on leur livrera fans la moindre difficulté, ils ne feront 
plus obligés de payer à leur paſſage par le Canal de Con- 
ftantinople, ni Bitirmé, ni aucun autre dorit quelconque. 
L comme les douaniers & Voivodes des isles de l'Archi- 
pel Int pour la plüpart de Rayas, leurs Teskerès, quand 
même ils feroient écrits en grec, feront reconnûs pour va- 
lables fanc aucune difficultè,, 


Article XXII, 


Pareillement on eft convenu, de percevoir des droits 
dans les Ports de la fublime Porte de celles des marchan- 
diles Rufles, qui feront dechargées pour être vendues; & 
quand à celles qui doivent être envoyées dans d’autres vil- 
les maritimes, on n’en prendra point de droits, & on ne 
fera à ce fujet aucun empêchement, car ils feront payés 
dans les endroits où ces marchandifes feront dechargées 
pour y être vendues. 


Article XXIII. 


On n’exigera pas des fujets Ruffes de nouveaux Impots, 
appellés Kaffabie, Ret, Bady, Jaflakouly, & on ne pren- 
dra pas plus de trois cent afpres de chaque batiment, pour 
le droit de bon voyage, sppellé en turc Selamet Refmi- 


Art. XXIV. 


172 XIV, Traité de Commerce 
XXIV 


Comme on a determiné plus haut dans Particle vingt 
que Les marchands Ruſſes, & ceux qui appartiennent à la 
Ruſſie n'auront à payer que trois pour cent de droits, tant 
des marchandifes qui ferot apportées de la Ruſſie dans les 
états de la Porte, que de celles qu'ils exporteront de fes 
états dans leur pays; la fublime Porte s'engage en confes 
quence, de ne pas les empécher , qu'après avoir payé les 
droits fixés dans ce traité, ils puiffent charger toutes les 
marchandifes qu'ils exporteront dans leur pays, 


Article XXV. 


- Lorsque les marchands Ruffes auront payé, confor» 
mementà ce traité, les droits de trois pour cent, & reçu 
comme de coûtume la quittance appellée Eda-Teskereffi, 
celle-ci après avoir été produite, doit être regardée comme 

effective, & on nexigera d’eux aucunement des droits 
pour la feconde fois, dans quelques endroits des états de 
la Porte Ottomanne qu ils portent ces marchandifes, 81 
cependant il pouvoit fe rencontrer , que le prix des mar- 
chandifes fût trouvé trop haut à proportion de M taxe, dont 
on eft convenu; la fublime Porte promet avec toute la dé- 
Ference poflible , de changer ce tarif ou taxe de manière, 
qu'on nxige pas des ſujets Rufles effeftivement des droits 
plus de trois pour cent. Et fi les marchands Ruſſes viens 
dront vendre les marchandifes, qu'ils apporteront, à quel 
gues uns des ſujets de la Porte, perfonne ne doitles en em- 
pécher, ni difputer avec eux là deſſus, fous pretexte. d'a- 
voir un privilège on une prerogative particulière à les ache- 
ter, laiſſant en celà une entière liberté, aux, Ruffes, qui 
commercent dans les états de la füblime Porte, & les af 


y fran: 
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franchtffant du pouvoir & de la vexation de toutes fortes 
de fociétés privilegiées ou des monopoliſtes. 


Article XXVI. 


Les marchands Rufles & autres protegés par la Ruſſie 
ne font pas obligés de payer un fmpôt où droit des mon- 
noyes d'or & d'argent, qu'ils apporteront dans l'Empire 
Ottoman, sinfi que de celles qu'ils en exporteront, & ne 
peuvent pas être forcés à faire de leurs monnoyes des mon- 
noyes Turques. 


Article XXVII. 


ART 85 > nge 
Les fujets Rules doivent être affranchis du payement 

de l'impôt des piaſtres qu'il apporteront; & en confequen- 

ce les Officiers, de la monnoye & les Trefoiers ne doivent 


pas les inquiéter, en les forçant à faire de leurs piaftres des 
monnoyes de l'Empire Ottoman, 


l O, 


Comme en conféquence de la reclamation, qui a été 
faite par la cour Impériale de Rufe à la fublime Porte fur 
Vaffranchiffement des marchandiſes Ruffes du droit de Mef- 
feterie, tant par rapport à ceux qui vendent, que de ceux 
qui achetent : celle-ci les en ayant affranchie à l'exemple 
des marchandifes francoifes, 4 fait émaner à cet effet un 
Ferman qui abolit ce droit: en confequence la ſublime Por- 
re s'engage de nouveau par cet article , de n'exigér À Taye. 
nir des marchandifes, qui feront chargées dant les ports de 
Ja Ruſſie & apportées à Conftantinople SC des vaifféaux avec 
des lettres de propriété & Pavillon Rufle, ainfi que de celles 


“qui 
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qui feront chargées fur des vaiffenux ruſſes à Conftantino- 
ple pour être traníportées en Rullie , d'autres droits, que 
ceux quí font fixés dans ce traité. 


Article XXIX. 


Quoique dans l’article vingt de ce traité, on foit con- 
venu de part & d’autre, que les ſujets Ruſſes, à l'exemple 
des François & des Anglois, comme des nations amies & 
les plus favorifées de la Porte, payent trois pour cent des 
marchandifes qu'ils importeront dans fes Etats & qu'ils en 
exporteront; & reciproquement, que les fujets de la fubli- 
me Porte payent dans les Ports de la Ruffie, tant des mar- 
chandifes qu'ils apporteront dans les Etats de la Rulſie, que 
de celles qu'ils en exporteront, les mêmes droits fixés par 
les tarifs, aux quels font ſoumis les autres nations amies, 
néanmoins les fujets reſpectifs feront obligés. de fe confor- 
mer aux mêmes ufages, coûtumes & obligations, auxquels 
font foumis dans les deux Etats ces mêmes nations amies, 
qui en font les plus favorifées, en tant qu’ils ne feront po- 
int contraires à cet acte folemnel entre les deux empires. 


Article XXX. 


Comme en conféquence de l’article onze du Traité de 
paix, conclû à Cainardgé en 1774 & de Particle fix de la 
convention explicatoire paíléc le 10. Mars de l'année 1779, 
on eft convenu, que tous les vaifleaux marchands ſous pa- 
villon Ruffe puiffent paſſer librement par le canal de Con- 
ftantinople.de la mer noire dans la mer blanche & recipro- 
quement de la mer blanche dans la mer noire, & qu'en 
eutre dans le ſuſdit article fix de la convention la forme de 


ces 
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ces vaiffeaux & le poids de la cargaifon, qu'ils doivent por- 
ter, font déterminés à l’exemple des vaifleaux françois & 
anglois comme ceux des Nations amies & les plus favori- 
fées par la fublime Porte, de même pour prevenit tout y 
mal-entendu à cet égard, on eft convenu de confirmer dans 
le préfent article que la forme des vaiffeaux marchands Ruſ- 
fes doit être exactement celle des fufdits vaiſſeaux mar- 
chads françois, anglois & des autres nations depuis la mo- 
indre proportion jufqw’ä la plus grande; & pour regler 
le poids, qu'ils Doivent porter, on leur a fixé depuis le 
moindre poids jufqu’au plus grand, celui de mille jufqu’à 
feixe-mille quilots ou bien huit mille cantars, qui font 
vingtfixmille quatre-cent pouds au poids de Ruſſie. La 
Porte s'engage par le préfent, non-feulement de ne mettre 
aucun empêchement à de pareils vaiffeaux, qui feront fous 
pavillon Ruffe; car n'étant pas chargés de marchandifes, 
qui doivent être venduës dans les Etats de la Porte, ils ne 
doivent pas même être expofés à la moindre détention ou 
vifite de quelques marchandifes qu'ils foyent chargés, vů 
que ne s’arretant pas dans les Etats de la Porte, ils ne fe, 
ront que pañler par le dit canal de la mer noire dans la mer 
blanche & puis dans la méditerranée, dans des pays, qui 
ne font pas foumis à la Porte; & Elle promet par contre 
d'accorder à leur paſſage toutes les facilités, auxquelles on 
peut s'attendre de l'amitié, qui ſubſiſte fi heureufement en · 
tre les deux Empires. 


Article XXXI. 


La ſublime Porte s'engage de ne pas prétendre, ni ne 
permettre, à qui que ce foit, d'éxiger aucune douane ou 
droit de la cargaifon des batimens marchands Ruffes, qui 
viennent des Etats de Ruffie pour pafler dans les mers blan- 
che & méditeranée, ainſique de ceux qui paflent de ces 

deux 
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deux mers dans la mer noire. Et à leur paſſage pur le ca- 
nal ils ne doivent pas être forcés de décharger ni à Conſtan- 
tinople, ni dans aucun autre endroit les n dont ils 
font chargés, 


Article XXXU. 


La fublime Porte s'engagea ques les vaifleaux & bå- 
timens fous pavillon Ruffe „ qui viennent de la mer noire $ 
palfent par le canal de Conſtantinople, après qu'il aura été 
Zeit la lifte de leur cargailon s veriBëe par le Miniftre 
de Rule & leur fera donné fans retard le Firman Vlznilé- 
finé, ne foient en aucune façon arrêtés & que les dits bäti- 
mens produifant le dit Firman à leur paſſage de fortie aux 
‘Dardanelles de la mer blanche, puiffent fans aucun retard 
aller, où bon leur plaira. Pareillement les bátimens fous 
pavillon Rue venant d'autres pays par les Dardanelles de 
la mer blanche pour retourner aux ports de la Ruſſſe fur la 
‚mer noire, À leur palfage par les Dardanelles de cette mer, 
en montrant le Firman, qu'ils auront regú en conféquence 
de la liſte préfentée de leur cargaifon & verifite par le Mi- 
niſtre de Ruflie, paſſeront fans s’arreter, 


Article XXXIII. 


A tous les vaiſſeaus & bätimens fotis pavillon Rule, 
qui paflent de cette mániére par le canal de Conſtantinople, 
qui, fans s'y arrêter, voudront continter leur route plus 
lein, à leur palage par le füfdit canal, en prötänt une 
parlaite foy aus liftes de leurs enrgaifons, verifiées par le 
Miiniſtre de Rufe, on donnera le Firman Jzniſeffné, fe: 
lon qu'il u été fpecifié dans l'article trente deux. Mais en 
eas de quelque ‘doute ou foupgon de la part de la Porte, 

qu'il 
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qu'il fe trouve de fes fujets parmi les gens qui compofent 
“l'équipage du vaiſſeau, la Cour Impériale de Ruſſie ebnſent 
que Pon falle la vifite de l'équipage d’un tel vaiffeau, fans 
toucher cependant, ainſi qu'ila été dit plus haut, aux mar: 
chandifes chargées dans ce vaiſſeau; & même dans ce cas 
on agira avec beaucoup de eirconſpection & fans faire au- 
cune infulte au Capitaine ou Patron du bâtiment? afin de 
ne pas mettre, en faifant quelques fois des vifites ſuper- 
fluts, des entraves à tout le commerce de tranfit ; dont on 
eft déjà convenu dans le Traité de paix 
A e 


Article XXXIV. 


La même chofe doit ttre öbferv&e à l'égard des parella. 
valſſeaux, qui retournant dany les ports de la Ruilie ne fe- 
sont que päfler par les Etats & les mers appartenans à la 
fublime Porte, & qui, excepté la vifite de l'équipage où 
des gens du vaiffean ne doivent etre foumis à aucune dute, 


Article XXXV. 

S'il arrivoit, que les valffeaux fuſſent chargés de vi 
vres pour etre exportés de la Ruffie dans d’autres Etats, 
qui ne font pas foumis à la Porte, ou bien sil leur atrivoit. 
encore de tranfpörter des vivres des dits pays dans les Etats 
de la Ruffie, pourvúquils né foyent pas ſeulement des 
Etats de la Domination Ottomianne : ces vaifleaux ne S'arrés 
tant pas par cette même raifon hulle part dans l'Empire 
Ottoman, ne doivent pas etre ſoumis à aucun règlement 
du pays; mais ils pourront paffer librement par le canal 
de A conformément à l’article trente prémier | 
de ce Traité de commerce; 


Slaatsm. aten. Lu. II. St. M Art XXXVI 
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Article XXXVI 


En reciprocité de ces engagemens de la fublime Porte, 
‚la Cour impériale de Ruffie , pour lui donner une marque 
de fon amitié, permet à fes fujets d'acheter dans les ports 
de la Ruffie, fitués fur la mer noire, à un prix libre, du 
bled & d'autres provifions dont ils auront befoin & de les 
tranſporter à Conftantinople, ne leur faifant en cela aucun 
empêchement mais fourniffant au contraire tous les moyens 


poſſibles à tout ce qui peut étendre leur commerce dans les 
Etats de la Ruffe. 


Article XXXVII. 


Lorsqu'avec le confentement du Patron ou Capitaine 
du vaiffeau les fujets de la Porte chargeront à un prix con- 
venu leurs marchandifes fur des vaiffeaux Ruffes pour les 
tranſporter d'un port de l'Empire Ottoman dans un autre, 
on ne leur mettra pas en cela d’obftacles, et fi les affıt- 
teurs des vaiſſeaux les abandonneront en chemin fans y 
être engagés par des juftesraifons, les Cadis &autres Chefs 
font tenus de les obliger à rembourſer en entier au Capi- 
taine ou Patron du vaiffeau le Nolis, dont on fera convenu 
pour le fret des vaifleaux, 


Article XXXVII. El 


Si en cas d'une néceffité urgente on aura befoin de 
frêter un vaiſſeau Ruffe pour le compte de la fublime Porte, 
les Commandants ou autres Officiers chargés du fret doivent 

en informer le Miniftre Ruffe ou les Confuls, lá, où il 
s'en trouvera, pour défigner les vaiffeaux , qu'ils trouve- 
ront propres à cela & dans les endroits, où il n’y aura point 
de Conful Ruffe; les bâtimens pourront être frêtés de leur 
propre gré par le Capitaine ou Patron du vaiſſeau, & le 
prix, dont on fera convenu, leur doit être payé en con- 


féquence 


Entre L'Empire de Ruflie&c. 179 


féquence fans retard; mais en cas même d’un pareil befoin 
la Porte ne frêtera le vaifleau Ruffe autrement, que d'après 
un accord volontaire, & on ne doit fur tout pas arrêter 
d'autres vaifleaux, qui ne feront pas frêtés , & particule. 
rement ceux, qui feront déjà chargés de quelques mar- 
chandifes, car ces derniers ne doivent abfolument pas être 
obligés à les décharger , & on ne leur doit faire aucune in- 
falte, 
Article XXXIX. 


Lorsqu’un fujet Ruffe chargera dans un pays ennemi 
fon propre vaiſſeau de provifions ou d'autres marchandifes 
pour les tranfporter également dans un pays ennemi & 
qu’il rencontrera des vailfeaux de la Porte Ottomanne, on 
ne doit pas lui prendre fon vaifleau, ou les marchandifes 
fous pretexte, qu'il porte les Provifi ions & les marchandifes 
chez l'ennemi & on ne fera point efclaves les gens, qui 
s'y trouvent, 

Article XXXX. 


Lorfqu’une des Parties contraétantes fe trouveroit en 
guerre avec une Puiflance étrangère quelconque, il n’eft 
pas défendu aux fujets de l’autre Partie contractante de faire 
leur commerce avec celle-ci & de fréquenter fes Etats; pour- 
vüqu’ils n'importent pas chez l'ennemi des munitions ou 
provifions de guerre. On comprendra fous, la dénomina- 
tion de munitions de guerre les chofes fuivantes; fcavoir: 
canons mortiers, armes à feu , piftolets , bombes, gréna- 
des, boulets, balles, fufils, pierres à feu, mêches, pou- 
dre, falpetre, ſouffre, cuirafles, piques, *pées, ceintu- 
rons, poches-äcartouche , felles & brides, en exceptant 
toutefois lu quantité néceffaire pour la défenfe du vailleau 
& de fon équipage. Au refte les effets, qui ne fe trouvent 
point fpécifiésici, ne féront pas reputés munitions 5 guer- 


re & navales. 
M 2 Art: ent, 
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Lorfqu’un fujet de la Porte exporteroit des vivres char- 
gés dans fes Etats, & qu'il füt faifi en chemin en cas que 
Pexportation en füt prohibée, on n'arrétera, ni ne punira 
point les fujets Ruſſes, qui ferviront fur de pareils Navi- 
res des ſujets de la Porte. i 


Article. XXXXIL . 

Quand les fujets Ruffes acheteront des vivres fur des 
bätimens de la Porte & fe rencontreront avec les vaiſſeaux, 
en s’en retournant dans des Etats d'une Puiſſanee ennemie 
ou non alliée de la Porte ; dans ce cas les vaifleaux Rufles 
ne feront point conffqués, mais au contraire relachés avec 
tout leur équipage. Et fi malgré cette fipulation on en 
arrltoit quelqu'un d’eux, on fera tenu de le relächer & de 
lui reſtituer toutes ſes hardes, qu'on lui aura pris. 


Article. XXXXIII. 

La fublime Porte s'engage à ne point confifquer les 
biens des marchands Ruffes, qui fe trouveront à bord d'un 
vaiſſeau ennemi, ni à ne les pas faire efclaves, lorſqu'ils 
s'y trouveront pour affaires de commerce & point pour 
celles de guerre, 


Article XXXXIV. 


En permettant aux ſujets des deux Empires de porter 
leurs marchandifes dans les Etats reſpectifs, il a été conve- 
nu des deux parts, -qu'ils pourront avoir des endroits & 
des magazins propres à y mettre leurs marchandifes & les 
y conférver, ainfi-que des maifons pour y demeurer, Les 
gouvernements reſpectifs des deux Parties contraétantes veil- 
leront à ce quetles fujets des deux parts en failant entr'eux 
des contrats, pour le bail des maifons & magazins, rem- 
pliſſent tous les engagemens, qu'ils contraétent entr’eux à 

cet 
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cet effet. En cas de plainte au fujet de manque à ces con- 
ditions, on accordera toute aide & juftice poffible ; c’eft 
à quoi la Cour Impériale de Ruſſie s'engage vis-à-vis des fu- 
jets de la Porté & pareillement la fublime Porte Ottomanne 
vis-à-vis des commerçans Ruffes, qui feront domiciliés dans 
fes Etats, 


Article XXXXV. 


Il a êté pareillement convenu, que les fujets Ruffes 
pourront acheter à Smyrne, à Alexandrie & ailleurs dans 
les Etats de la fublime Porte, excepté la ville de Conftan-, 
tinople, de la Joie & du ris, ainſi que du caffè du levant 
& de l'huile, qu'ils pourront tranfporter en Ruflie, fans le 
moindre empêchement. 


Article XXXXVI 
S Pareillement les fujets Ruſſes pourront exporter des 
Etats de la Porte Ottomanne des Cotons en laine & des Co- 
tons filés & des maroquins; & acheter de la cire & des 
cuirs, qu'ils pourront tranfporter oú bon leur femblera- . 


Article XXXXVIL 


Comme la Porte Ottomanne abonde en fruits, les Vaiſ- 
feaux Rufles en tems d’abondance pourront venir acheter 
des figues, du raifin , des noiſettes & autres ſemblables, 
fans être expofés au moindre empêchement en chargeant ou 
expédiant ces marchandifes, après avoir toute fois acquitté 
les droits de douane conformément au préfent Traité. II 
a été de même arrêté que les valſſeaux Ruſſes pourront ache- 
ter & charger du fel dans l'Isle de Chypre & autres villes 
de la Domination Ottomanne, dela même manière, que 
les ſujets de la Porte eux-mêmes fans ſouffrir les moindres 
obftacles de la part des Commandans, Gouverneurs, Cadis 


& autres Officiers, - 
“à Art, XXXXVIL 
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Article XXXXVIII. 

Pour prevenir tout abus, qui pourroit reſulter de la 
part des vaïffeaux marchands, naviguans fous pavillon Bet. 
fe, la Cour Impériale de Ruſſie, pour témoigner l'amitié, 
au Elle porte à la fublime Porte Ottomanne, confent, à 


ce quefon Miniftre, refidant auprès de celle-ci, reponde du 
pavillon. 


Article XXXXIX. 
Les Miniftres Ruffes feront exempts du droit & impôt 
appellé Badi & autres de tous les effets importés pour leur 
compte, foit pour en faire des préfens, ou pour leurs ha- 


billemens, ainfi-que des différentes provifions de vivres & 
de boiſſons pour leur propre ufage. 


Article L. 


Les Dragomans au fervice des Miniſtres & des Confuls 
Rufes font exempts du droit de Charatfch, de celui de 


Caſſabie & d'autres ſemblables connu fous le nom de Te- 
haelif- Ourfé,* 


Article LI. 
Des privilèges & droits accordés aux fujets Rufes joui- 


ront pareillement les Dragomans & autres perfonnes au 
Service du Miniftre & des Confuls Ruſſes. 


Aiticle LIL 

Comme en vertu de Particle onze du Traité de Caï- 
nardgé la Cour Impériale de Ruſſie a le droit de nommer 
des Conſuls dans toute l’étenduë de la Domination Otto- 
manne, oll la Ruſſie voudra en avoir pour les affaires de 
commerce, la fublime Porte s'engage par le préfent article 
de n'y. porter aucun „empêchement, afin qu'ils puiffent 
jouïr de tous les droits & privilèges, qui leurs font dûs, à 
Yinftar des Confuls & Vice-Confuls françois & anglois, 

comme 
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comme ceux d’une nation amie & la plus favorifée, quand 
mémeil:ne-fe trouveroit fur les mêmes lieux aucun Conful, 
foit françois, on anglois. 


Article: LIIT. 


Les Pachas, Cadis & antres Commandans dans les: 
Etas de la Porte ne défendront aucunement aux Confuls ou 
à leurs ſubſtituts d’arborer le pavilion ou les armes de 
leur Souverain. 


š Article LIV. 

Pour veiller à la füret& des maifons où les Confuls fe~ 
ront logés, ils pourront demander les Janniffaires, qu'ils 
voudront, & ces Janniffaires feront protégés par les Oda- 
bachias & autres Officiers, fans que ceux-ci puiſſent pour 
cela exiger d'eux le moindre impôt ou gratification. 


Article LY- 


Les Conſuls, Ruſſes & ceux, qui en relèvent, com- 
me les Dragomans & les marchands, pourront faire du vin 
dans leurs maifons & en faire venir de même du dehors 
pour leur propre confommation fans que perfonne puiffe 
les empêcher. 

Article LVI 

Lorsqu'on enverra duraifin, pour en faire du vin dans 
les maifons des Confuls Dragomans & autres perfonnes re- 
levantes de la Cour Impériale de Ruſſie, ou lorfqw'on por- 
tera chez eux du vin pour leur proviſi n, Aga des Jannif- 
faires; le‘Boftangi Tachi, le Toptfchi Bachi, les Voivodes 
& autres Officiers n’exigeront aucun d oit ou gratification 
pour le tranfport, ainfi-que pour l'importation de cs vins. 


Article LVIL 
Lorfque quelqu'un voudra entrer en procès avec les 
Confuls, éta lis pour affaires de Commerce, on ne les ar- 
5 ‚rötera 
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ıttera point, ni on ne mettra point le Sçellé à leurs mi- 
fons; mais le procès doit être informé à la Porte. Dans le 
cas, où on produiroit des Ordonnances publiées avant ou 
après la conclufion de ce Traité, contraires au préfent ar- 
rangement, elles feront nulles & de nul effet & on agira 
à cet égard conformément au préfent article. 


Article LVII, 

Les Confuls & commerçans Rufles fe trouvant en li: 
tige avec des Confuls & Négocians d’une autre nation chré- 
tienne, peuvent fe juftifier auprès du Miniftre Rufle accré- 
dité à la Porte, fi les deux Parties litigieufes y confentent. 
Et fi elles ne veulent point que leur procès foit informé par 
les Pachas, les Cadis, les Officiers & par les Infpecteurs 
des. douanes de la Porte, alors ceux-ci ne pourront pas les 
obliger ni singérer aucunement dans leurs affaires fans le 
eonſentement de toutes les deux parties en litige. 


J Article LIX. G 
Perfonne dans les Etats de la fublime Porte ne pourra 
forcer les Confuls Ruffes, de comparoitre en perfonne de- 
vant les Tribunaux, lorfqu'ils ont leurs Dragomans, & en 
ças de quelque befoin , les fujets de la Porte Ottomanne 
pourront s’expliquer fur leurs affaires avec les Dragomans 
envoyés par les Conſuls. 8 


Article LX. 


Pour protéger les vaiffeaux Ruſſes en mer contre les 
Corfaires barbarefques, ainfi-que pour mettre les Confuls 
& les marchands Ruſſes à l'abri des infultes dans les ports, 
où ces Pirates peuvent mouiller, la fublime Porte s’oblige 
de veiller de la manière la plus févère à ce, que les Pachas, 
Commandans & autres Officiers dans l'Empire Ottomane pro- 
té gent & défendent ¡les Conſuls & marchands Ruſſes. Et 
dorfque le Miniftre & les Conſuls Ruffes auront vérifié par 

des 


Entre L'Empire de Ruffie&c. 185 


des témoignages, que les vaiffeaux arrivés aux ports ou 

forterefles, appartenantes à la Porte, jouïffenteffe@ivement. 
de la protection du Pavillon Ruſſe, alors tous les Comman- 

dans de ces ports feront:obligés de tächer de toute façon j) 
que les fufdits Corfaires ne faififfent point les vaiffeaux Rul 

fes, & que furtout aucun vaiſſeau, fe trouvant près de la 
fortereſſe ne foit pris, fi les Corfafres caufent aux fujets 

Rufes des pertes dans ceux des endroits de la Domination 

Ottomanne , où il-y-a des Pachas & Commandans; ces 

derniers font tenus à dédommager toutes les pertes, caus 

fées par leur negligence, y 


Article LXI. 

Lorfqu'un fujet Ruſſe en rencontrant des Corfatres d'A 
ger, de Tunis, ou de Tripolis, viendroit à être fait pri- 
fonnier, ou que ces Pirates falfiroient le bâtiment, ou les 
biens des marchands Ruffes, dans ce cas Ja fublime Porte 
s oblige de fe fervir de fon pouvoir far les cantons, pour 
affranchir tout fujet Rufle, qui aura été fait efclave de cette 
manière & les biens, qu'on lui aura enlevés, 


Article LXII. 

Lorfque les Corfaires ou autres ennemis de la ſublime 
Porte commettroient des pirateries für. les côtes de fes da: 
‚minations, on n'incommodera pour cela ni ne fera aucune: 
ment à charge aux Confuls & marchands Ruſſes. Mais 
comme pour la fûreté reciproque il eft néceflaire de con- 
noître les Pirates nommés Forbans, pour qu'ils foient éga- 
lement connus de chacun, les Officiers commandans font 
tenus, lorfque de tels bâtimens corfaires ou autres barba- 
refques abordent dans les ports de l'Empire Ottoman, d'ex 
aminer foigneufement les paffeports & de proceder avec 
eux felon les loig , à condition cependant, que les Confuls 
Ruffes prennent des informations exactes de tous les bâtis 

mens 
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mens, qui arrivent fous pavillon Ruffe, & qu'ils les com- 
muniquent enfuite aux Officiers de la Porte, avec lesquels 
les dits Confuls Ruſſes pourront entretenir reciproquement, 
des liaiſons pour fe communiquer mututllement, foit de 
bonche, ou par écrit, tout ce, qui pourra acheminer la fu» 
reté reciproque. A+ ; 

H # Artiele LXIII. 

II a été convenu à l'égard des commergans Ruſſes dans 
Empire Ottoman, qu'en cas de difpute avec un marchand 
Ruffe & lors d'une plainte au Cadi d ce fujet, le juge min- 
formera le procès qu’en préfence du Dragoman Ruſſe, & 
file Translateur eft occupé alors d'une autre affaire impor- 
tante, on prorogera jufqu’à fon arrivée. Par contre les fu- 
jets Ruffes font obligés, pour ne point abufer du pretexte 
dé Pabfence du Dragoman de le faire comparoitre fans délai 
en juftice. Si la difpute s'élève entre des fujets Ruſſes, 
leur Miniftre à la fublime Porte ou leurs Confuls poutront 
examiner leurs differends, & prononcer l'arrêt conformé- 
ment aux loix & ufages Ruffes, fans le moindre empêche: 

ment ou difficulté de la part de qui que ce foit. 


Article LXIV. 

Les procès, qui paffent la ſomme de !quatre-mille af- 
pres, feront informés au 0 & pu dans aucun autre tri 
bunal, 

Article LXV. 

Si un fujet de la Porte, foit marchand ou autre, a 
une lettre de change fur un fujet Ruſſe & que celui-ci, ou 
fon fubordonné ne Paccepte point, ön ne pourra pas le 
forcer de payer fans une cauſe légitime, mais on en exigera 
un refus par écrit pour s’en fervir enfuite contre le Tireur, 
Par contre les Miniftres ou les Conſuls de Ruſſie s ?employe- 
ront de tout leur pouvoir à à faire wo les bonnes lettres 
de change. 

Art. IXVI. 
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Aïticle LXVI. 

Lorfqu’un marchand Ruffe voudra partir pour un au- 
tre endroit & que le Conſul en fera caution, on ne pourra ` 
pas l'empêcher fous prétexte de lui faire payer fes dettes & 
les procès excédant la fomme de quatre mille aſpres feront! 
informés à la Cour de Sa Hauteffe ainfi qu’on eft déjà con- 


venu ci-deffus dans Particle foixante quatre du préſent 
Traité. i j 


Article LXVII. 

Les Employés àla juftice, Officiers ete. de la Porte ne 
pourront pas entrer par force dans une maifon habitée 
par un fujet Rufe, & dans un cas de néceffité ur- d 
gente il faudra en prevenir le Miniftre ou les Confuls la, 
où il-y-en-a; enfuite on ira fur les lieux avec ceux qu'ils 
auront commis à cet effet, faute de quoi la fublime 
Porte s'engage à punir les contrevenans felon toute la ri. 
gueur des loix, 4 

Article LXVII. 

Les procès entre des fujets Ruſſes & d’autres particuli- 
ers, qui auront déja été terminés juridiquement & par 
Chodget, ne pourront plus être informés une feconde fois; 
mais fi la néceflité exige ce fecond examen, on ne permet. 
tra point aux parties en litige de comparoître en juftice, ni 
on n’enverra point des Commiffaires ou Huifliers pour les 
chercher fans en avoir prevenu le Miniltre Ruffe , ou atten. 
du du Conful la reponfe avec une explication claire de tou- 
te l'affoire. On accordera aufli un temps fuffifant pour raf, 
fembler des informations détaillées touchant le cas en que- 
fon. Au refte il a été convenu, que lorſqu il fera ordon- 
né de revoir dérechef un procès déjà terminé, on ne deci- 
dera rien à cet égard, qu’à la Cour de fa Hauteffe. Dans 
ce cas les fujets de Rufe & ceux, qui en dépendent, pen: 
vent en perfonne comparoître en juſtice, ou conſtituer D 


leur 
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leur place des plénipotentiaires en forme juridique. Les 

fujets de la Porte, voulant intenter un procès à ceux de 

Ruſſie, ne feront point écoutés, à moins qu'ils ne foyent 

munis de titres authentiques ou de certificats de la part des 

tribunaux. 
Ki ` Article LXIX. 

En cas d'une banqueroute d'un Negociant Rufe ou 
d’un autre dependant de la Ruflie, les créanciers feront pa- 
yés des effets zeftans; fi les créanciers ne pourront point 
produire un temoignage véridique, pour prouyer que le 
Conful Rule, Dragoman, ou autre Ruffe, font cautions 
pour le Banqueroutier, on ne fera aucune prétention à la 
charge des dits Confuls, Dragomans ou autres fujets Ruf- 
fes quelconques, & on ne les arrtera point, ni ne leur 
caufera le moindre defagrément (ous prefexte qu'ils font 
refponfables des dettes- ELE, à 

Article LXX. 

Si à l'avenir le bien du commerce éxigeoit, qu’on éta- 
bliffe des Courtiers, tont comme les Francois en ont en 
Turquie, ces mêmes Courtiers, nommés par des mar- 
chands, de quelque Nation qu'ils foient, ne feront aucu- 
nement moleftés dans l'exercice de leurs charges, ni on ne 
leur fera aucune violence. Il dépendra abſolument du cho- 
ix des négocians Ruffes, de nommer des Courtiers de telle 
nation, que.bon leur femble, fans excepter même la juive. 
Lorfque ces Courtiers viendront à être congédiés ou à mou- 
rir, on n'exigera abſolument rien de leurs ſucceſſeurs, 
fous prétexte du droit nommé Edec. 


Article LXXI. 

On n'exigera point le droit de Charatfch des fujets 
‘Rufes, foit mariés ou non-mariés, qui habitent dans les 
Etats de l’Empire Ottoman, & de telle condition qu’ils 
puiſſent être, i 

He Art. LXXII, 
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Article LXXII. 

En / eas de meurtre ou d'autres defordres entre les Su- 
jets Ruſſes, le Miniftre, ou les Confuls Rufles pourront 
examiner le cas & y prononcer l'arrêt, que leur dicteront 
leurs loix & ordonnanees, fans qu'aucun des Officiers de 
la Porte puiſſe les en empêcher, 


Article LXXI. 

Si on ‘commet un meurtre fur des lieux où fe trou- 
vent des fujets Rufles, & fi on n'aura aucune preuve coti- 
tre eux ils ne feront aucunement inquiétés à ce fujet par 
des informations, ni aggravés par le payement de l'amiet- 
de Dgérémé. 

Article LXXIV. 

Lors qu'un Sujet de Ruſſie ou tel autre, jouiſſant de 
fa protection, commettra un meurtre ou un autre crime & 
que le Gouvernement en fera informé, les Juges & Off: 
ciers dela Porte ne jugeront de pareils cas qu'en préfence 
du Gonful ou de ceux, qui auront été commis à cet effet 
par le Miniftre ou le Conful, quelque part qu'ils fe trou- 
vent. Pour obferver la plus grande équité dans ces fortes 
de cas, on éxige reciproquement des deux Contractans, 
qu'ils veillent à ce qu'ils foient examinés & jugés avec une 
attention égale, 


Article LXXV: 

Quoiqu'il eft très für & avec l'aide de Dieu hors de 
probabilité, que les fondemens de la paix & amitié quí 
font établis & fübfiftent entre les deux Empires, puiſſent 
être ébranlés & renverfés; cependarit, comme de tems en 
tems il naît des fauſſes nouvelles contraires à la verité; qui 
troublent la fúreté & donnent de-Pinquietude aux mar: 
chande refpeétifs, ilétoit néceflaire d'inférer dans le great 

' Traité 
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Traité de commerce un article, qui puiffe antantir une pa- 
reille inquiétude des dits marchands. Ainfi on déclare que 
de la manière, que-cela fe trouve dans quelques uns des 
Traités, s'il arrivoit (Dieu en préferve) que l'amitié & Pal- 
liance, qui fubfiftent entre l'Empire de Ruffie & la fublime 
Porte fe changeat en difcorde Kinimitié,, les fujets des deux 
Empires, qui font le commerce dans les Etats reſpectifs, au- 
ront la liberté, en comptant du jour de la rupture juſqu au 
terme de fix mois de vendre leurs marchandifes, effets & 
tout ce qu'ils poflèdent, & s’en retourner fans obftacle 
„avec leurs biens dans les frontières de leur Patrie; ils feront 
garantis & protégés de tous les deux côtés & on ne manquera 
pas de leur accorder des deux parts l’aififtance & protection 
néceffaire, 
Article, LXXVI. 
Pour faciliter le commerce des fujets reſpectifs, ainſi- 
h que la correfpondance reciproque, la fublime Porte s'enga- 
ge de pourvoir aux moyens de la célérité, fûreté & com- 
` modité de la pofte & des Couriers Rufes qui vont & vien- 
nent aux frontières de la Ruſſie. C'eſt à quoi la Cour Im- 
periale de Ruflie s’engage pareillement de fon côté. ` 
KC? Article LXXVIL 
. Comme dans l'Article onze du Traité de Cainardgé 
& dans le fixième article de la convention explicatoire il a 
été arrêté, que le commerce Ruffe jouïra de tous les droits 
& privilèges, qui font accordés dans les capitulations fran- 
çoiles & angloifes; & quoiqu'une partie de ces capitulati- 
ons ait été inferée dans ce Traité, pour autant, qu'elles 
ont du rapport au commerce Ruffe, cependant les deux 
Hautes Parties contraétantes s'engagent en outre de laiſſer 
dans leur force même ceux des articles des Capitulations 
qui ne font pas inférés ici, pour l'avantage des fujets Ruf- 
fes. En confequence la fublime Porte confirme aux ſujets 


Ruffes tout ce qui eft renferm& dans les Capitulations avec les 
Véni- 
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Venitiens vå qu’elles font appropriées aux François dans 
leurs Capitulations avec la porte, en défendant au refte à 
tous & ä chacun de‘n’oppofer aucun obftacle ni chicane à 
l'éxécution de ce Traité avec la Cour Impériale de Ruſſie. 


Article LXXXVIII. 


Tous les Gouverneurs, Amirauz, Vicaires, Cadis, 
Direfteurs de Douhne, Capitaines de la Marine, & en gé- 
néral tous les habitants de l’Empire Ottoman, ainfi-quetous 
les ſujets Ruſſes de toute condition, feront tenus de rem 
plir le préfent Traité avec toute l’exaétitude poſſible & fans- 
y porter ld moindre atteinte. Si quelqu'un s’y oppofe, ou 
témoigne de la mauvaife volonté dans fon éxécution, il ſe- 
ra declaré Rebelle & eriminel & puni comme tel fans delai, 
pour {ervir d'exemple aux autres. + 


‘Article LXXIX. 


Pareillement les deux Hautes Parties contractantes sen- 
gagent A ne point contrevenir au préſent Traité, & les 
Gouverneurs Commandans, Cadis, Douaniers, Voivodes, 
Mouſſelimes, Officiers & autres perſonnes, employées dans 
l'Empire Ottoman, ne doivent pas contrevenir à ce Traité, & 
fi de part ou d’autre on l'enfreint en inquiétant quelqu'un, 
foit de parole ou par faits, les fujets Ruſſes feront punis 
par les Confuls ou leurs Chefs, conformément à ce Traité, 
tout comme la fublime Porte s'engage à avoir foin que fes fu- 
jets foyent punis fur les répréfentations du Miniftre ou des 
Confuls Ruſſes & aprés un examen fuffifant de l'affaire, 
file cas l'exige. 


Article LXXX. 


En outre la Cour Impériale de Ruffie , pour temoig- 
ner l'amitié particulière, qu'Elle porte à la fublime Porte, 
promet par le préfent Article de donner en toute occa- 
fion aux fujets de la Porte toute forte de fecours, -quant à 
leurs affaires mercantiles dans les Ports de Ruſſie, pour 
étendre le commerce reciproque, ainfi-que lenr accorder 
toute juftice dans les Tribunaux. 


Article LXXXI. 


Au refte comme la Cour Impériale de Ruſſie, en s'ac- 
cordant dans ce Traité de commerce fur les droits de dou- 
ane 
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ane & autres ftipulations en faveur de fes füjkts commet- 
gants dans les Etats de la Porte Ottomanne, ne demande 


‘rien autre chofe que les mêmes avantages & une parfaite 


égalité avec les Nations favorifées dans les états de la Porte, 
à quoi la Porte gef déjà engagée par l’article onze du Trai- 
té de paix de Cainardgé & Je fixième article de la conven- 
tion explicatoire, les fujets de la Porte, pour ce quí eft de 
leur Commerce dans les Ports de Ruflie, ne pourront pareil- 


‘lement exiger autre chofe finon une parfaite égalité avec 


les Nations les plus favorifées en Ruſſie, & ne payeront 
par conféquent dans les Etats de Ruſſie qu’exaftement les 
mêmes droits que payent les Anglois & les autres nations 


les plus amies, d’après les tarifs établis en Ruſſie. 


Le préfent Traité de commerce fera tant de la part de 
Sa Majesté Impériale la Très-Auguite & 
Tres-Puiffante Imperatrice & Souveraine de toutes les Ruf“ 
fies; que de celle de Sa Hauteſſe le Sultan Ottoman confir«, 
mé & ratifié par des Ratifications folemnelles, fignées & 
écrites de la manière ufitée, qui feront échangées à Con- 
ftantinople le plütot poſſible & au plus tard dans l'efpace 
de quatre mois, à compter du jour de la conclufion de ce 
Traité, du quel les Plénipotentiaires refpedifs ayant fait 
deux exemplaires d'un contenu égal, les ont fignés de leurs 
mains, cachetés de leurs cachets & échangés entreux. Fait 
à Conftantinople ce dix de Juin, Pan mil-fept-cent-quatre« 
vingt trois. g 3 
A (Ly S:) Loriginal Ruffe figné: Jaques de Boulga- 

off. b 


Ce Traité de commerce a été ratifié par Sa Majesté 
Impériale ainfique par fa Häuteffe, & les ratificdti- 
ons ont été échangées felon Pufage ordinaire par les Plénis 
potentiaires refpettifs le 41 Septembre 1783: 


Ve 


8 NB. Wird am Ende nach pag. 192. gebunden. 


XV. 
Tableau Général de la Navigation du Sund pendant le Cours de L'année 1783. 
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Ports au dela du Sund. Exportation. Ports de la Baltique, 


axy 


Il a paffé par le Détroit du Sund pendant l'année 1783. 
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Réfumé de la Navigation d'entre les Ports étrangers & la Baltique pour 1783. Réfumé des differentes Nations qui ont exploité cette Navigation. 
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) Die Erheblichkeit dieſes bisher ungedruckten Tableau &e., fo wie defen Aothenticität, ift einleuchtend. 
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